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Die Koordinierungsstelle für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts (KEK) wurde im August 

2011 auf Initiative des ehemaligen Kulturstaats-

ministers Bernd Neumann gemeinsam mit der 

Kulturstiftung der Länder (KSL) an der Stiftung 

Preußischer Kulturbesitz eingerichtet und bei 

der Staatsbibliothek zu Berlin angesiedelt. Da-

mit fand die Forderung der Allianz Schriftliches 

Kulturgut Erhalten – ein Zusammenschluss von 

zwölf deutschen Archiven und Bibliotheken mit 

umfangreichen historischen Beständen – nach 

einem bundesweiten Engagement für die Be-

wahrung des schriftlichen Kulturerbes Wider-

hall. Auch wenn in einigen Ländern bereits Kon-

zepte und Ansätze zum Schutz des schriftlichen 

Kulturguts umgesetzt werden, so fehlte es bis 

dahin an einer länder- und spartenübergreifen-

den Koordinierung.

Seit ihrer Gründung entwickelt die Koordinie-

rungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen 

Kulturguts bundesweite Handlungsempfehlungen 

für die dauerhafte Bewahrung von Handschrif-

ten, Archivalien und Büchern in Archiven und 

Bibliotheken. Die Ziele, Aufgaben, Maßnahmen 

und Erfolge werden im vorliegenden Tätigkeits-

bericht vorgestellt. Dazu zählen in erster Linie 

die spartenübergreifende Netzwerkarbeit der 

KEK sowie eine aktuelle bundesweite Erhebung 

zum Ausmaß der tatsächlichen Schädigung und 

Gefährdung der Bestände. Eine weitere Kernauf-

gabe stellt die bereits im Jahr 2010 begonnene 

Förderung von ausgewählten Modell- und Vorzei-

geprojekten in Bibliotheken, Archiven und Muse-

en dar. 

Deutlich wurde erkennbar, dass die dauerhafte 

Erhaltung schriftlichen Kulturguts in Deutschland 

nur durch das konzertierte Vorgehen von Bund, 

Ländern und Kommunen möglich sein wird. Sie 

müssen zum Schutz unseres kulturellen Gedächt-

nisses gemeinsam handeln.

Zusammenfassung
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Einleitung
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Zehn Jahre nach dem Brand der Anna Amalia Bi-

bliothek in Weimar und fünf Jahre nach dem Ein-

sturz des Historischen Archivs der Stadt Köln sind 

die Aktivitäten zahlreich, die im Zeichen der Be-

wahrung der schriftlichen Überlieferung in Archi-

ven und Bibliotheken stehen. Abseits der in den 

Medien aufgegriffenen Katastrophen kämpfen 

Archive und Bibliotheken unentwegt gegen den 

rasant wachsenden Papierzerfall oder schlechte 

Lagerbedingungen für Bücher und Dokumente an. 

Die Infrastrukturen zur Bewahrung der historisch 

wertvollen Bestände sind zu schwach – die Ein-

richtungen können der Herkulesaufgabe Bestands

erhaltung mangels Ressourcen nicht gerecht wer-

den. Insbesondere zur Bewältigung des immensen 

Problems säurebedingter Papierzerfall fehlt es an 

einer tragenden bundesweiten Strategie.

Die Koordinierungsstelle für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts (KEK), die im Jahr 2011 

auf Initiative des damaligen Kulturstaatsminis-

ters gemeinsam mit der Kulturstiftung der Länder 

(KSL) an der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußi-

scher Kulturbesitz eingerichtet wurde, ist daher 

vorrangig mit dem Auftrag ausgestattet worden, 

Empfehlungen für eine länderübergreifende 

koordinierte Sicherung der Originale zu entwi-

ckeln. Zum Erhalt des schriftlichen Kulturerbes in 

Deutschland und damit des kulturellen Gedächt-

nisses unseres Landes bedarf es einer nationalen 

Anstrengung, auf die sich Bund, Länder und Kom-

munen gemeinsam verständigen.

Der vorliegende Tätigkeitsbericht gibt Einblicke 

in die Organisation und Struktur der KEK sowie 

in die Aufgaben und Arbeitsschwerpunkte bis 

zum Juni 2014. Der Fokus liegt auf den Zielset-

zungen, die im Zusammenhang mit der Stärkung 

der Infrastrukturen zur Bestandserhaltung ver-

folgt wurden (Netzwerkarbeit, Datenerfassung). 

Zudem werden die erfolgreichen Modellpro-

jektförderungen 2010 bis 2013 sowie die viel-

fältigen öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten 

vorgestellt, die dazu dienten, die Fachwelt und 

die breite Allgemeinheit für die Bedeutung des 

Originalerhalts zu sensibilisieren. Das Hauptziel 

der KEK, die Entwicklung bundesweiter Hand-

lungsempfehlungen, wird ebenfalls in Grundzü-

gen vorgestellt.

Die dauerhafte Sicherung der schriftlichen Über-

lieferung in Archiven und Bibliotheken ist eine 

gesamtstaatliche Aufgabe. Dies wird auch in der 

Absichtserklärung der Bundesregierung im Koali-

tionsvertrag zur 18. Legislaturperiode „Deutsch-

lands Zukunft gestalten“ hervorgehoben. Dort 

heißt es auf Seite 131: „Die Erhaltung des schrift-

lichen Kulturgutes ist eine gesamtstaatliche Auf-

gabe. Die entsprechende Koordinierungsstelle 

bei der Staatsbibliothek zu Berlin wird auf Basis 

einer bereits geplanten Evaluierung und in Ab-

stimmung mit den Ländern, gegebenenfalls über 

ein Bund-Länder-Förderprogramm, über 2015 hi-

naus fortgeführt.“





1.1  Finanzierung 

Die 2011 bei der Stiftung Preußischer Kulturbe-

sitz eingerichtete und bei der Staatsbibliothek 

zu Berlin angesiedelte Koordinierungsstelle für 

die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts ist 

zunächst auf fünf Jahre befristet mit der Option 

auf Weiterführung. Sie wird finanziert durch die 

von Bund und Ländern bereitgestellten Mittel. 

Seit 2010 wurden jährlich 500.000 Euro aus dem 

Haushalt des bzw. der Beauftragten der Bun-

desregierung für Kultur und Medien (BKM) zur 

Verfügung gestellt. Die Länder beteiligten sich 

in dieser ersten Laufzeit über die Kulturstiftung 

der Länder (KSL) mit weiteren 100.000 Euro pro 

Jahr. Über die zukünftige finanzielle Beteiligung 

der Länder ab dem Haushaltsjahr 2016 werden 

die Verhandlungen auf Basis der von der KEK 

vorzulegenden „Bundesweiten Handlungsemp-

fehlungen“ entscheiden.

Aus dem Gesamtbudget in Höhe von 600.000 

Euro werden sämtliche Kosten abgedeckt – so-

wohl Sachkosten (Materialien, Werbungskosten, 

Fachbücher, Reisekosten, Kosten für Veranstal-

tungen etc.) als auch Personalkosten. Der größte 

Teil der Mittel in Höhe von rund 1,7 Mio. Euro 

ist bisher bundesweit für Maßnahmen der Be-

standserhaltung, d. h. im Wesentlichen für die 

Förderung von modellhaften und strategisch 

wichtigen Projekten in Archiven und Bibliothe-

ken eingesetzt worden. Eine ausführliche Dar-

stellung zur Verteilung der Mittel im Rahmen 

der Modellprojektförderung befindet sich im 

Anhang dieses Berichts.

1.2  Räumlichkeiten und Ausstattung

Die Koordinierungsstelle für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts ist formal an der Staats-

bibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz 

angesiedelt und kann deren Räumlichkeiten im 

Stammhaus Unter den Linden 8 in Berlin-Mitte 

unentgeltlich nutzen. Das Inventar wie Büromö-

bel und technische Ausstattung wurde bereits 

in der Gründungsphase der KEK aus Projektmit-

teln erworben. Die vorhandene Infrastruktur der 

Staatsbibliothek zu Berlin hat sich zur zielgerich-

teten Bewältigung des Tagesgeschäfts und ins-

besondere zur Wahrnehmung der strategischen 

Aufgaben als sehr nützlich erwiesen. So konnten 

bspw. zur Veranstaltung der beiden bundeswei-

ten Expertengespräche im Juni 2013 und im Fe-

bruar 2014 die Räumlichkeiten der Staatsbiblio-

thek zu Berlin sowie die technische Ausstattung 

kostenfrei genutzt werden.

1.3  Personal

Das Konzept der KEK sieht für die Arbeit der 

Koordinierungsstelle 2,5 Stellen vor: 1,5 Wis-

senschaftliche Mitarbeiter_innen und 1 Stelle für 

Sachbearbeitung. Tatsächlich aber war die KEK 

seit ihrer Gründung bisher nur für kurze Zeitspan-

nen planmäßig besetzt. Die Erstbesetzung löste 

sich bereits zu Beginn des Jahres 2012 rasch wie-

der auf: Eine Mitarbeiterin kündigte zugunsten 

eines unbefristeten Arbeitsverhältnisses, die an-

dere kündigte in beiderseitigem Einvernehmen. 

Die neue Sachbearbeitung konnte erst Mitte Ok-

tober 2012, die 0,5 Wissenschaftliche Mitarbeit 

erst Mitte November 2012 den Dienst antreten 

und die konzeptgemäßen Aufgaben übernehmen. 

Um den entstandenen Rückstau an Aufgaben in 

der konstituierenden Phase möglichst effizient 

auszugleichen, haben die Förderer einer Aufsto-

ckung um eine 0,5-Stelle Öffentlichkeitsarbeit 

zugestimmt. Diese Aufstockung konnte im März 

2013 vertraglich abgeschlossen werden mit ei-

ner Befristung zum Dezember 2013. Vor allem 

die strategische Positionierung der KEK in der 

Öffentlichkeit über den Aufbau der Webseite, die 

1. Organisation und Struktur der KEK 
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Präsentation an Aktionstagen und die Distributi-

on von Informations- und Werbemitteln galt es 

aufzuholen.

Im Spätsommer 2013 trat erneut eine Personal-

frage auf den Arbeitsplan: Die Sachbearbeiterin 

beendete ihre Abordnung aus der Hauptverwal-

tung der Stiftung Preußischer Kulturbesitz vor-

zeitig. So war zum 15. Oktober 2013 die Sach-

bearbeitung der KEK bis zur Neubesetzung auf 

Kulanzbasis nur noch zwei Tage die Woche be-

setzt. Die Neubesetzung gestaltete sich aufgrund 

des spezifischen Anforderungsprofils wiederum 

als schwierig. Erst die zweite Ausschreibung im 

Frühjahr 2014 brachte schließlich ein gutes Er-

gebnis, sodass die Sachbearbeitung zum 1. Juni 

2014 neu besetzt werden konnte. Dieser Kapazi-

tätsengpass musste nochmals ausgeglichen wer-

den, konnte aber in Teilen aufgefangen werden 

über eine 0,5-Stelle Öffentlichkeitsarbeitsarbeit, 

die für das Jahr 2014 erneut bewilligt wurde (mit 

einer Befristung bis Dezember 2014).

Die Diskontinuität der Personalbesetzung der 

KEK sowie die Rahmenbedingung eines zeit- und 

arbeitsintensiven Einstellungsverfahrens der 

Stiftung Preußischer Kulturbesitz führten dazu, 

dass zur Wahrnehmung der strategischen Auf-

gaben der KEK über große Strecken nicht die 

notwendigen Ressourcen zur Verfügung standen. 

Die Leitung der Koordinierungsstelle sah sich im 

Gründungsjahr 2011 und weitestgehend auch 

2012 allein mit den Aufgaben des Tagesgeschäfts 

konfrontiert und war einer enormen Arbeitsbe-

lastung ausgesetzt. Die begrenzten Kapazitäten 

wurden weitgehend durch die termingebundenen 

Aufgabenbereiche (Zuwendungs- und Einstel-

lungsverfahren) ausgeschöpft, während die Stra-

tegieentwicklung größtenteils in den Hintergrund 

treten musste. Vor allem für verwaltungsrechtli-

che Fragen erwies sich hier die Beratung durch 

die Staatsbibliothek zu Berlin und die Stiftung 

Preußischer Kulturbesitz als sehr hilfreich.

Nach der Wiederbesetzung der beiden vakanten 

Stellen im Spätherbst 2012 konnte schließlich 

auf die strategischen Arbeiten ein besonderer 

Schwerpunkt gelegt werden. Für die Intensität 

und die große Bandbreite der bundesweiten 

Aufgaben stand jedoch – und steht derzeit noch 

immer – zu wenig Personal zur Verfügung. Da-

mit die KEK alle Aufgaben erfolgreich realisieren 

kann, ist mindestens die kontinuierliche Beset-

zung der im Konzept vorgesehenen Stellen erfor-

derlich. Ohne die Aufstockung um eine 0,5-Stel-

le Öffentlichkeitsarbeit im Jahr 2013 und 2014 

wäre die strategische Positionierung der KEK in 

der Öffentlichkeit sowie die Durchführung der 

erforderlichen Fachveranstaltungen zum Auf-

bau der Netzwerke und zur Aktualisierung der 

Datenlage zur Bestandserhaltung nicht möglich 

gewesen. Zur Erstellung des öffentlich zugängli-

chen Datenpools zu den Modellprojekten sowie 

zur noch bevorstehenden fachlichen Auswertung 

der Projekte und der Erstellung anderer Infor-

mationsmittel besteht auch weiterhin größerer 

Bedarf an fachlicher Arbeitskraft. Nur über die 

Stärkung dieser Ressourcen und Kompetenzen 

ist die KEK für das umfassende und anspruchs-

volle Aufgabenpaket gerüstet.

1.4  Fachbeirat

Unterstützung erhält die KEK vonseiten des be-

rufenen Fachbeirats. Dieser berät die Koordinie-

rungsstelle bei der fachlichen Arbeit, verständigt 

sich auf Grundlage der konzeptionellen Arbeit 

der KEK auf die „Bundesweiten Handlungsemp-

fehlungen für die Erhaltung des schriftlichen 

Kulturguts“, die der Beauftragten der Bundesre-

gierung für Kultur und Medien (BKM), der Kultur-

stiftung der Länder (KSL) und der Kultusminis-

terkonferenz (KMK) vorgelegt werden. Darüber 

hinaus nimmt der Fachbeirat zu den Projektan-

trägen Stellung, um Empfehlungen für die Mittel-

vergabe auszusprechen.
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Die Mitglieder des Fachbeirats werden von BKM 

im Einvernehmen mit der KSL für die Dauer von 

drei Jahren berufen. Sie nehmen ihre Aufgabe 

ehrenamtlich wahr. Dem Fachbeirat gehören Ex-

perten auf dem Gebiet der Bestandserhaltung 

und Sachverständige der Fachverbände des Ar-

chiv- und Bibliothekswesens für die betroffenen 

Bereiche an. Vertreter der BKM, der KMK und 

der KSL sowie der Stiftung Preußischer Kultur-

besitz können an den Sitzungen des Fachbeirats 

als Gäste teilnehmen. Mitglieder des Fachbeirats 

sind im Einzelnen:

1.	� Sprecher Allianz Schriftliches Kulturgut  

Erhalten

2.	� Stellv. Sprecher Allianz Schriftliches  

Kulturgut Erhalten

3.	� Experte Archivar (aus dem Ausschuss  

„Bestandserhaltung“ der Archivreferenten-

konferenz des Bundes und der Länder)

4.	Experte Bibliothekar

5.	� Sachverständiger der Bundeskonferenz der 

Kommunalarchive im Deutschen Städtetag

Die Funktionen des Fachbeirats sind aktuell be-

setzt mit: Dr. Rolf Griebel, Generaldirektor der 

Bayerischen Staatsbibliothek, Prof. Dr. Robert 

Kretzschmar, Präsident des Landesarchivs Ba-

den-Württemberg, Prof. Dr. Mario Glauert, stell-

vertretender Leiter des Brandenburgischen 

Landeshauptarchivs, Barbara Schneider-Kempf, 

Generaldirektorin der Staatsbibliothek zu Ber-

lin, sowie Dr. Ernst Otto Bräunche, Direktor des 

Stadtarchivs Karlsruhe.

Der Vorsitz des Fachbeirats liegt bei den Spre-

chern der Allianz Schriftliches Kulturgut Erhalten, 

die gemeinsam die Archive und Bibliotheken ver-

treten. Seit 2013 ist Dr. Rolf Griebel der Vorsit-

zende des Fachbeirats, sein Stellvertreter ist Prof. 

Dr. Robert Kretzschmar. Auf den Sitzungen des 

Fachbeirats sind Gastvertreter für die BKM Dr. 

Susanne Olbertz und Carolin Kolbe, für die KSL 

Isabel Pfeiffer-Poensgen und Dr. Martin Hoernes, 

für die KMK die Berichterstatterinnen Susanne 

Bieler-Seelhoff und Dr. Ursula Bernhardt. In Vor-

bereitung der Expertenbefragung zur Schädigung 

und Gefährdung des Schriftguts in Archiven und 

Bibliotheken sowie zur Entwicklung der „Bundes-

weiten Handlungsempfehlungen“ wurde als Pen-

dant zur Vertretung des Bestandserhaltungsaus-

schusses der Archivreferentenkonferenz (ARK) 

für die Sparte Bibliothek Dr. Michael Vogel, Vor-

sitzender der AG Bestandserhaltung des Deut-

schen Bibliotheksverbands (dbv), als Gast zu 

Fachbeiratssitzungen geladen.

Nach der konstituierenden Sitzung des Fach-

beirats am 22. Juni 2011 im Bundeskanzleramt 

fanden bisher acht reguläre Sitzungen statt. Im 

Juni 2014 ging dem bestehenden Fachbeirat eine 

Neuberufung zu.
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Das Hauptziel der Koordinierungsstelle für die 

Erhaltung des schriftlichen Kulturguts über den 

gesamten Förderzeitraum der ersten fünf Jahre 

ist die Entwicklung von „Bundesweiten Hand-

lungsempfehlungen zur Erhaltung des schriftli-

chen Kulturguts“ in Archiven, Bibliotheken und 

anderen Einrichtungen, die das schriftliche Kul-

turerbe der Bundesrepublik Deutschland ver-

wahren. Die Stärkung der Infrastrukturen zur 

Bestandserhaltung stellt eine weitere Aufgabe 

dar: Hierzu zählen die Vernetzung bestehender 

Institutionen und Kompetenzstellen, die För-

derung des Professionalisierungsgrads inner-

halb der Einrichtungen sowie des fachlichen 

Austauschs. Darüber hinaus verfolgt die KEK 

das Ziel, über die Förderung von ausgewähl-

ten Modell- und Vorzeigeprojekten Fragen zur 

Bestandserhaltung gezielt zu beleuchten und 

innovative Lösungen anzuregen. Herausragen-

de Lösungsansätze der Modellprojekte sollen 

als Best practice nachnutzbar gemacht werden. 

Über gezielte Öffentlichkeitsarbeit sensibilisiert 

die KEK darüber hinaus die Fachwelt und die 

breite Allgemeinheit für die Bedeutung des Ori-

ginalerhalts in Archiven und Bibliotheken.

Die KEK konnte über einheitliche Präsenta-

tion (Wortbildmarke und Gestaltungsraster), 

Webseite, Vorträge und Teilnahme an Fach-

veranstaltungen und Aktionstagen als bundes-

weite, unabhängige Zentralstelle zum Thema 

Bestandserhaltung mit Wiedererkennungswert 

positioniert werden. Das Problembewusstsein 

in Einrichtungen wie Öffentlichkeit wurde ge-

schärft und damit die Basis für einen bewuss-

teren Umgang mit erhaltenswertem Schriftgut 

geschaffen. Auf diesem Weg konnte das lang-

fristige Ziel, nachhaltig die Strukturen für den 

Originalerhalt in Archiven und Bibliotheken zu 

stärken, erkennbar näher gerückt werden.

2.1 � Stärkung der Infrastrukturen zur Erhaltung 

des schriftlichen Kulturguts 

a.  Programme für Maßnahmen

Der Originalerhalt des in den Archiven und Bi-

bliotheken Deutschlands vorhandenen schrift-

lichen Kulturguts obliegt zuvorderst den Unter-

haltsträgern dieser Einrichtungen. Da sie aber 

hinsichtlich der Größe dieser Aufgabe häufig ge-

nug nicht ausreichend ausgestattet sind – sowohl 

das Personal als auch den Etat betreffend –, wur-

den in einigen Ländern Programme und Konzepte 

entwickelt, um durch den zentralen Einsatz von 

fachlichem Know-how und finanziellen Mitteln 

dem Problem zu begegnen.

Für die bisherigen Aufgabenschwerpunkte der 

KEK sind Landesprogramme und -konzepte zur 

Bestandserhaltung in dreierlei Hinsicht rele-

vant: Bereits mit dem ersten Aufruf zur Förde-

rung von Modellprojekten im Jahr 2010 wurde 

der positive Effekt eines Landesprogramms für 

die Koordinierung von bundesweiten Bestands

erhaltungsprojekten sichtbar. Der im Rahmen 

des Landesprogramms für die Erhaltung gefähr-

deter Bibliotheksbestände im Freistaat Sachsen 

tätige Landesbeauftragte für Bestandserhaltung 

reichte die für sächsische Bibliotheken bean-

tragten Maßnahmen zentral ein. Durch diese auf 

Landesebene vorgeschaltete Koordinierung und 

Homogenisierung der sächsischen Anträge wird 

seitdem jedes Jahr ein entscheidender Syner-

gieeffekt erzielt – nicht nur bei der Abstimmung 

der Inhalte im Rahmen der Antragstellung, son-

dern auch bei der landesweiten Verbreitung der 

erreichten Erfolge und Erkenntnisse nach Been-

digung der Modellprojekte. Der Einsatz zusätz-

licher Landesmittel steigert in spürbarer Form 

die Effektivität der Bestandserhaltung in den 

wissenschaftlichen Bibliotheken Sachsens.

2. �Aufgaben, Zielsetzungen und Erfolge  
der KEK 
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Von noch größerer Konsequenz stellt sich zwei-

tens eine Entwicklung in Schleswig-Holstein 

dar: In Reaktion auf die erste Bereitstellung von 

Bund-Länder-Mitteln für Projekte der Bestands

erhaltung in Höhe von 600.000 Euro im Jahr 

2010 sowie die Gründung der KEK im Jahre 

2011 stellte das Land Schleswig-Holstein in den 

Jahren 2011/2012 erstmals in einem Sonderpro-

gramm Mittel in Höhe von mehr als 260.000 Euro 

für den Erhalt schriftlichen Kulturguts in – auch 

nichtstaatlichen – Archiven und Bibliotheken aus 

allen Teilen des Landes zur Verfügung. So konn-

te das vom Sylter Archiv geplante Modellprojekt 

„Restaurierung des Bestands ‚Landvogteiakten 

1665–1919‘“ 2011 mit Hilfe von sowohl KEK- 

als auch Landesmitteln aus diesem Sonderpro-

gramm umgesetzt werden. Im Sommer 2012 

legte schließlich die Unterarbeitsgruppe „Be-

standserhaltung“ des „Beirats für wissenschaftli-

che Bibliotheken des Landes Schleswig-Holstein“ 

für die für Kultur und Wissenschaft zuständigen 

obersten Landesbehörden ein „Landeskonzept 

zur Bestandserhaltung in den Archiven und Bi-

bliotheken 2013–2022“ vor. Darin werden für 

die kommenden Jahre 2,62 Mio. Euro jährlich als 

notwendiger Ressourceneinsatz berechnet. Die 

Kopplung dieses neuen Landesprogramms an die 

Bund-Länder-Mittel der KEK – oder genauer ge-

sagt, das Erfordernis, die Bund-Länder-Mittel der 

KEK mit einem eigenständigen Landesprogramm 

zu komplementieren – wird im Vorwort dieses 

Landeskonzepts auf den Punkt gebracht, denn 

mit den KEK-Mitteln „wurde die Erwartung ver-

bunden, dass die Länder eigenständige Program-

me mit dem Ziel der Erhaltung des kulturellen 

Erbes in Deutschland auflegen würden.“1 Eben 

dieser Erwartung ist Schleswig-Holstein nach-

gekommen: So stehen 2014 insgesamt 725.000 

Euro Landesmittel zur Verfügung. Mit diesem 

Landesprogramm zur Bestandserhaltung in den 

Archiven und Bibliotheken ist ein entscheiden-

der Beitrag zur erforderlichen Stabilisierung der 

Infrastrukturen geleistet.

Ein dritter Aspekt ist das ganz konkrete Enga-

gement der KEK auf dem Weg zu einem neuen 

Landesprogramm: Obwohl Mecklenburg-Vorpom-

mern reich an regionaler schriftlicher Überliefe-

rung ist, verfügt das Land bisher nicht über die 

für die Erhaltung dieses beweglichen Kulturer-

bes erforderlichen Netzwerke und Infrastruktu-

ren. Spätestens der Verkauf der im Stadtarchiv 

Stralsund befindlichen historischen Gymnasial-

bibliothek war ein offenkundiges Indiz für die-

sen Notstand. Die KEK hat darauf im Frühjahr 

2013 die Initiative ergriffen und in Kooperation 

mit den Landesverbänden der Sparte Archiv und 

Bibliothek sowie der Hansestadt Stralsund und 

dem Ministerium für Bildung, Wissenschaft und 

Kultur Mecklenburg-Vorpommern am 2. Septem-

ber 2013 den spartenübergreifenden „Tag der 

Bestandserhaltung“ ausgerichtet. Dieses erst-

mals ausgerichtete Format stieß auf einhellige 

Zustimmung, auch seitens der Politik. Nachdem 

die großen Defizite hinsichtlich der Landes-

strukturen für den Originalerhalt des schriftli-

chen Kulturguts erkannt wurden, entwickeln nun 

Fachcommunity und Landespolitik gemeinsam 

ein spartenübergreifendes Landesprogramm für 

Bestandserhaltung in Mecklenburg-Vorpommern. 

Um eine möglichst enge Abstimmung mit den zu 

entwickelnden „Bundesweiten Handlungsemp-

fehlungen“ zu erreichen, ist die KEK an den vor-

bereitenden Gesprächen beteiligt.

Diese mehr als begrüßenswerte Entwicklung in 

Mecklenburg-Vorpommern – auf dem Bibliothe-

kartag im Juni 2014 in Bremen von Robert Zepf 

mit dem Vortrag „Auf dem Weg zu einem spar-

tenübergreifenden Landeskonzept für Bestands

erhaltung“ vorgestellt – ist bestens geeignet, 

auch andere, im Bereich der Bestandserhaltung 

weniger aktive Länder zu motivieren, eigene 

Landesprogramme aufzulegen bzw. auszubau-

en, die sich an dem Bedarf beider Sparten ori-

entieren. Denn entscheidender Baustein für ein 

umfangreiches Bund-Länder-Förderprogramm 
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sind der flächendeckende Ausbau von Landes-

programmen und die Verstetigung vorhandener 

Strukturen. Auf dieser Basis ist in den kommen-

den Jahren der dauerhafte Erhalt des Schriftguts 

gemeinsam zu sichern.

b.  Notfallvorsorge

Die Großschadensereignisse der letzten Jahre 

haben dazu geführt, regionale Notfallverbünde 

in wachsender Zahl ins Leben zu rufen. Inner-

halb eines Notfallverbunds werden in organisa-

torisch-strukturell neuer, teils auch spartenüber-

greifender Zusammenarbeit zwischen Archiven, 

Bibliotheken und Museen alle erforderlichen 

Vorkehrungen getroffen, um auf mögliche Kata-

strophen durch Feuer, Wasser und andere unvor-

hergesehene schädliche Ereignisse bestmöglich 

vorbereitet zu sein. Das Thema Notfallvorsorge 

ist einer der Schwerpunkte, die die Arbeit der 

KEK von Beginn an prägten. Denn kontinuierlich 

seit der ersten Modellprojektförderung 2010 

wurden jedes Jahr Modellprojekte bewilligt, die 

sich auf die Stärkung der Notfallvorsorgestruktu-

ren konzentrierten: Verteilt auf 19 Modellprojek-

te in sechs Bundesländern (Baden-Württemberg, 

Berlin, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, 

Sachsen und Sachsen-Anhalt) konnten dafür Mit-

tel in einer Gesamthöhe von über 170.000 Euro 

bewilligt werden – das entspricht über zehn Pro-

zent des gesamten Fördervolumens der Jahre 

2010–2013 in Höhe von 1,7 Mio. Euro.

Bei diesen Modellprojekten ging es vor allem um 

die Beschaffung von Notfallboxen zur Ausstat-

tung von Einrichtungen, die entweder bereits in 

einem Notfallverbund organisiert sind oder sich 

organisatorisch auf die Gründung eines Notfall-

verbunds vorbereiten. Bestes Beispiel dafür ist 

die mit Unterstützung der KEK inzwischen flä-

chendeckende Ausrüstung der rheinländischen 

Kommunalarchive mit Notfallboxensets durch das 

LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum 

(AFZ) auf Basis von Leihverträgen. Diese Erste-

Hilfe-Koffer dienen nicht nur dem geschädigten 

Archivgut – durch einen vom AFZ ausgearbeiteten 

Leihvertrag für diese Boxen geben sie auch einen 

Anreiz zur Gründung von Notfallverbünden.

Durch bereits etablierte und mit Notallboxensets 

versorgte Notfallverbünde wurde die Beschaf-

fung von größerem und schwererem Bergungs-

gerät beantragt, das – im Zeichen der Ressour-

cenbündelung – an zentraler Stelle (Feuerwehr, 

Brand- oder Katastrophenschutzamt) vorgehalten 

wird und von dort durch die Feuerwehr zum Ein-

satzort gebracht wird. Beispiele dafür sind die 

Modellprojekte der Sächsischen Landesbiblio-

thek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden 

„Beschaffung der Ausrüstung für einen mobilen, 

sachsenweit einsetzbaren Notfallzug ‚Kulturgut-

schutz‘ beim Dresdner Brand- und Katastrophen-

schutzamt“ (2012) oder die „Zentrale Beschaffung 

und Bereithaltung von Notfallcontainern im Not-

fallverbund Hannover“ (2013) über das Stadtar-

chiv für den Regionalen Notfallverbund, in dem 

sich mehr als 20 Einrichtungen aus der Region 

Hannover zusammen geschlossen haben. 

Ob es sich um die Übergabe eines einzelnen Not-

fallboxensets oder eines kompletten Notfallzugs 

handelt: Diese in Anwesenheit der – häufig spar-

tenübergreifenden – beteiligten Unterhaltsträger 

meist auf dem Gelände der Feuerwehr ausge-

richteten Pressetermine erzeugen jedes Mal eine 

sehr starke Medienresonanz. Insofern besitzen 

Modellprojekte zur Bildung und Stärkung regio-

naler Notfallvorsorgeinfrastruktur aufgrund der 

typischen Struktur und Aufgabe von Notfallver-

bünden eine unvergleichlich große Breitenwir-

kung hinsichtlich Politik und Öffentlichkeit.

Einen entsprechenden Effekt in Richtung Fach-

welt entfaltet das 2012 von der KEK geförder-

te Modellprojekt „Praktische Notfallvorsorge: 
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Abb. 1–4 

Präsentation des 

Modellprojekts zur 

zentralen Beschaffung 

von Notfallcontainern 

im Notfallverbund  

Hannover, gefördert von 

der KEK im Jahr 2013.

© Feuerwehr Hannover
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Prof. Dr. Bernd Hagenau, Annette Schäpermeier

Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek
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Reinhard Altenhöner

Deutsche Nationalbibliothek

Sven Kriese	

Geheimes Staatsarchiv – Preußischer Kulturbesitz
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Erstellung eines Lehrfilms zum Thema ‚Notfall-

vorsorge für Archive‘ unter besonderer Berück-

sichtigung des Gebrauchs der Notfallboxensets“. 

Denn dieser vom LVR-Archivberatungs- und 

Fortbildungszentrum Pulheim/Brauweiler pro-

duzierte Lehrfilm kann die Erfahrungen der in 

Brauweiler jährlich durchgeführten Praxiswork-

shops zur Notfallvorsorge bundesweit allen in-

teressierten Kolleginnen und Kollegen in Archi-

ven und Bibliotheken vermitteln: Der Film zeigt 

und kommentiert die Übungen in verschiedenen 

Bergungsszenarien, nebenbei wird dadurch auch 

die Handhabung der Notfallboxen illustriert. So 

wird praktische Notfallprävention für Lehr- und 

Demonstrationszwecke frei im Netz zugänglich 

und nutzbar gemacht.2 Bei aller Anschaulichkeit 

kann ein Lehrfilm dennoch nicht praktisch durch-

geführte Notfallübungen ersetzen.

Notfallverbünde geben der Idee der fachlichen 

Vernetzung besten symbolischen und auch kon-

kreten Ausdruck. Durch die finanzielle Unterstüt-

zung dieser 19 Modellprojekte hat die KEK die 

Vernetzung von Einrichtungen in Notfallverbün-

den stärken und einem der wichtigsten Anliegen 

der KEK, die Bündelung von Ressourcen, Gewicht 

verleihen können. Durch eine abgestimmte Be-

schaffung von Notfallmaterialien über die KEK 

könnten zukünftig die bereits im Konzept vorge-

sehenen Mehrwerte erzielt werden.

c.  Fachlicher Austausch und Netzwerkarbeit 

Der fachliche Austausch zum Thema Bestands

erhaltung in den beiden Sparten Archiv und Bi-

bliothek konnte vor allem über Vorträge, Prä-

sentationen und die Initiative in der Hansestadt 

Stralsund zur Veranstaltung des ersten „Tags  

der Bestandserhaltung“ in Mecklenburg-Vorpom-

mern gefördert werden. Zudem stärkten struk-

turbildende Maßnahmen wie der Aufbau des 

länderübergreifenden Expertennetzwerks die 

Infrastruktur sowie die Wahrnehmung des Auf-

gabengebiets Bestandserhaltung.

Expertennetzwerk

Im Februar 2013 hat die KEK mit einem Schrei-

ben, das über das Sekretariat der Kultusminis-

terkonferenz (KMK) an die Länder ging, um die 

Benennung von Länderexperten_innen für die 

Bestandserhaltung in den Sparten Archiv und Bi-

bliothek gebeten. Zur Integration der Bundesein-

richtungen wurden parallel über BKM Anfragen 

versandt. Die Benennung von zwei Experten_in-

nen pro Land sowie für die Bundeseinrichtungen 

jeweils pro Sparte war in erster Linie mit dem Ziel 

verbunden, Ansprechstellen vor Ort zu schaffen, 

um so die bundesweiten Strukturen für den spar-

tenübergreifenden Fachaustausch zur Bestands

erhaltung zu stärken. Bei der Bestandsabfrage der 

KEK zu den „Daten und Strukturen zur Erhaltung 

des schriftlichen Kulturguts in Deutschland“ kam 

dem Expertennetzwerk eine tragende Bedeutung 

zu. Das Wissen der Expert_innen bot die notwen-

digen Anhaltspunkte zur Einschätzung des Schä-

digungs- und Gefährdungsgrads der Bestände. 

Damit konnten aktuelle Empfehlungen für eine 

bundesweite Koordinierung des Originalerhalts 

auf einer guten Basis entwickelt werden.

Das neue Netzwerk hat die Kontakte bundesweit 

deutlich verbessert. Auch die spartenübergrei-

fende Informationslage zur Bestandserhaltung 

ist optimiert worden. Für die Umsetzung strate-

gischer Konzepte steht nun in den Ländern und 

den Bundeseinrichtungen ein Pool von Fachleu-

ten zur Verfügung.

Spartenübergreifende Vernetzung

Der spartenübergreifende Dialog wurde vor al-

lem im Zuge der Entwicklung der „Bundesweiten 
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Abb. 5

„Schützen, Sichern, 

Bergen. Notfallvorsorge 

im Archiv.“ Der Film des 

LVR-Archivberatungs- 

und Fortbildungszen-

trums zur Notfallvor

sorge wurde 2012 von 

der KEK gefördert.

Screenshot  

www.youtube.com/

watch?v= 

M3nuhmBP-PM

2. Aufgaben, Zielsetzungen und Erfolge der KEK 
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GUTEN TAG,
LIEBE LESER

Dienstschluss
kein Hindernis

Marlies Walther
marlies.walther@ostsee-zeitung.de

„Pipes &Dances“
in der Nikolaikirche
Stralsund – Jan Dolezel aus Tsche-
chien spielt morgen um 20 Uhr in
der Reihe „Pipes & Dance“ in
St. Nikolai. Ein gewaltiges Pro-
gramm erwartet die Zuhörer, ver-
spricht Kantor Mathias Pech. Das
größte Orgelwerk Franz Liszts, die
Fantasie „Ad nos ad salutarem un-
dam“, ein Bachsches Choralvor-
spiel und zum Schluss „Trois
Danses“ (drei Tänze) von Jehan
Alain.

Beamte sind doch viel netter
als ihr Ruf. Diese Erfahrung
machte zumindest unser Le-

ser Gerd Houdelet. Und das ver-
dient Würdigung, findet der
Mann. Er wollte eine halbe Stunde
nach der Schließzeit im Ordnungs-
amt in der Schillstraße seinen Aus-
weis abholen. Dass die Behörde an
dem Tag schon um 16 Uhr dicht ge-
macht hatte, bekam er erst gar
nicht mit und zog eine Nummer.
Bis schließlich ein Mitarbeiter –
wie gesagt eine halbe Stunde nach
Dienstschluss – herauskam und
nach Hause wollte. Als der Ange-
stellte den Kunden sah, bat er ihn
freundlich herein, packte seine Sa-
chen wieder aus und warf den
Computer erneut an. Gerd Houde-
let konnte seinen Ausweis in Emp-
fang nehmen. Dass es so etwas
noch gibt, hat den 54-Jährigen
ziemlich von den Socken gehau’n.
Deshalb musste er uns unbedingt
davon erzählen. Schließlich geht
es um den Ruf eines ganzen Berufs-
standes. Und den hat dieser Vertre-
ter erheblich aufgewertet.

IN KÜRZE

LOKAL 9
Dienstag,

3. September 2013Hansestadt Stralsund

Von Karin Rogalska

Stralsund – Der Schock über Schim-
mel im Stadtarchiv und verkaufte
Buchschätze sitzt bei der Stralsun-
der Verwaltungsspitze noch immer
tief. „Wir möchten zeigen, dass wir
die Probleme ernst nehmen und of-
fen und kontrovers damit umge-
hen“, sagte der stellvertretende
Oberbürgermeister Holger Al-
brecht gestern beim Tag der Be-
standserhaltung im Rathaus. Dort
trafen sich rund 70 Archivare und
Bibliothekare aus ganz Mecklen-
burg-Vorpommern erstmals ge-
meinsam.

Initiiert hatte die Veranstaltung
die Koordinierungsstelle für die Er-
haltung des schriftlichen Kultur-
guts (KEK). Sie wurde 2011 für ei-
nen Zeitraum von fünf Jahren ins
Lebengerufen und ist an der Staats-
bibliothekzu Berlin angesiedelt. Ih-
re Hauptaufgabe ist es, die Bundes-
länder bei der Erhaltung von Origi-
nalen in Archiven und Bibliothe-
kenzu unterstützen. „In der Öffent-
lichkeit muss das Bewusstsein für
den Wert dieser Bestände wach-
sen“, betonte Robert Kretzschmar
vom KEK-Fachbeirat. Es gehe da-
rum, „stabile Strukturen zu schaf-
fen, die auch auf Dauer finanziert
werden“.

Jörn Mothes, stellvertretender
Abteilungsleiter im Kultusministe-
rium, bedauerte, dass die Öffent-
lichkeit oft nur durch Skandale sen-
sibilisiert würde. Schriftliches Kul-
turgut spiele eine besondere Rolle
für die Identitätsbildung. In Meck-
lenburg-Vorpommern gebe es
aber „noch nicht genug Einsatz,
das als Aufgabe zu sehen, weil der
Tintenfraß oft schneller voran-
schreitet als unsere Aktivitäten“,
merkte er selbstkritisch an.

Nicht nur die Stralsunder kämp-
fen mit ungünstigen Lagerbedin-
gungen, wurde bei den Fachvorträ-
gen deutlich. So hat die KEK Mo-
dellprojekte in der Landesbiblio-
thek Schwerin und in der Universi-
tätsbibliothek Rostock gefördert,
wo alte Baupläne massiv durch
Feuchtigkeit beeinträchtigt wur-
den. Die Hansestadt ist allerdings
insofern ein trauriger Einzelfall, als
der gesamte Archivbestand befal-
len ist.

Oft fehlt es an Geld, um die Be-
stände fachgerecht zu pflegen. Aus
Sicht von Bernd Kasten vom Lan-
desarchiv in Schwerin sind die Pro-
bleme in kommunalen Archiven
derzeit am größten. Seit zwei Jah-

ren erhalten sie kaum noch Unter-
stützung durch das Land. Hier müs-
se ein Zeichen gesetzt werden.
„Wenn es Fördermittel gibt, wer-
den in der Regel auch Gelder durch
die Kommunen freigegeben“, ist
Kasten überzeugt.

Bei den Bibliotheken sieht es
nicht viel besser aus. Robert Zepf
von der Universitätsbibliothek Ros-
tock weist darauf hin, dass sie seit

2002 nicht mehr mit einem eigenen
Etatposten im Landeshaushalt aus-
gewiesen werden. Das sei umso be-
dauerlicher, als es in MV zwar ver-
hältnismäßig wenige, dafür aber
bedeutsame Bestände gebe.

Zurzeit wird ein landesweites
Netzwerk historischer Bibliothe-
ken insLeben gerufen. Darüber sol-
len der Verkauf wertvoller Bände
besser kontrolliert, Schäden syste-

matisch ermittelt,Gelder eingewor-
ben und der fachliche Austausch
befördert werden.

Für Holger Albrecht sind solche
Zusammenschlüsse unabdingbar.
Es habe in Stralsund „Mängel im
bisherigen Umgang mit den Archi-
valien gegeben. Ohne Kooperation
hätten wir die bisherige Qualität
bei der Fehlerabstellung nicht er-
reicht“.

IHRE REDAKTION

Stralsund – So eine Unfallhäufung
an einer Kreuzung hat es selten in
der Hansestadt gegeben. Seit dem
1. August krachte es achtmal im
Kreuzungsbereich Prohner Straße/
Heinrich-Heine-Ring.Das bestätig-
te gestern Pressesprecherin Meike
Peters von der Stralsunder Polizei-
inspektion aufAnfrage unsererZei-
tung. Der mehrfache Ausfall der
Ampelanlage an dieser viel befah-
renen Stelle (die OZ berichtete)
machte sich stark bemerkbar, denn
sechs der Unfälle passierten, als es
weder Grün noch Rot leuchtete.
Zum letzten Zusammenstoß kam
es am Sonntagabend gegen
23 Uhr. Bei dem Verkehrsunfall
gab es vier Leichtverletzte. Wie die
Polizei mitteilte, befuhr ein Mitsu-
bishi die Kreuzung, als es zur Kolli-
sion mit einem Taxi kam. Dessen
Fahrerin, einer ihrer Fahrgäste so-
wie die beiden Personen im Mitsub-
ishi wurden leicht verletzt. Die Au-
tos waren nicht mehr fahrbereit.
Der Sachschaden wird auf
27 000 Euro geschätzt.

Stralsund – Erst die dicken schwarzen Wolken am Wochenende,
dannden ganzenMontag nur Regen.Da brautesich einiges amSund
zusammen. Und das war mehr als ein mittlerer Herbsteinbruch. Aber
Hoffnung naht. Ab Mitte der Woche soll es wieder aufwärts gehen,
dann kann die Regenjacke noch einmal weggelegt werden.

Eine jahrhundertealte Handschrift aus dem Stralsunder Stadtarchiv. Überall im Land sind wertvolle Dokumente bedroht. Foto: Christian Rödel

Schimmel wuchert nicht nur in Stralsund
Archivare und Bibliothekare aus MV beklagen auf einer gemeinsamen Tagung knappe Kassen.

Stralsund – Auf Ablehnung stößt
das geplante Wohngebiet nördlich
der Fachhochschule auch bei dem
Stralsunder Joachim Schultz (66).
Der Stralsunder kam deshalb extra
in die Redaktion, um seinem Un-
mut Luft zu machen. „Das ist so ei-
ne herrliche Aussicht. Was sollen
da die Häuser. Das ist das Letzte,
hirnverbrannt“, findet er drasti-
sche Worte. „Nur damit ein paar
wenige, die das Geld dafür haben,
von ihrer Terrasse aus den Blick
auf das Wasser genießen können“,
schimpft der Rentner. Er könne
nicht verstehen, dass die Bürger-
schaft sich mit knapper Mehrheit
für die Aufstellung eines Bebau-
ungsplanes ausgesprochen hat.

Der Mann ist in der Mönchstraße
aufgewachsen. Heute lebt er in der
Vogelwiese. Als Busfahrer sei er
früher viel auf der Strecke bis Pa-
row unterwegs gewesen. Zu jeder
Jahreszeit könne man sich an dem
Abzweig zum geplanten Bebau-
ungsgebiet an der Weite erfreuen.

„Ob im Sommer, wenn der Acker
bestellt ist, oder im Winter, wenn
der Schnee über die Felder treibt“,
beschreibt Joachim Schultz.

Was jetzt vorgesehen sei, wäre
einfach nicht schön, findet er.
„Ganz zu schweigen von den vie-
len Wildtieren, die hier sicher le-
ben“, sagt der Hansestädter und
hofft, dass die Bürgerinitiative das
Projekt doch noch aufhalten kann.
Seine Unterstützung hat sie.

Für „unwiederbringlich verlo-
ren“ hält auch OZ-Leserin Christa
Schult an dieser Stelle Werte des
Naturpotenzials, wenn es zur Be-
bauung kommen würde. „Die Flä-
che ist nicht nur der letzte unver-
baute Uferstreifen und naturge-
schützt. Sie stellt außerdem eine
spezifische Landmarke dar, die die
enge Verbindung von Wasser,
Landschaft und Stadt aber auch de-
renBegrenzung signalisiert und da-
mit zueinem wichtigen Strukturele-
ment des Stadtgefüges zählt“,
schreibt sie. mw

Da braut sich was zusammen

D)D) Wenn
Fördermittel
vom Land
kommen,
geben
erfahrungs-
gemäß auch die Kommunen
Gelder frei.“
Bernd Kasten (49), Leiter des
Schweriner Stadtarchivs

D)D) Wir
brauchen eine
Kultur des
Erinnerns, die
die praktische
Arbeit in
Archiven und Bibliotheken
einschließt.“
Jörn Mothes (50), Landesministerium
für Bildung, Wissenschaft und Kultur

Der Schimmelbefall der Bücher im
Stralsunder Stadtarchiv war im Okto-
ber 2012 bekannt geworden, nachdem
ein Antiquar große Teile der Gymnasial-
bibliothek gekauft hatte. Dadurch er-
fuhr die Öffentlichkeit überhaupt erst
von der Praxis des Archivs, Bücher aus
den Beständen zu verkaufen.

Inzwischen wurde der Verkauf der
Gymnasialbibliothek rückgängig ge-
macht, sind viele Bände wieder in der
Hansestadt.

Die Reinigung der Bestände erfolgt
zum einen mit einer Maschine im Stadt-
archiv. Außerdem werden 22 000 Bän-
de im Leipziger Zentrum für Bucherhal-
tung (ZfB) gründlich gesäubert. Die Fir-
ma hatte das Ausschreibungsverfahren
der Stadt gewonnen.

D)D) Es müssen
nachhaltige
und stabile
Strukturen
entstehen, die
auf Dauer
finanziert werden."
Robert Kretzschmar (61), Fachbeirat der
Koordinierungsstelle für die Erhaltung des
schriftlichen Kulturguts (KEK)

Workshop-Zeit
bei den STiC-ern

Baupläne stoßen
weiter auf Widerspruch

Stralsunder hoffen auf die Kraft der Bürgerinitiative.

Acht Unfälle in
vier Wochen an
einer Kreuzung

Herbstlicher Vorgeschmack: Dunkle Wolken über Stralsund be-
herrschten in den vergangenen Tagen das Bild. Foto: Stefan Sauer

Reinigung in Leipzig

Ein Franzose bringt einer
Kunstklasse des Schulzen-
trums am Sund Theater-
tricks bei. Seite 11
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Handlungsempfehlungen“ befördert. Die Vor-

sitzenden der zentralen bundesweiten Gremien 

und Ausschüsse wurden unmittelbar in die Er-

arbeitung des Empfehlungspapiers einbezogen. 

Hierzu zählen der Ausschuss für „Bestandser-

haltung“ der Archivreferentenkonferenz (ARK) 

mit dem Vorsitzenden Prof. Dr. Mario Glauert, 

der Unterausschuss Bestandserhaltung der 

Bundeskonferenz der Kommunalarchive (BKK) 

mit dem Vorsitzenden Dr. Ernst Otto Bräunche 

sowie die AG Bestandserhaltung des Deutschen 

Bibliotheksverbands (dbv) mit Dr. Michael Vo-

gel als Vorsitzenden. Sämtliche Mitglieder die-

ser zentralen Gremien und Ausschüsse traten 

am 14. /15. April 2014 auf Einladung der KEK 

zu einer Klausurtagung in Potsdam zusammen, 

um die zentralen Eckpunkte der bundesweiten 

Koordinierung des Originalerhalts fachlich zu 

beraten und zu beschließen. Die wissenschaftli-

chen Mitarbeiterinnen der KEK waren ebenfalls 

vertreten. Diese Klausurtagung war das erste 

Zusammentreffen der bundesweiten Gremien 

und Ausschüsse der Sparten Archiv und Biblio-

theken überhaupt.

Vorträge und Präsentationen

Über zahlreiche Vorträge und Präsentationen auf 

Tagungen und Fachveranstaltungen hat die KEK 

den Fachdiskurs zum Thema Bestandserhaltung 

in den Sparten Archiv und Bibliothek produk-

tiv mitgestaltet. Genannt werden hier in erster 

Linie die Vortragstätigkeiten jüngeren Datums: 

Rheinischer Archivtag (Aachen, Juni 2013), 

bundesweite Fortbildungsveranstaltung der Ar-

beitsgemeinschaft Bestandserhaltung des Deut-

schen Bibliotheksverbands (Göttingen, Oktober 

2013), Fortbildungsveranstaltung „Bestandser-

haltung“ in Schleswig-Holstein (Kiel, November 

2013), Westfälischer Archivtag (Bielefeld, März 

2014) sowie 103. Bibliothekartag in Bremen 

(Juni 2014).3 Vor allem über Vorträge zum The-

menkomplex „Landesprogramme für Bestands

erhaltung“ wurde die Bedeutung des Aufbaus 

von nachhaltigen Strukturen in die Fachdiskus-

sion eingebracht. Die Projektergebnisse aus der 

KEK-Förderung erfahren zumindest regionale 

Verbreitung und können dadurch von der Fach-

welt direkt nachgenutzt werden: Der Sächsische 

Werkstatttag präsentiert seit 2011 jährlich die 

Ergebnisse der sächsischen KEK-Modellprojek-

te, das Kompetenzzentrum für Bestandserhal-

tung in Berlin-Brandenburg (KBE) bietet in der 

jährlichen Fortbildungsveranstaltung „Tag der 

Bestandserhaltung“ einen Themenblock zu den 

KEK-Modellprojekten an.

Initiative in Stralsund 

Am 2. September 2013 fand in Mecklenburg-

Vorpommern zum ersten Mal ein „Tag der 

Bestandserhaltung“ als spartenübergreifende 

Fortbildungsveranstaltung statt. Der Verband 

deutscher Archivarinnen und Archivare e. V. 

(VdA) und der Deutsche Bibliotheksverband 

(dbv) veranstalteten diesen Fortbildungstag ko-

operativ. Finanzielle Unterstützung erhielten 

die Organisatoren von der Hansestadt Stral-

sund und dem Land. Die Initiative zur Etablie-

rung der Fortbildungsreihe – denn es stand von 

Beginn an fest, dass es nicht bei diesem einen 

Tag bleiben sollte – ging von der KEK aus. Die 

KEK nahm Kontakt zu den Landesvertreter_in-

nen der Verbände sowie zu Stadtverwaltung und 

Ministerium auf und unterstützte die Öffentlich-

keitsarbeit (Pressearbeit, Bereitstellung von 

Materialien wie Tagungsmappen). Eine positive 

Resonanz zeigte sich ganz unmittelbar über ein 

reges Teilnehmerinteresse – aber auch in Politik 

und Öffentlichkeit wurde der „Tag der Bestands

erhaltung“ als sinnvoll begrüßt.
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d.  Daten zur Bestandserhaltung

In den Jahren 2013 und 2014 führte die KEK 

bundesweite Abfragen zu den Infrastrukturen für 

Bestandserhaltung sowie zum Schädigungs- und 

Gefährdungsgrad der Bestände durch. Die Daten- 

und Informationslage zur Bestandserhaltung in 

Archiven und Bibliotheken Deutschlands konnte 

dadurch erheblich verbessert werden.

Infrastrukturen

Die erste Abfrage startete im Februar 2013 und 

zielte auf die Infrastrukturen zur Bestandserhal-

tung. Der Fragebogen wurde über die Kultusmi-

nisterkonferenz (KMK) an die Mitglieder des Kul-

turausschusses sowie des Hochschulausschusses 

versandt und auf ministerialer und fachlicher 

Ebene beantwortet. Die Infrastrukturen in Archi-

ven und Bibliotheken auf Bundesebene wurden 

über den Beauftragten der Bundesregierung für 

Kultur und Medien (BKM) ermittelt. Insgesamt 

sieben Bereiche in den 16 Ländern sowie auf 

Bundesebene standen im Fokus:

 � Programme und -konzepte zur Bestands

erhaltung

 �� veranschlagte Mittel in den Haushalten

 � geplante oder vorhandene zentrale  

Werkstätten

 � Fach- oder Koordinierungsstellen

 � Netzwerke oder Initiativen

 � Notfallverbünde 

 � Bestandserhaltung in den Curricula  

der Aus- und Fortbildung

Die Ergebnisse der Abfrage zu den Infrastruk-

turen wurden vorrangig im Zuge der Entwick-

lung der „Bundesweiten Handlungsempfehlun-

gen“ ausgewertet. Von zentraler Bedeutung 

sind – abgeleitet aus dem erhobenen Datenbild 

– die vier Bereiche Landesprogramme, Fach- 

oder Koordinierungsstellen, Netzwerke oder 

Initiativen und Notfallverbünde. Perspekti-

visch werden die Daten aus diesen Bereichen 

den Ländern über das Expertennetzwerk in ge-

bündelter Form zur Verfügung gestellt, um als 

strategierelevante Inhalte nachgenutzt werden 

zu können. Es ist vorgesehen, dass zukünftige 

Aktualisierungen der Daten über das Experten-

netz vorgenommen werden sollen; der aktuelle 

Stand wird von der KEK zur nachhaltigen Nut-

zung vorgehalten.4

Bestände

Im Sommer 2013 folgte die Abfrage zu den „Da-

ten und Strukturen zur Erhaltung des schriftli-

chen Kulturguts in Deutschland“ mit dem Ziel, 

spartenspezifische Werte zum Gefährdungs- und 

Schädigungsgrad der Bestände zu erheben. Hier-

zu wurden im Rahmen des ersten bundeswei-

ten Expertengesprächs am 18. Juni 2013 in der 

Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kultur-

besitz spartenspezifische Fragebögen beraten 

und beschlossen. Die Beratung der Sparte Archiv 

fand unter Beteiligung des Ausschusses „Be-

standserhaltung“ der Archivreferentenkonferenz 

(ARK) und des Unterausschusses Bestandserhal-

tung der Bundeskonferenz der Kommunalarchi-

ve (BKK) statt. In der Expertenrunde der Sparte 

Bibliothek wirkten Vertreter_innen der AG Be-

standserhaltung des Deutschen Bibliotheksver-

bands (dbv) mit. Der Fachbeirat der KEK war in 

beiden Sektionen vertreten. Insgesamt sind für 

beide Sparten sechs Fragekomplexe entwickelt 

und festgelegt worden:

 � Archive und Bibliotheken in Zahlen 

 � Rahmenbedingungen

 � Schadensanalysen

 � Maßnahmen

 � Priorisierungen 

 � Aktivitäten bzw. Handlungsbedarf
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Damit und auf der Basis von Expertenwissen 

sollten aktuelle zahlenbasierte Einschätzungen 

zur Gefährdung des schriftlichen Kulturguts in 

Einrichtungen öffentlicher Trägerschaft erho-

ben werden (Stand der Befragung ist das Jahr 

2012). Mit der Expertenbefragung wurde kei-

ne repräsentative Vollerhebung erzielt, denn 

schriftliches Kulturgut, das bspw. in kirchli-

cher oder privater Trägerschaft verwahrt wird, 

konnte nicht berücksichtigt werden. Auch die 

großen Umfänge deutschen Kulturerbes, die 

sich – teils unerschlossen – in Einrichtungen 

außerhalb Deutschlands befinden, blieben bei 

dieser Umfrage zunächst außen vor. Dennoch 

ist mit den ermittelten Werten eine ausreichen-

de Grundlage gegeben, um zum Grad der Schä-

digung und Gefährdung des schriftlichen Kul-

turguts in Archiven und Bibliotheken konkrete 

Aussagen treffen und Folgerungen schließen zu 

können. Die erarbeitete Datenbasis wurde im 

Rahmen des zweiten bundesweiten Experten-

gesprächs am 17. Februar 2014 in der Staats-

bibliothek zu Berlin beraten. Damit wurde ge-

meinsam eine Zahlenbasis verabschiedet, die 

als Grundlage für die Handlungsempfehlungen 

zur Erhaltung des schriftlichen Kulturguts in 

Archiven und Bibliotheken in öffentlicher Trä-

gerschaft dienen kann.

Mit der Datenabfrage konnte die KEK positive 

Nebeneffekte erzielen: So werden die Zahlen-

werte bereits in den einzelnen Ländern und Ein-

richtungen für eigene Strategieentwicklungen zur 

Bestandserhaltung mit- und nachgenutzt (bspw. 

in Mecklenburg-Vorpommern). Stellenweise ist 

das Abfrageraster auch initiativ um weitere Trä-

gerschaften erweitert worden (bspw. kirchliche 

Trägerschaften).

Ziel ist es, die Datenbasis zukünftig weiter aus-

zubauen, um die für eine bundesweite Koordinie-

rung von Maßnahmen wie Mengenbehandlungen 

erforderliche Grundlage zur Verfügung zu haben. 

Über regelmäßige Abfragen zu den Infrastruktu-

ren und Beständen, die von einer zentralen Ko-

ordinierungsstelle länderübergreifend durchge-

führt werden, kann effektiv dem gegenwärtigen 

Pluralismus von Abfrageansätzen und -metho-

den begegnet, die Datenlage verbessert und da-

mit die Aussagekraft zum schriftlichen Kulturgut 

auf Bundesebene insgesamt nachhaltig erhöht 

werden. Die Länder können über diese zentrale 

Datenstelle zusätzliche Orientierung für eigene 

Programme erhalten.

2.2  Modellprojektförderung 

Die bundesweit koordinierte Unterstützung von 

Modell- und Vorzeigeprojekten der Bestandser-

haltung in Archiven und Bibliotheken stellt ein 

Novum auf diesem Fachgebiet dar. Die Modell-

projekte bilden in einzigartiger Weise das he-

terogene Spektrum der Materialbeschaffenheit 

des schriftlichen Kulturguts ab und da bei der 

Förderung auch nicht-staatliche Einrichtun-

gen in den Blick genommen wurden, machen 

die Projekte die spezifische Struktur der Un-

terhaltsträger aller Schriftgut verwahrenden 

Einrichtungstypen in Deutschland wirksam er-

kennbar. Unterstützung fanden ausschließlich 

ausgewählte Projekte, die innovativ, modellhaft 

oder öffentlichkeitswirksam zur Erhaltung der 

Originale beigetragen haben. Die modellhafte 

Förderung von Bestandserhaltungsprojekten 

ermöglicht, grundlegende Forschungsfragen als 

Best practice zu beantworten und Ergebnisse 

zur direkten Nachnutzung auf praktischer Ebene 

zu generieren. Darüber hinaus wurde über die 

Förderung von konkret öffentlichkeitswirksa-

men Maßnahmen das Bewusstsein für das The-

ma Originalerhalt sensibilisiert. Nicht zuletzt 

lässt die Modellprojektförderung Desiderate im 

Bereich Bestandserhaltung in Archiven und Bi-

bliotheken erkennen und regt zu spartenüber-

greifendem fachlichen Austausch an.
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Jahr Themenschwerpunkt Anzahl bewilligter Modellprojekte Fördersumme

2010 Der Auftakt 31 ca. 523.000 Euro

2011 „Feuer und Wasser“ 40 ca. 513.000 Euro

2012 „Nationales Erbe allein auf weiter Flur: 
Schutz im Verbund“

37 ca. 402.000 Euro

2013 „Vorsorge im Großformat“ 25 ca. 300.000 Euro

Anzahl bewilligte Anträge

Anzahl Beantragungen

Übersicht zu den von 

2010 bis 2013 bean-

tragten und bewilligten 

Modellprojekten pro 

Land. In diesem Zeitraum 

wurden 270 Modellpro-

jekte aus Einrichtungen 

in den Ländern sowie 

Bundeseinrichtungen 

beantragt und insgesamt 

133 Modellprojekte für 

die Förderung durch die 

KEK vorgesehen.
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Die bisherigen Förderungen standen unter einem 

thematischen Jahresmotto, um jeweils eine Fa-

cette des breiten Aufgabengebiets der Bestands

erhaltung zu beleuchten. Bisher wurden in den 

Jahren 2010 bis 2013 insgesamt 133 Modellpro-

jekte gefördert und über die KEK rund 1,7 Millio-

nen Euro in infrastrukturelle, öffentlichkeitswirk-

same und bestandsbezogene Maßnahmen der 

Bestandserhaltung investiert.

2010 Der Auftakt 

Im ersten Förderjahr stellten Bund und Länder 

noch vor Gründung der KEK Mittel zur Verfü-

gung, um vor allem Institutionen mit herausra-

genden Sammlungen bei der Bewahrung ihrer 

Bestände zu unterstützen. Das Ziel lag in dieser 

Auftaktphase in erster Linie darin, mit Einzel-

projekten zu historisch besonders wertvollem 

schriftlichem Kulturgut das Problembewusstsein 

für den Originalerhalt und die Belange der Be-

standserhaltung zu schaffen. So wurden u. a. ge-

fördert: Restaurierung von Goethes Faust (Goe-

thehaus Frankfurt), sachgerechte Verpackung 

des Nachlasses von Hans Henny Jahnn (Staats- 

und Universitätsbibliothek Hamburg – Carl von 

Ossietzky), Restaurierungsmaßnahme Biblio-

thek Herzogs Johann Albrecht I. (Universitäts-

bibliothek Rostock) sowie Notfallboxen für das 

LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum 

(AFZ) des Landschaftsverbands Rheinland.

2011 Feuer und Wasser

Der Themenschwerpunkt des zweiten Förder-

jahrs schloss direkt an das Motto des „Tags der 

Archive“ an und verband sich damit unmittelbar 

mit den bundesweiten Aktivitäten im Archivbe-

reich. Der „Tag der Archive“ wurde 2011 unter 

dem Titel „Feuer, Wasser, Krieg und andere Ka-

tastrophen“ veranstaltet und hatte den Fokus 

speziell auf die Formen der Gefährdungen und 

Bedrohungen gelegt, die für das Papier in Archi-

ven und Bibliotheken gelten. Die Bestände sind 

zahlreich, die von Feuer oder Wasser beschädigt 

wurden und noch unbearbeitet in den Magazi-

nen lagern. Ein KEK-Modellprojekt, das von der 

Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns 

realisiert wurde, machte einen solchen soge-

nannten Altschaden zum Gegenstand: So wurden 

modellhaft Amtsbücher restauriert, die bei einem 

Großbrand im Jahr 1961 auf der Burg Trausnitz 

(Landshut) am stärksten Schaden nahmen. Der 

Brand vernichtete damals mehr als 5.000 Bän-

de und beschädigte mehr als 9.000 Archivalien 

des Staatsarchivs Landshut, die in Magazinen auf 

der Burg untergebracht waren. Der überwiegen-

de Teil der bandgeschädigten Archivalien konn-

te bearbeitet und der Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden. Ein Teil war jedoch besonders 

massiv durch Brand, Hitze und Löschwasser ge-

schädigt worden und aufgrund der komplexen 

Schadensbilder unbearbeitet geblieben. Im Rah-

men des KEK-Modellprojekts wurde dieser Alt-

schaden behoben und ein Modellverfahren zur 

Restaurierung stark hitze- und feuchtigkeitsge-

schädigter Amtsbücher und Akten entwickelt.

2012 Nationales Erbe allein auf weiter Flur – 

Schutz im Verbund

Unterstützung für rechtzeitige Vorsorge, Ver-

netzung und Öffentlichkeitsarbeit standen im 

Jahr 2012 im Mittelpunkt. Vor allem sollte das 

Bewusstsein für die Fragilität der Originale ge-

weckt werden. Als Beispiel kann hier das Res-

taurierungsprojekt zu Rudolf Virchows Sekti-

onsprotokollen des Berliner Medizinhistorischen 

Museums der Charité genannt werden: Modell-

haft wurde ein Band restauriert und daran das 

Restaurierungskonzept für die Erhaltung des 

gesamten Bestands entwickelt. So sollen die ins-

gesamt im Museum der Charité verwahrten 46 
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Abb. 6–7 

Bei einem Großbrand im 

Staatsarchiv Landshut 

auf Burg Trausnitz 

1961 wurden Tausende 

unikale Archivalien aus 

der Zeit des 17. bis 20. 

Jahrhunderts gänzlich 

vernichtet oder massiv 

geschädigt. 50 Jahre 

später ermöglichte die 

KEK die Restaurierung 

der geschädigten Amts-

bücher. Abgebildet ist 

das Briefprotokoll des 

Pflegamts Eberpoint, 

1697–1706 (Archivalie 

70) vor und nach der 

Restaurierung.

© Bayerisches Haupt-

staatsarchiv
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Kategorien der 133 bewilligten Modellprojekte (2010–2013)
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Übersicht zu den von 

2010 bis 2013 für die 

Förderung vorgesehenen 

Modellprojekten nach 

den Kategorien Archivgut 

(objektbezogene Maß-

nahme), Bibliotheksgut 

(objektbezogene Maß-

nahme), Notfallvorsorge, 

Infrastruktur, Fachkennt-

nis und Öffentlichkeits-

wirksamkeit.



handschriftlichen Sektionsprotokollbände aus 

der Zeit von 1856 bis 1902 für die medizin- und 

wissenschaftsgeschichtliche Forschung gesichert 

werden. Das Modellprojekt konnte im Medizin-

historischen Museum präsentiert werden – die 

Arbeit am Bestand wurde so nicht nur für die 

Fachleute, sondern auch für das breite Publikum 

sichtbar gemacht.

2013 Vorsorge im Großformat

Der Erhalt von Großformaten wie Karten, Pläne  

oder Folianten wurde im Jahr 2013 gefördert. 

Aufgrund ihrer Beschaffenheit stellen diese Ob-

jekte für die Bestandserhalter in Archiven und 

Bibliotheken eine besondere Herausforderung 

dar. Dieser nahm sich bspw. die Badische Landes-

bibliothek in Karlsruhe an: Dort wurde für eine 

27 Kilo schwere Biblia hebraica ein Spezialwagen 

angefertigt, um Beschädigungen vorzubeugen, 

die schlicht durch die Benutzung dieses Schwer-

gewichts entstehen.

An der Landesbibliothek Kiel wurde als Modell-

projekt eine spartenübergreifende Fortbildung 

für Archivare und Bibliothekare in Schleswig-

Holstein angeboten. Unter dem Titel „Bestände 

in Archiven und Bibliotheken bewahren“ soll-

te gezielt dem Qualifizierungsbedarf begegnet 

werden, der über eine landesweite Abfrage 

ermittelt wurde. Vor allem Beschäftigten von 

kleinen Archiven und Bibliotheken, die ehren-

amtlich betreut werden, ist es kaum möglich, 

die vorhandenen Schäden in den Einrichtungen 

einzuschätzen und die entsprechenden Maßnah-

men einzuleiten. In der Fortbildung wurden an 

praktischen Beispielen die Themen „Schadens-

analyse“ und „Notfallplanung“ erörtert. „Vorsor-

ge im Großformat“ haben die Antragsteller 2013 

daher in mehrfachem Sinne getroffen.

2014 Verblassende Schrift – Verblassende Farbe

Im Fokus des fünften Förderjahrs stehen Projek-

te, die innovativ und modellhaft bspw. zum Erhalt 

von Autographen mit Tintenfraß oder Drucken 

mit flüchtigen Tinten und Tonern in Archiven und 

Bibliotheken beitragen. Auch Paus- und Thermo-

papiere zählen zu den gefährdeten Materialien, 

die in diesem Jahr in den Blick genommen wer-

den. Druckerzeugnisse, die nach dem Umdruck-

Verfahren hergestellt werden, wie die sogenann-

ten Ormigpapiere, sind besonderer Verlustgefahr 

ausgesetzt. 2014 sollen Projekte Unterstützung 

erhalten, die modellhaft innovative Lösungen 

zum Erhalt dieser Papiere erarbeiten. Modellhaf-

te Projekte zur Prävention, zur Notfallvorsorge, 

zu Fortbildungsmaßnahmen oder anderen For-

men des Ausbaus von Fachwissen werden auch 

2014 wieder unterstützt.

Ein Ziel der KEK für 2015 wird eine detaillierte 

inhaltliche und fachliche Analyse und Auswer-

tung der Ergebnisse der Modellprojekte sein. Die 

Differenzierung der Modellprojekte nach Katego-

rien bildet hierfür die Grundlage. In den Katego-

rien ist das Gesamtsystem der Aufgabenbereiche 

der Bestandserhaltung gespiegelt und deutlich 

erkennbar, dass in den Bereichen der objektba-

sierten Bestandssicherung Aktivitäten besonders 

ausgeprägt sind. Bei einer künftigen bundeswei-

ten Koordinierung wird vor allem die Stärkung 

der Notfallvorsorge, Fachkenntnis und Öffent-

lichkeitsarbeit mehr im Mittelpunkt stehen, denn 

diese Bereiche sind mit besonders hohen Nach-

haltigkeitsfaktoren verbunden.

Die Reichweite der Sicherung des Kulturguts 

durch die KEK lässt sich künftig sicher noch ver-

größern. Besonders sind diejenigen Bestände in 

den Blick zu nehmen, die stark vernachlässigt 

sind und deshalb noch keine Chance auf Unter-

stützung über KEK-Mittel hatten. Diese gilt es aus 

dem Dunkel ans Licht zu holen. 
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Abb. 8

Wertvolle Musik-

handschriften des 

16. Jahrhunderts der 

Stadtbibliothek Löbau 

verwahrt die Staats- und 

Universitätsbibliothek 

Dresden. Die Restau-

rierung des herausra-

genden „Musikalischen 

Stammbuchs“ des 

Löbauer Stadtsenats von 

1592 wurde 2010 durch 

die KEK möglich.

© Sächsische Landes

bibliothek – Staats- und 

Universitätsbibliothek 

Dresden

Abb. 9

Ein durch Tintenfraß 

geschädigter Brief 

aus dem Nachlass des 

Architekten Hermann 

Muthesius (1861–1927) 

im Berliner Werkbund-

archiv – Museum der 

Dinge. Die dringend 

erforderliche konserva-

torische Sicherungsmaß-

nahme wurde 2011 von 

der KEK gefördert.

© Werkbundarchiv – 

Museum der Dinge
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2. Aufgaben, Zielsetzungen und Erfolge der KEK 



Zur Entwicklung von nachhaltigen Lösungen für 

Bestandserhaltung wird künftig die Investition 

in Langzeitprojekte erforderlich sein. Denn oft-

mals war die kurze Projektdauer (Jährlichkeit der 

Mittel) für viele Archive und Bibliotheken Anlass, 

einen Antrag gar nicht erst zu stellen. Für For-

schungsprojekte zu Grundlagen der Bestandser-

haltung sollten zusätzlich überjährige Fördermit-

tel bereitgestellt werden.

2.3  Öffentlichkeitsarbeit

Die Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung für 

den Erhalt des schriftlichen Kulturguts ist ele-

mentare Voraussetzung für dessen Weitergabe. 

Dieser Aufgabenbereich der Sensibilisierung des 

Problembewusstseins für die Fragilität der Ori-

ginale in Archiven und Bibliotheken konnte seit 

Gründung der KEK mit sichtbaren Erfolgen aus-

gefüllt werden.

Werbe- und Informationsmittel

Ab Herbst 2012 konnten zentrale Schritte im 

strategischen Ausbau der Außenpräsentation der 

KEK realisiert werden: Über eine hochwertige 

Imagebroschüre, die das Bund-Länder-Projekt 

KEK mit seinen Aufgaben, Zielen und ersten Er-

folgen präsentiert, gelangten die Inhalte in eine 

erste weitere Verbreitung. Parallel wurde die 

Homepage der KEK unter www.kek-spk.de ver-

öffentlicht, die neben Hinweisen zur Beantra-

gung von Modellprojekten auch aktuelle Termine 

und Meldungen anbietet. In weiterer Ergänzung 

wurden Präsentationsfolien für PowerPoint und 

Tagungsmappen sowie ein abgestimmtes Set an 

„Give-aways“, bestehend aus Lesezeichen, Post-

kartensatz und Bleistift im Corporate Design der 

KEK entwickelt. Informationen in dieser Form mit 

Wiedererkennungswert zu verbreiten, verstärkt 

deutlich die Wahrnehmung der Inhalte.

 Präsentationen

Kernmedien der Kommunikation von kulturel-

len Inhalten und der Kontaktaufnahme sind nach 

wie vor Veranstaltungen – und so war die KEK 

auch auf zahlreichen öffentlichkeitswirksamen 

Aktionstagen präsent. An dieser Stelle seien in 

erster Linie folgende Teilnahmen aus den Jahren 

2013 und 2014 genannt: Präsentationsstand bei 

der Langen Museumsnacht Halle/Leipzig (4. Mai 

2013), Schauvitrine und Präsentationsstand bei 

der Langen Nacht der Bibliotheken in Berlin (24. 

Oktober 2013) sowie Präsentationsstand beim 

9. Nationalen Aktionstag für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts am 23. Oktober 2013 im 

Deutschen Literaturarchiv Marbach (DLA). Auch 

am 10. Nationalen Aktionstag in der Herzogin 

Anna Amalia Bibliothek (HAAB) in Weimar am 30. 

August 2014 wird die KEK präsent sein.

Besonders öffentlichkeitswirksam im Jahr 2013 

war die Teilnahme der KEK bei der Leipziger 

Buchmesse als Aussteller vom 13. bis zum 17. 

März 2013. Hierüber konnten der Bekanntheits-

grad und die Zielstellung der KEK sowie des 

Themas Bestandserhaltung deutlich gesteigert 

werden. Eine breite Zielgruppe wurde über das 

direkte Gespräch für das Thema sensibilisiert – 

Schimmel- und Säurebücher in der Vitrine lock-

ten viele Interessenten an und gaben Anlass zu 

zahlreichen Fragen. Insgesamt informierten sich 

täglich ca. 60 bis 70 Besucher_innen in Gesprä-

chen beim Team der KEK über die Arbeitszusam-

menhänge. Einen weitaus größeren Verbreitungs-

grad erreichten die Inhalte über die Ausgabe der 

produzierten Informations- und Werbemateria

lien am Messestand.

Pressearbeit

Um vornehmlich überregionale Berichterstat-

tung zur KEK anzustoßen, wurden ausgewähl-
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Abb. 10–12 

Werbe- und Informati-

onsmittel der KEK.

© Koordinierungsstelle 

für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts



te Materialen aus den bisher geförderten Mo-

dellprojekten für die Presse aufbereitet und 

angeboten. Die positive Resonanz zeigt sich in 

verschiedenen Berichten und Beiträgen der Kul-

turberichterstattung.5 In der Pressearbeit wurde 

deutlich erkennbar, dass die Modellprojekte als 

wirksames Mittel zur Konkretisierung des The-

mas Bestandserhaltung funktionieren.

Ziele 

Kontinuität ist ein entscheidender Erfolgsfaktor 

der Öffentlichkeitsarbeit. Allein aus diesem Grund 

ist es zu empfehlen, die bereits erfolgte Positio-

nierung der KEK innerhalb der großen Arena der 

Kulturinitiativen Deutschlands weiter zu pflegen 

und auszubauen. Ein zukünftiger Arbeitsschwer-

punkt wird die Entwicklung eines Datenpools zur 

Bestandserhaltung sein (Auswertung und Bereit-

stellung der Modellprojektergebnisse). Nach Inte-

gration auf der Webseite der KEK soll dieser der 

breiten Öffentlichkeit ermöglichen, anschauliche 

und attraktiv aufbereitete Informationen zu den 

bisher unterstützten Modellprojekten und zu ein-

zelnen Initiativen zur Bestandserhaltung abzuru-

fen. Ein derartiges Angebot fehlt aktuell – diese 

Lücke gilt es zu füllen.

2.4  Bundesweite Handlungsempfehlungen	

Die „Bundesweiten Handlungsempfehlungen“ sind 

in großen Teilen aus den Arbeitsergebnissen des 

umfassenden Aufgabenportfolios der KEK ent-

wickelt. Den Kern der Empfehlungen stellt die 

Datenbasis dar, die von der KEK in den Jahren 

2013 und 2014 über Abfragen zu den Infrastruk-

turen zur Bestandserhaltung sowie zur Schädi-

gung und Gefährdung der Bestände generiert 

wurde. Damit sind als zentrale Quellen für die 

Entwicklung der „Bundesweiten Handlungsemp-

fehlungen“ zu nennen:

1.	� KEK-Abfrage zu den Infrastrukturen der Be-

standserhaltung 

2.	� KEK-Abfrage (Expertenbefragung) zur Gefähr-

dung und Schädigung der Bestände in Archi-

ven und Bibliotheken in den Ländern sowie in 

den Bundeseinrichtungen 

3.	� Ergebnisse der Modellprojektförderung von 

2010 bis 2013 

Die Vorlage der Ergebnisse im Rahmen des Pa-

piers „Die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts 

in Archiven und Bibliotheken in Deutschland. 

Bundesweite Handlungsempfehlungen für die 

Kultusministerkonferenz und die Beauftragte der 

Bundesregierung für Kultur und Medien“ ist plan-

mäßig für Jahresende 2014 vorgesehen.6
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Abb. 13–14

Vitrine mit von 

Schimmelpilz befallenen 

Büchern sowie Prä

sentation von Restaurie

rungsmaterialien am 

Stand der KEK auf der 

Leipziger Buchmesse 

2013.  

© Koordinierungsstelle 

für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts

1	� Erhaltung des kulturellen Erbes in Schleswig-Holstein. Landeskon-

zept zur Bestandserhaltung in den Archiven und  

Bibliotheken 2013–2022, S. 3. 

2	 https://www.youtube.com/watch?v=M3nuhmBP-PM.

3	 Siehe weiterhin Vortragsliste im Anhang. 

4	� Vgl. den aktuellen Stand der Landesprogramme und Notfallver-

bünde im Anhang.

5	� Vgl. Überblick zur Medienresonanz im Anhang (Auswahl zu Medi-

en- und Presseberichten).

6	 Vgl. Inhaltsverzeichnis im Anhang.
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Archive und Bibliotheken stehen vor großen He-

rausforderungen: So muss neben der Digitalisie-

rung und der digitalen Langzeitarchivierung der 

Originalerhalt als eigenständige Aufgabe wahr-

genommen werden und die Überlieferung des 

schriftlichen Kulturguts im Original nachhaltig 

gesichert sein. Mit der Koordinierungsstelle für 

die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts wurde 

ein Anfang zur erforderlichen einrichtungs- und 

länderübergreifenden Zusammenarbeit gesetzt. 

Die öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen der 

KEK haben das Interesse am Schutz des schrift-

lichen Kulturerbes wecken und Unterstützer für 

den Originalerhalt gewinnen können. Das Ein-

werben von Spenden und Drittmitteln konnte 

bisher noch nicht geleistet werden – dies soll ab 

2015 eine größere Rolle spielen. Als Perspektive 

nimmt die KEK außerdem vermehrt den fachli-

chen Austausch und die Weiterbildung in den 

Blick. Stärkeres Gewicht sollen der Organisation 

und Ausrichtung eigener Veranstaltungen (bspw. 

Tagungen zu Best practice der Modellprojektför-

derung) verliehen werden. Dazu zählt auch die 

erweiterte Förderung von Schulungen und Fort-

bildungen zur Bestandserhaltung in Archiven und 

Bibliotheken in Kooperation mit bestehenden 

Fachgremien und Angeboten. Zukünftig muss die 

KEK auch als Ansprechpartner auf internationa-

ler Ebene sichtbarer werden, wie im Konzept be-

reits in Form von „Vertretung in internationalen 

Fachgremien“ angedacht. 

Daueraufgabe wird die Pflege und Optimierung 

der Datenlage sein. Die fachliche Auswertung 

der Modellprojekte wird in das vorhandene Da-

tenmaterial integriert, um auf breiter Ebene zum 

schriftlichen Kulturgut in Archiven und Bibliothe-

ken Deutschlands aussagefähig zu sein. 

	

Um Koordinierung zwischen den Verantwort-

lichen in Archiven und Bibliotheken bspw. zur 

Abstimmung bei Beschaffung oder präventiven 

Schutzmaßnahmen zu erreichen, müsste geprüft 

werden, inwiefern das erforderliche Know-how 

und die Kapazität hierfür ausreichen. Erst dann 

ist bspw. der Themenkomplex Rahmenvertrag mit 

dem Ziel Mengenrabatt in Angriff zu nehmen. Zur 

Wahrnehmung von Aufgaben der KEK auf dieser 

Ebene müssen Bund, Länder und Kommunen ge-

meinsam eine Handlungsgrundlage schaffen.

3. Resümee	
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Anhang

Die Erhaltung der in Archiven und Bibliotheken 

verwahrten historischen Überlieferung ist von 

gleicher Bedeutung wie der Erhalt der steinernen 

Zeugen und Denkmäler. Denn auch unser schrift-

liches Kulturgut ist gefährdet – Säurefraß, Schim-

mel, Schädlinge und vieles andere bedrohen 

Papier und Pergament. Diese Aufgabe kann in 

Anbetracht der großen Mengen nicht mehr allein 

von den Trägern der jeweiligen Einrichtungen si-

chergestellt werden. Hierzu bedarf es vielmehr 

einer gesamtstaatlichen Anstrengung. Schon die 

vom Deutschen Bundestag eingesetzte Enquete-

kommission „Kultur in Deutschland“ hatte Bund 

und Ländern 2007 empfohlen, „gemeinsam eine 

nationale Bestandserhaltungskonzeption für ge-

fährdetes schriftliches Kulturgut zu erarbeiten“.1 

Bereits 2001 war die „Allianz zur Erhaltung des 

schriftlichen Kulturgutes“ gegründet worden. 

Diese Allianz übergab dem Bundespräsidenten 

im Frühjahr 2009 die Denkschrift „Zukunft be-

wahren“. Daraufhin berief der Beauftragte der 

Bundesregierung für Kultur und Medien zu den 

Forderungen dieser Denkschrift einen Runden 

Tisch. Teilnehmer waren Bibliotheken und Ar-

chive sowie Bund, Länder und Kommunen. Der 

Runde Tisch griff eine wesentliche Forderung 

dieser Denkschrift auf und äußerte den Wunsch, 

eine Koordinierungsstelle einzurichten. Dafür 

stellte der Deutsche Bundestag im Haushalt des 

Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 

Medien seit 2010 b.a.w. jährlich Mittel in Höhe 

von 500.000 Euro2 zur Verfügung; über die Kul-

turstiftung der Länder erfolgt eine Komplemen-

tärfinanzierung der Länder in Höhe von jährlich 

100.000 Euro.

Damit wird eine „Koordinierungsstelle für die Er-

haltung des schriftlichen Kulturguts“ bei der Stif-

tung Preußischer Kulturbesitz, Staatsbibliothek 

angesiedelt. Sie wird zunächst befristet auf fünf 

Jahre mit einer Option der Weiterführung einge-

richtet. Eine erste Evaluation ist nach drei Jahren 

vorzunehmen.

I. �Aufgaben, Zweck und Charakter der  

Koordinierungsstelle

Angesichts der Größenordnung der Bedrohung 

kann es nicht Aufgabe dieser Koordinierungsstel-

le sein, den Erhalt des schriftlichen Kulturguts 

durch entsprechende Fördermaßnahmen finanzi-

ell zu sichern. Vielmehr geht es vorrangig – ent-

sprechend der Denkschrift der Allianz – um:

 � die Abstimmung der Verantwortlichkeiten  

von Bibliotheken und Archiven,

 � die Entwicklung einer deutschlandweiten  

Gesamtstrategie zur Erhaltung des schrift

lichen Kulturguts und die Koordinierung der 

ersten Schritte zu ihrer Umsetzung,

 � die Koordinierung der einzelnen Maßnahmen, 

der gemeinsamen Erarbeitung von Prioritäten 

und Schwerpunkten bei der Erhaltung des 

Papierguts,

 � die Vermittlung von Erfahrungen und guten 

Erfolgen,

 � die Verbesserung der öffentlichen Aufmerksam-

keit für die Problematik des Papierzerfalls,

 � das Einwerben von Spenden und Drittmitteln,

 � die Vertretung in internationalen Fachgremien.

Dabei kann die Geschäftsstelle nicht die bereits 

vorhandenen Anstrengungen der Bibliotheken 

und Archive und der bestehenden Beratungs- 

und Fachkreise ersetzen, was sie angesichts ihrer 

Größe auch nicht leisten könnte.

Zur Verdeutlichung von innovativen Maßnah-

men, zur Demonstration von guten Erfahrungen 

und zu Zwecken der Öffentlichkeitsarbeit stehen 

der Geschäftsstelle u.a. folgende Maßnahmen zur 

Verfügung:

 � finanzielle Unterstützung von Modell- und 

Vorzeigeprojekten von Bibliotheken und 

Archiven,

01 Konzept einer „Koordinierungsstelle  
für die Erhaltung des schriftlichen  
Kulturguts“ (BKM K 43 330/390/173, Stand: 17. Mai 2011)
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 � Vergabe von Werkverträgen, auch zur Erstel-

lung von Datenbanken und anderen Informati-

onsmitteln,

 � Durchführung von Projekten der Öffentlichkeits-

arbeit und des Einwerbens von Drittmitteln,

 � Durchführung von sonstigen Projekten zur 

Unterstützung ihrer Koordinierungsaufgaben.

Die Unterstützung einzelner Erhaltungsmaß-

nahmen soll insbesondere Trägern von Archi-

ven und Bibliotheken Anreize geben, Maßnah-

men zum Erhalt der Bestände zu ergreifen und 

auf diese Weise mit Vorbildfunktion zu wirken. 

Die Maßnahmen können besonders innovativ, 

besonders modellhaft, aber auch besonders 

öffentlichkeitswirksam sein – sei es wegen der 

Art der Schädigung, wegen der Eigenart des ge-

fährdeten oder geschädigten Papiergutes oder 

aber auch wegen der besonderen Art der Ein-

richtung. Eine besondere Bedeutung kommt 

hier vor allem auch kleineren und regionalen 

Einrichtungen zu. Ein substantieller Eigenanteil 

an der Finanzierung der Maßnahme von Träger-

seite wird erwartet.

Bei der Koordinierungsaufgabe der Geschäfts-

stelle ist es sinnvoll, die bestehenden Netzwerke 

und Kompetenzstellen auf nationaler3 und regio-

naler4 Ebene zu verknüpfen, jedoch auch Lücken 

zu identifizieren und Anregungen für effiziente 

Lösungen zu geben.

Die Koordinierungsstelle soll den Austausch zwi-

schen den bestehenden Netzwerken mit dem Ziel 

fördern, Aktivitäten dort, wo dies besonders unter 

dem Aspekt der Optimierung des Ressourcenein-

satzes sinnvoll erscheint, verstärkt abzustimmen. 

Dies bezieht sich einerseits auf die Zusammenar-

beit zwischen Archiven und Bibliotheken, die als 

solche – sieht man von Ausnahmen ab – bisher 

auf dem Arbeitsfeld der Bestandserhaltung nicht 

besteht, andererseits aber auch auf die Koope-

ration zwischen den verschiedenen Trägern von 

Archiven und Bibliotheken (Bund, Länder, Kom-

munen, nichtstaatliche Träger). So können und 

sollten Forschungen zu grundlegenden Fragen 

der Bestandserhaltung, die übergreifend von In-

teresse sind, initiiert, Verfahrensweisen evalu-

iert und Qualitätsstandards festgelegt werden. In 

gleicher Weise wäre eine stärkere Abstimmung 

bei Investitionen für die Bestandserhaltung mög-

lich.

Mit einer zu entwickelnden Gesamtstrategie für 

die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts soll-

ten auf der Grundlage einer aktualisierten Scha-

dens- bzw. Gefährdungsbilanz Vorschläge für 

ein gezieltes koordiniertes Vorgehen erarbeitet 

werden, Prioritäten benannt und Ziele definiert 

werden. Ihre Umsetzung würde dann in übergrei-

fenden Programmen erfolgen.

Beispiele für abgestimmtes Vorgehen:

 � Koordinierung bei der Schwerpunktsetzung 

auf dem Gebiet der Massenentsäuerung, ein-

schl. der quantitativen Dimensionsfestlegung,

 � Zusammenarbeit bei der Notfallplanung 

und dem Aufbau von Notfallverbünden (u.a. 

abgestimmte Beschaffungen; Entwicklung von 

Gefahrenabwehrplänen),

 � Abstimmung bei präventiven Schutzmaßnah-

men auf der Grundlage einer Gefährdungs

bilanz,

 � Priorisierung und Koordination bei der Abar-

beitung inhaltlicher Fachfragen.

II. Kosten der Koordinierungsstelle

Die Geschäftsstelle muss neben den erforderli-

chen Sachmitteln mit dem entsprechenden Per-

sonal ausgestattet werden, um die genannten 

umfassenden Aufgaben wahrnehmen zu kön-

nen. Die Ausstattung wird sich zunächst auf 1,5 

wissenschaftliche Mitarbeiter (insbesondere für 



konzeptionelle Aufgaben, Koordinierung und 

Öffentlichkeitsarbeit) und 1 Stelle für Sach- und 

Bürosachbearbeitung (Haushalt, Buchhaltung, 

Abwicklung der Unterstützungsmaßnahmen) be-

schränken.

III. Der Fachbeirat

Der Geschäftsstelle wird ein Fachbeirat unter-

stützend zur Seite gestellt. Er

 � berät die Koordinierungsstelle,

 � verständigt sich auf der Grundlage der kon-

zeptionellen Arbeit der Koordinierungsstelle 

auf eine Gesamtstrategie für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts, die dem BKM und der 

KMK als Empfehlung vorgelegt wird,

 � nimmt zu den Projektanträgen Stellung, um 

Empfehlungen für die Mittelvergabe auszu-

sprechen.

Die Mitglieder des Fachbeirats werden vom Be-

auftragten der Bundesregierung für Kultur und 

Medien im Einvernehmen mit der Kulturstiftung 

der Länder für die Dauer von drei Jahren beru-

fen. Sie nehmen ihre Aufgabe ehrenamtlich wahr.

Dem Fachbeirat gehören Experten auf dem Ge-

biet der Bestandserhaltung sowie Sachverstän-

dige der Fachverbände des Archiv- und Biblio-

thekswesens für die betroffenen Bereiche an. 

Vertreter des Beauftragten der Bundesregierung 

für Kultur und Medien, der Kultusministerkonfe-

renz und der Kulturstiftung der Länder sowie der 

Stiftung Preußischer Kulturbesitz können an den 

Sitzungen des Fachbeirats als Gäste teilnehmen. 

Mitglieder des Fachbeirats sind im Einzelnen:

1.	� Sprecher „Allianz schriftliches Kulturgut 

erhalten“

2.	� Stellv. Sprecher „Allianz schriftliches Kultur-

gut erhalten“

3.	� Experte Archivar (aus dem Bestandserhal-

tungsausschuss der Archivreferentenkonfe-

renz des Bundes und der Länder)

4.	 Experte Bibliothekar

5.	� Sachverständiger der Bundeskonferenz der 

Kommunalarchive im Deutschen Städtetag

Der Vorsitz liegt beim Sprecher der „Allianz 

schriftliches Kulturgut erhalten“, der in gleicher 

Weise die Archive und Bibliotheken vertritt.

IV. „Mehrwert“

Eine nationale „Koordinierungsstelle für die Er-

haltung des schriftlichen Kulturguts“ schafft 

durch die Anregung, Entwicklung und Umsetzung 

von speziellen Methoden der Bestandserhaltung, 

die länderübergreifend abgestimmt und koordi-

niert werden, einen substantiellen Mehrwert. In 

Kooperation mit Forschung und Dienstleistern 

können kostengünstigere Mengenverfahren ent-

wickelt werden.

Durch den Aufbau einer allgemein zugänglichen 

Datenbank entsteht Transparenz über bereits re-

staurierte und aktuell behandelte Bestände wie 

auch über praktizierte Verfahren, einzelne Pro-

jekte und deren Ergebnisse.

Mehrwert wird durch die Förderung von regel-

mäßigem fachlichen Austausch zu Themen der 

Bestandserhaltung produziert. Über diesen Rah-

men hinaus entstehen bundesweit Effekte durch 

das öffentliche Auftreten der „Koordinierungs-

stelle für die Erhaltung des schriftlichen Kultur-

guts“. Beispielsweise kann hier die Mitwirkung 

der Koordinierungsstelle an der Ausgestaltung 

des nationalen Aktionstages angeführt werden. 

Andererseits wirken Initiativen der Länder wie 

das Landesrestaurierungsprogramm Baden-Wür

ttemberg und die „Landesinitiative Substanzer-

halt“ in Nordrhein Westfalen auf die Bundes-
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ebene zurück und führen somit zu signifikantem 

Mehrwert.

Entstehende Mehrwerte sind konkret vorstell-

bar bei koordinierten Ausschreibungen (Rabatte, 

Rahmenverträge) und abgestimmten Investitio-

nen im Bereich der Bestandserhaltung (vgl. auch 

Punkt I, Aufgabe 2), die entweder zentral für die 

gesamte Bundesrepublik oder übergreifend in 

bestimmten Ländern verwendet werden. Dabei 

kann es sich um die Errichtung von Werkstätten, 

einzelnen Ausrüstungen in diesen oder auch um 

die Anschaffung von bestimmter Technik han-

deln. In diesem Zusammenhang ist ein Mehrwert-

gewinn ebenfalls bei der Entwicklung arbeitstei-

liger Verfahren denkbar.

1	� Deutscher Bundestag (Hrsg.): Kultur in Deutschland. Schlussbericht 

der Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages. Regensburg 

2008. S. 188.

2 	�Der Bundeszuschuss steht unter dem Vorbehalt der Verfügbarkeit 

der im Bundeshaushalt veranschlagten Haushaltsmittel sowie der 

Erwirtschaftung einer etwaigen globalen Minderausgabe bzw. wei-

terer Einsparungsauflagen (haushaltsgesetzliche oder -wirtschaftli-

che Sperren und sonstige Bewirtschaftungsmaßnahmen).

3 	�Bestandserhaltungsausschuss der Archivreferentenkonferenz des 

Bundes und der Länder; Unterausschuss Bestandserhaltung der Ar-

beitsgemeinschaft der Kommunalarchive im Deutschen Städtetag; 

Arbeitsgruppe Bestandserhaltung des Deutschen Bibliotheksver-

bands/IV.

4	� Landesstelle Bestandserhaltung Sachsen; Kompetenzstelle für Be-

standserhaltung Berlin-Brandenburg.
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02 Geschäftsordnung des Fachbeirats der
Koordinierungsstelle für die Erhaltung  
des schriftlichen Kulturguts

§ 1 Aufgabe

(1) Der Fachbeirat berät die Koordinierungsstel-

le und nimmt zu den Projektanträgen Stellung, 

um Empfehlungen für die Mittelvergabe auszu-

sprechen.

(2) Er verständigt sich auf der Grundlage der 

konzeptionellen Arbeit der Koordinierungsstelle 

auf eine Gesamtstrategie für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts, die dem Beauftragten 

für Kultur und Medien und der Kultusminister-

konferenz als Empfehlung vorgelegt wird.

§ 2 Zusammensetzung des Fachbeirats

Der Fachbeirat der Koordinierungsstelle setzt 

sich aus folgenden Mitgliedern zusammen:

 � der/die Sprecher/in, der/die stellv. Sprecher/in 

der „Allianz schriftliches Kulturgut erhalten“,

 � ein Experte Archivar aus dem Bestandserhal-

tungsausschuss der Archivreferentenkonfe-

renz des Bundes und der Länder,

  ein Experte Bibliothekar,

 � ein Sachverständiger der Bundeskonferenz der 

Kommunalarchive beim Deutschen Städtetag.

Die Mitglieder des Fachbeirats werden vom Be-

auftragten der Bundesregierung für Kultur und 

Medien im Einvernehmen mit der Kulturstiftung 

der Länder für die Dauer von drei Jahren beru-

fen. Sie nehmen ihre Aufgabe ehrenamtlich war. 

Eine Wiederberufung ist möglich.

§ 3 Sitzungen

Der Fachbeirat tritt mindestens zweimal jährlich, 

darüber hinaus nach Bedarf zusammen. Die Ge-

schäftsstelle erstattet den Mitgliedern auf Antrag 

Aufwendungen, insbesondere Reisekosten nach 

den Grundsätzen des Bundesreisekostenrechts.

§ 4 Vorsitz

(1) Der Vorsitz des Fachbeirats wird durch den/

die Sprecher/in der „Allianz schriftliches Kultur-

gut erhalten“ geführt.

(2) Der/die Vorsitzende leitet die Sitzungen. Soll-

ten er/sie verhindert sein, wird er/sie durch den/

die stellvertretende/n Vorsitzende/n vertreten.

§ 5 Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle des Beirats wird bei der Ko-

ordinierungsstelle für die Erhaltung des schrift-

lichen Kulturguts bei der Stiftung Preußischer 

Kulturbesitz eingerichtet.

§ 6 Einberufung der Sitzungen, Tagesordnung

(1) Die Geschäftsstelle beruft die Sitzungen in 

Absprache mit dem/der Vorsitzenden des Fach-

beirats unter Angabe der Tagesordnung ein. Die 

Einladung ist den Mitgliedern mindestens zwei 

Wochen vor dem Sitzungstermin zu übersen-

den. Die Unterlagen zu den einzelnen Punkten 

der Tagesordnung sollten der Einladung beige-

fügt sein.

(2) Zu Beginn der Sitzung kann die Tagesordnung 

mit einer einfachen Mehrheit der anwesenden 

Mitglieder erweitert oder ergänzt werden.

§ 7 Beschlussfähigkeit / Beschlussfassung

(1) Der Fachbeirat ist beschlussfähig, wenn min-

destens drei der berufenen Mitglieder bei der 

Sitzung anwesend ist, darunter jedenfalls die/

der Vorsitzende oder dessen/deren Stellvertre-

ter/in.

(2) Das Gremium fasst seine Beschlüsse mit ein-

facher Mehrheit der anwesenden Mitglieder. Bei 

Stimmgleichheit entscheidet die Stimme der/des 
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Vorsitzenden. Eine Stimmrechtsübertragung auf 

ein anderes Mitglied des Gremiums ist zulässig; 

Absatz 1 Satz 1 bleibt unberührt.

(3) Ist ein Mitglied des Fachbeirats an einer An-

tragsstellung beteiligt oder besteht die Besorgnis 

der Befangenheit, so ist es sowohl von der Bera-

tung des Antrags als auch von der Beschlussfas-

sung ausgeschlossen.

(4) Schriftliche Beschlussfassung ist zulässig, so-

fern nicht mindestens zwei Mitglieder dem Ver-

fahren widersprechen. Diese Beschlüsse sind 

schriftlich festzuhalten und der Niederschrift der 

nächsten Sitzung beizufügen.

§ 8 Protokollführung

(1) Ein/e Mitarbeiter/in der Geschäftsstelle führt 

das Protokoll.

(2) Die Niederschrift über die Sitzung wird den 

Mitgliedern des Fachbeirats so bald wie möglich 

zugeleitet. Die Niederschrift gilt als genehmigt, 

sofern nicht innerhalb von drei Wochen nach Er-

halt Einwendungen erhoben werden.

§ 9 Teilnahme von Dritten an Sitzungen

(1) Vertreter des Beauftragten der Bundesregie-

rung für Kultur und Medien, der Kultusminister-

konferenz und der Kulturstiftung der Länder so-

wie der Stiftung Preußischer Kulturbesitz können 

an den Sitzungen des Fachbeirats als Gäste teil-

nehmen. Ihnen ist zugleich mit den Mitgliedern 

des Fachbeirats eine Einladung nach § 5 dieser 

Geschäftsordnung zu übersenden.

(2) Weitere Gäste können auf Beschluss des Fach-

beirats eingeladen werden.

§ 10 Empfehlungen zur Mittelvergabe

(1) Zur Vorbereitung der Empfehlung des Fachbei-

rats nimmt die Geschäftsstelle zu den vorgelegten 

Anträgen Stellung. Diese Stellungnahmen werden 

den Mitgliedern des Fachbeirats, den Vertretern 

des Beauftragten der Bundesregierung für Kul-

tur und Medien, der Kultusministerkonferenz, der 

Kulturstiftung der Länder und der Stiftung Preußi-

scher Kulturbesitz zusammen mit Kopien der ein-

gegangenen Anträge rechtzeitig vor der Sitzung 

zur Verfügung gestellt. Bei Bedarf kann der Fach-

beirat die Koordinierungsstelle auffordern, exter-

ne Gutachten zu den Anträgen einzuholen.

(2) Bei den Empfehlungen zur Mittelvergabe kann 

der Beirat Anregungen zur Verbesserung der An-

träge geben oder eine Förderung unter Vorbehalt 

befürworten.

§ 11 Verschwiegenheit

Die Mitglieder des Fachbeirats sind zur Ver-

schwiegenheit über die ihnen bei der Tätigkeit 

bekannt gewordenen Angelegenheiten, soweit 

sie nicht offenkundig sind, verpflichtet. Dies gilt 

auch nach dem Ausscheiden aus dem Fachbeirat.

§ 12 Beschlussfassung über die Annahme oder 

Änderung der Geschäftsordnung

Die Annahme oder Änderung dieser Geschäfts-

ordnung bedarf der Zustimmung von vier Mit-

gliedern des Fachbeirats.

§ 13 Inkrafttreten

Die Geschäftsordnung und ihre Änderungen tre-

ten am 15. März 2012, dem Tag nach der Zu-

stimmung durch den Beauftragten für Kultur und 

Medien, die Kulturstiftung der Länder und die 

Stiftung Preußischer Kulturbesitz in Kraft.
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03 Landesprogramme und -konzepte  
für Bestandserhaltung

Land Landesprogramme und -konzepte für Bestandserhaltung Sparte bzw. Ausrichtung 

Baden-Württemberg Landesrestaurierungsprogramm Archiv und Bibliothek

Bayern Konzept zur Bestandserhaltung in den staatlichen Bibliotheken Bayerns 

Richtlinien zur Erhaltung, Archivierung und Aussonderung von Druckschriften  

in Bayern

Bibliothek

Berlin, Brandenburg Kompetenzzentrum Bestandserhaltung für Archive und Bibliotheken  

in Berlin und Brandenburg (KBE)

Archiv und Bibliothek

Hamburg Maßnahmen zum Schutz vor Papierzerfall und Säurefraß	 Archiv und Bibliothek

Mecklenburg- 

Vorpommern

Programm in Vorbereitung Archiv und Bibliothek

Niedersachsen Förderung von Restaurierungs- und Konservierungsarbeiten in Landes-  

und Hochschulbibliotheken

Bibliothek

Nordrhein-Westfalen Landesinitiative Substanzerhalt (LISE) Archiv

Landesprogramm für den Erhalt des Schriftlichen Kulturerbes Bibliothek

Rheinland-Pfalz Programm in Vorbereitung Archiv und Bibliothek

Sachsen Landesprogramm für die Erhaltung gefährdeter Bibliotheksbestände Bibliothek

Sachsen-Anhalt Förderung der Bestandserhaltung im Rahmen der allgemeinen „Richtlinie über  

die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung von Kunst und Kultur“

Museen und Sammlungen

Schleswig-Holstein Landeskonzept zur Bestandserhaltung in den Archiven und Bibliotheken Archiv und Bibliothek
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Land Notfallverbünde KEK-Förderung

Baden-Württemberg Notfallverbünde in Karlsruhe, Sigmaringen und Stuttgart Modellprojekt 2011 (Stuttgart) 
Modellprojekt 2012 (Karlsruhe)

Bayern Das Institut für Buch- und Handschriftenrestaurierung (IBR) der 
Bayerischen Staatsbibliothek erbringt im Not- und Katastrophenfall 
seine Beratungs- und Dienstleistungen auch direkt vor Ort.  
Seit 2008 besteht der „Rahmenplan für Notfallmaßnahmen in  
den bayerischen staatlichen Bibliotheken“.  
Lokale Notfallverbünde befinden sich im Aufbau (Notfallverbund 
der Münchner Archive, Notfallverbünde Augsburg und Regensburg). 

Berlin Notfallverbund Berlin-Brandenburg Modellprojekt 2013

Brandenburg Notfallverbünde Berlin-Brandenburg und Elbe-Elster Modellprojekt 2013

Bremen Archiv- und Bibliotheksnotfallverbund befindet sich in Planung.

Hessen Notfallverbünde existieren in Fulda, Frankfurt am Main, Gießen,  
im Hochtaunuskreis und in Wiesbaden. Notfallverbund in  
Darmstadt befindet sich in Planung.

Niedersachsen Notfallverbünde in Aurich und in Hannover. Notfallverbünde in 
Oldenburg und Osnabrück befinden sich in Planung. 

Modellprojekt 2012  
(Notfallverbund Aurich) 
Modellprojekt 2013 (Hannover)

Nordrhein-Westfalen Notfallverbünde in Bielefeld, Düsseldorf, Gütersloh, Hemer-
Iserlohn-Menden, Leverkusen-Langenfeld-Leichlingen-Monheim 
am Rhein, Lüdenscheid, Münster, Siegen-Wittgenstein sowie im 
Kreis Unna

Modellprojekt 2011 (Münster) 
Modellprojekt 2012 (Siegen-Wittgenstein) 
Modellprojekt 2012 (Hemer, Iserlohn  
und Menden) 
Modellprojekt 2012 (Kreis Unna) 
Modellprojekt 2013 (Düsseldorf) 
Modellprojekt 2013 (Lüdenscheid)

Rheinland-Pfalz Notfallverbünde in Koblenz und Speyer

Saarland Regionaler Notfallverbund befindet sich in Planung.

Sachsen Notfallverbünde in Dresden, Freiberg, Leipzig und Oberlausitz Modellprojekt 2011 (Dresden) 
Modellprojekt 2012 (Dresden)

Sachsen-Anhalt Notfallverbünde in Halberstadt, Halle und Magdeburg Modellprojekt 2013 (Magdeburg)

Schleswig-Holstein Notfallverbund Lübeck

Thüringen Notfallverbünde Schloss Friedenstein Gotha,  
Nordhausen und Weimar

Modellprojekt 2012 (Nordhausen)

04 Notfallverbünde
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Bund

Deutsche National
bibliothek (Standort 
Leipzig)

Notfallverbund der Leipziger Archive und Bibliotheken  
(s. Sachsen)

Bundesarchiv und  
Geheimes Staatsarchiv –  
Preußischer Kultur-
besitz

Notfallverbund Berlin-Brandenburger Archive (s. Berlin) Modellprojekt 2013 (s. Berlin)

Bundesarchiv  
(Standort Koblenz)

Notfallverbund Koblenz

Bundesarchiv, Säch-
sisches Staatsarchiv, 
Tschechisches National
archiv und Staats
archive Polens

European Archival Network for Disaster Management (EURANED) 



05 Für die Modellprojektförderung durch 
die KEK beantragte Mittel 2010–2013

Bundesland insgesamt  
beantragt

2010 
beantragt

2011 
beantragt

2012 
beantragt

2013 
beantragt

Baden-Württemberg 333.405,30 € 117.480,00 € 81.478,80 € 64.470,00 € 69.976,50 €

Bayern 1.071.141,40 € 170.990,00 € 401.963,51 € 327.820,90 € 170.366,99 €

Berlin 601.675,63 € 25.000,00 € 323.016,73 € 142.488,90 € 111.170,00 €

Brandenburg 384.713,44 € 113.757,84 € 217.655,60 € 53.300,00 € 0,00 €

Bremen 22.240,00 € 10.000,00 € 5.222,40 € 7.017,60 € 0,00 €

Hamburg 250.127,09 € 39.000,00 € 156.750,00 € 34.377,09 € 20.000,00 €

Hessen 349.148,00 € 117.200,00 € 77.750,00 € 139.998,00 € 14.200,00 €

Mecklenburg- 
Vorpommern

243.329,91 € 40.000,00 € 97.070,20 € 21.305,50 € 84.954,21 €

Niedersachsen 438.142,88 € 30.800,00 € 181.658,35 € 182.684,53 € 43.000,00 €

Nordrhein-Westfalen 510.242,94 € 163.090,00 € 100.147,25 € 95.629,60 € 151.376,09 €

Rheinland-Pfalz 140.609,99 € 52.200,00 € 39.931,49 € 10.978,50 € 37.500,00 €

Saarland 10.000,00 € 10.000,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 €

Sachsen 351.108,31 € 184.350,00 € 95.738,31 € 40.314,00 € 30.706,00 €

Sachsen-Anhalt 230.412,87 € 29.000,00 € 9.082,87 € 48.950,00 € 143.380,00 €

Schleswig-Holstein 449.688,00 € 40.000,00 € 296.035,00 € 19.874,00 € 93.779,00 €

Thüringen 113.489,78 € 40.000,00 € 46.574,00 € 26.915,78 € 0,00 €

Summe 5.499.475,54 € 1.182.867,84 € 2.130.074,51 € 1.216.124,40 € 970.408,79 €
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Bayern

Berlin

Nordrhein-Westfalen

Schleswig-Holstein

Niedersachsen

Brandenburg

Sachsen

Hessen

Baden-Württemberg

Hamburg

Mecklenburg-Vorpommern

Sachsen-Anhalt

Rheinland-Pfalz

Thüringen

Bremen

Saarland

10.000,00 €

1.071.141,40 €

601.675,63 €

510.242,94 €

449.688,00 €

438.142,88 €

384.713,44 €

351.108,31 €

349.148,00 €

333.405,30 €

250.127,09 €

243.329,91 €

230.412,87 €
140.609,99 €

113.489,78 €
22.240,00 €
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05 Für die Modellprojektförderung durch 
die KEK bewilligte Mittel 2010–2013

Bundesland insgesamt
für die Förderung  

vorgesehen

2010
für die Förderung  

vorgesehen

2011
für die Förderung  

vorgesehen

2012
für die Förderung  

vorgesehen

2013
für die Förderung  

vorgesehen

Baden-Württemberg 165.278,80 € 40.500,00 € 70.978,80 € 22.800,00 € 31.000,00 €

Bayern 298.698,01 € 68.990,00 € 143.375,00 € 66.333,01 € 20.000,00 €

Berlin 132.570,00 € 0,00 € 41.900,00 € 50.500,00 € 40.170,00 €

Brandenburg 64.249,60 € 45.000,00 € 19.249,60 € 0,00 € 0,00 €

Bremen 13.000,00 € 10.000,00 € 0,00 € 3.000,00 € 0,00 €

Hamburg 65.000,00 € 5.000,00 € 20.000,00 € 20.000,00 € 20.000,00 €

Hessen 73.000,00 € 39.000,00 € 4.000,00 € 25.000,00 € 5.000,00 €

Mecklenburg- 
Vorpommern

87.500,00 € 40.000,00 € 33.000,00 € 7.500,00 € 7.000,00 €

Niedersachsen 117.000,00 € 13.000,00 € 30.000,00 € 56.000,00 € 18.000,00 €

Nordrhein-Westfalen 203.238,11 € 83.270,00 € 48.509,20 € 47.560,36 € 23.898,55 €

Rheinland-Pfalz 47.700,00 € 17.200,00 € 10.000,00 € 5.000,00 € 15.500,00 €

Saarland 10.000,00 € 10.000,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 €

Sachsen 128.910,26 € 65.000,00 € 18.390,26 € 36.814,00 € 8.706,00 €

Sachsen-Anhalt 137.162,87 € 20.000,00 € 9.082,87 € 23.950,00 € 84.130,00 €

Schleswig-Holstein 118.874,00 € 40.000,00 € 35.000,00 € 19.874,00 € 24.000,00 €

Thüringen 74.000,00 € 26.000,00 € 30.000,00 € 18.000,00 € 0,00 €

Summe 1.736.181,65 € 522.960,00 € 513.485,73 € 402.331,37 € 297.404,55 €

Bayern

Nordrhein-Westfalen

Baden-Württemberg

Sachsen-Anhalt

Berlin

Sachsen

Schleswig-Holstein

Niedersachsen

Mecklenburg-Vorpommern

Thüringen

Hessen

Hamburg

Brandenburg

Rheinland-Pfalz

Bremen

Saarland

298.698,01 €

203.238,11 €

118.874,00 €

165.278,80 €

137.162,87 €

132.570,00 €

128.910,26 €

117.000,00 €

87.500,00 €

74.000,00 €

73.000,00 €

65.000,00 €

64.249,60 €

47.700,00 € 13.000,00 €

10.000,00 €
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05 Übersicht zu den einzelnen  
Modellprojekten 2010–2013 

Nr. Land Ort Institution Titel des Modellprojekts Jahr Fördersumme

1 Baden- 
Württemberg

Ditzingen Stadtarchiv Reinigung und Neuverpackung von Archivgut in Folge der  
Überflutung des Archivmagazins 2010

2011 18.647,20 €

2 Baden- 
Württemberg

Emmendingen Deutsches Tagebuch-
archiv Emmendingen

Massenentsäuerungsmaßnahme 2010 30.000,00 €

3 Baden- 
Württemberg

Karlsruhe Badische Landes
bibliothek

27 Kilo Biblia hebraica – ein Schwergewicht des Mittelalters  
(Cod. Reuchlin 1)

2013 4.000,00 €

4 Baden- 
Württemberg

Karlsruhe Kreisarchiv Ausstattung der hauptamtlich besetzten Kommunalarchive im  
Landkreis Karlsruhe mit Notfallboxen

2012 4.800,00 €

5 Baden- 
Württemberg

Karlsruhe Stadtarchiv Massenentsäuerungsmaßnahme Hauptregistratur (1/H-Reg) 2010 8.000,00 €

6 Baden- 
Württemberg

Karlsruhe Stadtarchiv Restaurierung historischer Bauakten – ein Projekt des Stadtarchivs 
Karlsruhe, des Bauordnungsamts und der Unteren Denkmalschutz
behörde der Stadt Karlsruhe

2012 10.000,00 €

7 Baden- 
Württemberg

Leinfelden-
Echterdingen

Stadtarchiv Massenentsäuerungsmaßnahme Filder-Bote 2010 2.500,00 €

8 Baden- 
Württemberg

Mannheim Institut für Deutsche 
Sprache: Bibliothek

Schimmelpilzbehandlung und Verpackung der Altbestände 2011 4.500,00 €

9 Baden- 
Württemberg

Mannheim Stadtarchiv Entwicklung eines Restaurierungsmodells für Personenstands
register (1870–1981) nach einer Digitalisierung

2013 10.000,00 €

10 Baden- 
Württemberg

Mannheim Stadtarchiv – Institut 
für Stadtgeschichte

Sicherung von Amtsbüchern durch neuartige, regalangepasste,  
großformatige Archivkartons

2011 12.500,00 €

11 Baden- 
Württemberg

Pfullingen Stadtarchiv Beseitigung mittelbarer Kriegsfolgen sowie von Schäden unsachge-
mäßer Aufbewahrung und altersbedingter Abnutzung am histori-
schen Kernbestand

2011 20.000,00 €

12 Baden- 
Württemberg

Stuttgart Landesarchiv Baden-
Württemberg

Ausstattung der im Karlsruher Notfallverbund zusammengeschlosse-
nen Kultureinrichtungen mit Notfallboxen

2011 10.000,00 €

13 Baden- 
Württemberg

Stuttgart Landesarchiv Baden-
Württemberg

Fortbildungsveranstaltung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Archiven und Bibliotheken zu Problemen des Schimmelbefalls an 
schriftlichem Kulturgut

2012 8.000,00 €

14 Baden- 
Württemberg

Stuttgart Landeskirchliche 
Zentralbibliothek/
Archiv

Feuer und Wasser in der Bibel – Ein Buch- und Ausstellungsprojekt 
zur notwendigen Bestandserhaltung kirchlichen Kulturguts am 
Beispiel der Frankfurter Bibel von 1564

2011 5.331,60 €

15 Baden- 
Württemberg

Stuttgart Landeskirchliches 
Archiv

Vorsorge im Großformat: Mittelalterlicher Kirchenbau im 19. Jahr-
hundert. Heinrich Dolmetsch und seine Architekturpläne der  
Reutlinger Marienkirche

2013 17.000,00 €

16 Bayern Bamberg Staatsbibliothek Restaurierung historischer bedeutsamer Werbeplakate des frühen 
20. Jahrhunderts

2011 18.000,00 €

17 Bayern Bamberg Stadtarchiv Restaurierungmaßnahme Amtsbücher 2010 3.990,00 €

18 Bayern Coburg Landesbibliothek Nachnutzung von Ressourcen für Großformate 2013 3.000,00 €

19 Bayern Coburg Landesbibliothek 
Coburg

Konservierung der von den Kapellmeistern und Hofkomponisten 
komponierten „Einlagen“ in der Musiktheatersammlung

2011 12.500,00 €

20 Bayern Coburg Landesbibliothek 
Coburg

Modellhafte Bestandssicherung der Theatermusikalien in der Lan-
desbibliothek Coburg: Erhaltung unikaler Aufführungsmaterialien 
des ehemaligen Sachsen Coburg-Gothaischen Hoftheaters aus dem 
18. und 19. Jahrhundert

2012 10.000,00 €

21 Bayern München Generaldirektion der 
Staatlichen Archive 
Bayerns

Restaurierung von stark brandgeschädigten Amtsbüchern zum 
Abschluss der Archivalienrettung 50 Jahre nach dem Großbrand auf 
der Burg Trausnitz 1961

2011 15.000,00 €
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Nr. Land Ort Institution Titel des Modellprojekts Jahr Fördersumme

22 Bayern München Internationale 
Jugendbibliothek 
Schloss Blutenburg

Reinigung unikaler Buchbestände 2012 30.000,00 €

23 Bayern München Stadtarchiv Nachlass Georg Mattes – Der archivische Nachlass eines Bildhauers 2012 1.333,01 €

24 Bayern München Universitätsbiblio-
thek München via 
Bayerische Staats
bibliothek

Restaurierungsmaßnahme Blockbücher und Schimmelpilzschaden-
Bearbeitung Cimelien

2010 30.000,00 €

25 Bayern Nürnberg Landeskirchliches 
Archiv der ELKB

Beseitigung von Restaurierungsschäden bei Kirchenbüchern mit 
Schimmelpilzbefall

2011 15.000,00 €

26 Bayern Nürnberg Stadtarchiv Massenentsäuerungsmaßnahme Bestand C 7/I – Generalregistratur 2010 20.000,00 €

27 Bayern Nürnberg Stadtbibliothek im 
Bildungscampus 
Nürnberg

Reinigung, Boxing und Neuaufstellung der Norica-Sammlung des 
Georg Andreas Will

2012 10.000,00 €

28 Bayern Regensburg Archiv der Kathari-
nenspitalstiftung

Restaurierung von Amtsbüchern des 14. und 15. Jahrhunderts 2011 14.875,00 €

29 Bayern Regensburg Archiv der 
Katharinen
spitalstiftung

Weiterführung des 2011 begonnenen Projekts zur Erhaltung des 
schriftlichen Kulturerbes der Katharinenspitalstiftung für zukünftige 
Generationen (Restaurierung von 37 Rechnungsbänden aus der 
Reformationszeit)

2012 15.000,00 €

30 Bayern Regensburg Staatliche Bibliothek 
Regensburg

Restaurierungsmaßnahme Wertvolle Einzelstücke 2010 15.000,00 €

31 Bayern Wasserburg 
am Inn

Stadtarchiv Sicherung, Konservierung, Restaurierung und Erhaltung des  
bedeutenden „Alten Archivs“

2011 38.000,00 €

32 Bayern Wasserburg 
am Inn

Stadtarchiv Hand in Hand zur Schonung des Objekts: Die archivfachliche 
Erschließung der Karten- und Plansammlung des Stadtarchivs Was-
serburg a. Inn unter gleichzeitiger Durchführung einer Schadenkar-
tierung und Einleitung von bestandserhaltenden Maßnahmen

2013 17.000,00 €

33 Bayern Würzburg Universitäts
bibliothek

Sicherung, Teilrestaurierung und Digitalisierung der Sammlung 
„Delineationes II“ mit Architekturplänen Balthasar Neumanns und 
anderer Architekten des 18. Jahrhunderts

2011 30.000,00 €

34 Berlin Berlin Berlinische Galerie Restaurierung des Adressbuchs der Dadaistin Hannah Höch 2011 11.900,00 €

35 Berlin Berlin Deutsche Kine
mathek

Restaurierung von Plakaten aus dem Salzbergwerk Grasleben 2013 20.000,00 €

36 Berlin Berlin Deutsches Archäolo-
gisches Institut

Konservatorische Erhaltung historisch bedeutender Tage- und Reise-
tagebücher (Theodor Wiegand) im Archiv der Zentrale des Deutschen 
Archäologischen Instituts

2012 10.000,00 €

37 Berlin Berlin Hochschule für  
Technik und  
Wirtschaft (HTW)

Erstellung eines Katastrophenrahmenkonzepts für Archive des Lan-
des Brandenburg: Beispielhafte Untersuchungen zur Notfallplanung 
und Implementierung eines Notfallverbundes

2012 10.000,00 €

38 Berlin Berlin Medizinhistorisches 
Museum der Charité

Restaurierung von Rudolf Virchows Sektionsprotokollen 2012 8.000,00 €

39 Berlin Berlin Notfallverbund Ber-
lin-Brandenburger 
Archive: Geheimes 
Staatsarchiv Preußi-
scher Kulturbesitz

Mobiles Erstversorgungszentrum für den Notfallverbund Berlin-
Brandenburger Archive

2013 4.670,00 €

40 Berlin Berlin Stiftung Neue 
Synagoge Berlin – 
Centrum Judaicum

Pilotprojekt zur Restaurierung ausgewählter meist stark geschädig-
ter Akten der Jüdischen Gemeinde zu Berlin aus der unmittelbaren 
Nachkriegszeit (1945–1952)

2012 10.000,00 €
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41 Berlin Berlin Stiftung Neue Syna-
goge Berlin-Centrum 
Judaicum

Restaurierung großformatiger Pläne des jüdischen Friedhofs in 
Berlin Weißensee

2013 10.500,00 €

42 Berlin Berlin Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz – 
Kupferstichkabinett 
u. Staatliche Akade-
mie der Bildenden 
Künste Fellbach

Lagern, Nutzen, Ausstellen – ein effizientes System zur Lagerung 
großformatiger Unikate auf Papier

2013 5.000,00 €

43 Berlin Berlin Technische  
Universität Berlin 
Universtitäts
bibliothek

Stabilisierung und Restaurierung von Rara der „Zucker-Sammlung“ 
(Sonderbestand zur Zuckertechnologie, Zuckerchemie und Zucker-
industrie) der Universitätsbibliothek der Technischen Universität 
Berlin

2012 7.500,00 €

44 Berlin Berlin Werkbundarchiv – 
Museum der Dinge

Restaurierung von zwei Nachlässen prominenter Akteure des Deut-
schen Werkbunds (Hermann Muthesius, Herbert Hirche) 

2011 30.000,00 €

45 Berlin Berlin Zentral- und Landes-
bibliothek

Bestandserhaltungskonzeption in Berlin und Brandenburg 2012 5.000,00 €

46 Brandenburg Bad Lieben-
werda

Stadtarchiv Rettung der Gemeindeüberlieferungen der angegliederten Ortsteile 
in der Zeit von ca. 1945–1993

2011 5.000,00 €

47 Brandenburg Frankfurt 
(Oder)

Stadtarchiv Massenentsäuerungsmaßnahme Frankfurter Oder-Zeitung 2010 30.000,00 €

48 Brandenburg Luckenwalde Kreisarchiv Land-
kreis Teltow-Fläming 
Luckenwalde

Schimmelpilzschaden-Bearbeitung Gutsarchiv Stülpe 2010 15.000,00 €

49 Brandenburg Mühlberg/
Elbe

Stadtarchiv Restaurierung des wertvollen Mühlberger Schock- und Steuer-
Katasters von 1798

2011 450,00 €

50 Brandenburg Potsdam Moses Mendels-
sohn Zentrum für 
europäisch-jüdische 
Studien

Konservierung eines Teilbestandes der Alex Bein-Bibliothek 2011 8.000,00 €

51 Brandenburg Prenzlau Stadtarchiv Dauerhafte Erhaltung des historisch einmaligen Bestands durch 
sachgerechte Schutzverpackung insbesondere der überformatigen 
Archivalien

2011 1.799,60 €

52 Brandenburg Schwielowsee Einsteinhaus Caputh Restaurierung und Verpackung der stark gefährdeten Bau- und 
Hausverwaltungsakten

2011 4.000,00 €

53 Bremen Bremen Staats- und Uni-
versitätsbibliothek 
Bremen

Nachlassbearbeitung Ernst Müller-Scheeßel (1863–1938) 2012 3.000,00 €

54 Bremen Bremen Staatsarchiv Bremen Schimmelpilzschaden-Bearbeitung Bestand StAB 4,14/1 Polizei
direktion Bremen

2010 10.000,00 €

55 Hamburg Hamburg Hamburger  
Kunsthalle

Die Direktorenkorrespondenz der Hamburger Kunsthalle von Alfred 
Lichtwark (Überlieferung von 1896 bis 1914) und Gustav Pauli 
(Überlieferung von 1914 bis 1933)

2012 20.000,00 €

56 Hamburg Hamburg Handelskammer 
Hamburg, Commerz-
bibliothek

Erhaltung des Altbestands aus dem 19. und 20. Jahrhundert durch 
Schimmelpilzbekämpfung

2011 20.000,00 €

57 Hamburg Hamburg Staats- und Uni-
versitätsbibliothek 
Hamburg Carl von 
Ossietzky

Bestandserhaltungsmaßnahme Nachlass Hans Henny Jahnn 2010 5.000,00 €

58 Hamburg Hamburg Staatsarchiv Konservierung und Restaurierung der Architekturpläne von Fritz 
Höger (= bedeutender Baumeister und Architekt; führenden Ver
treter des norddeutschen Backsteinexpressionismus, z.B. Chilehaus 
in Hamburg)

2013 20.000,00 €
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59 Hessen Frankfurt 
(Main)

Goethehaus  
Frankfurt

Restaurierungsmaßnahme „Faust“-Sammlung 2010 35.000,00 €

60 Hessen Friedrichsdorf Stadtarchiv Behandlung des Schimmelpilzbefalls der Archivbestände Köppern 
und Seulberg

2011 4.000,00 €

61 Hessen Fulda Hochschul-und 
Landesbibliothek der 
Hochschule Fulda

Restaurierungsmaßnahme Welfenchronik 2010 4.000,00 €

62 Hessen Hanau Wetterauische 
Gesellschaft

Sicherung des Materials (Bücher, Schriften) im Archiv/in der Biblio-
thek der Wetterauischen Gesellschaft mit dem Ziel die Bestände für 
die öffentliche Nutzung zugänglich zu machen und für die Zukunft 
zu erhalten

2012 25.000,00 €

63 Hessen Wiesbaden Stadtarchiv Symposium „Wiesbadener Waldkarten“ im Rahmen eines Workshops 
für Historiker, Archivare, Denkmalpfleger und Vermessungsfachleute; 
Erstellung einer Publikation mit den Ergebnissen

2013 5.000,00 €

64 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Greifswald Landesarchiv Restaurierung von Karten des Bestandes Rep. 6a Schwedische 
Landesaufnahme

2012 7.500,00 €

65 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Rostock Archiv der Hanse-
stadt Rostock

Restaurierungsmaßnahme 25 Einzelurkunden 2010 10.000,00 €

66 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Rostock Universitäts
bibliothek Rostock

Restaurierungsmaßnahme Bibliothek Herzogs Johann Albrecht I. 2010 10.000,00 €

67 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Schwerin Landesbibliothek Theater in schwerer Zeit. Spielpläne und Plakate des Mecklen-
burgischen Staatstheaters aus der Kriegs- und Nachkriegszeit 
(1942–1959)

2013 7.000,00 €

68 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Schwerin Landesbibliothek 
Mecklenburg-
Vorpommern

Restaurierung des Mecklenburgischen Planschatzes aus dem 
18. Jahrhundert

2011 30.000,00 €

69 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Schwerin Landeshauptarchiv 
Schwerin

Bestandserhaltungsmaßnahme Baupläne des Schweriner Schlosses 2010 10.000,00 €

70 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Schwerin Stadtarchiv Schwerin Bestandserhaltungsmaßnahme Farbige Baupläne städtischer Gebäude 2010 10.000,00 €

71 Mecklen-
burg-Vor-
pommern

Wismar Stadtarchiv Schimmelpilzbehandlung von Archivalien 2011 3.000,00 €

72 Nieder
sachsen

Aurich Ostfriesische Land-
schaftsbibliothek

Anschaffung von Notfallcontainern für den „Notfallverbund zum 
Kulturgutschutz in Katastrophenfällen für die Stadt Aurich“  
(„Notfallverbund Aurich“)

2012 16.000,00 €

73 Nieder
sachsen

Braunschweig Bibliothek der Lan-
deskirche und des 
Predigerseminars

Restaurierung der spätmittelalterlichen Handschriften der Stifts
bibliothek Gandersheim

2011 15.000,00 €

74 Nieder
sachsen

Braunschweig Universitäts
bibliothek

Erhaltung der durch Papierzerfall geschädigten Bände der Pharma-
zeutischen Zeitung

2012 20.000,00 €

75 Nieder
sachsen

Braunschweig Universitäts
bibliothek

Videosequenzen historischer Ziehbilderbücher für die öffentlich-
keitswirksame Präsentation bestandserhaltender und konservatori-
scher Maßnahmen

2012 2.000,00 €

76 Nieder
sachsen

Hannover Niedersächsisches 
Landesarchiv

Erstellung eines Restaurierungskonzepts für die durch das Leine-
hochwasser 1946 stark geschädigten archivalischen Quellen

2011 10.000,00 €

77 Nieder
sachsen

Hannover Regionaler Notfall-
verbund

Zentrale Beschaffung und Bereithaltung von Notfallcontainern im 
Notfallverbund Hannover

2012 18.000,00 €
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78 Nieder
sachsen

Hannover Stadtarchiv für 
Regionalen Notfall
verbund zum 
Kulturgutschutz 
in Katastrophen
fällen für die Region 
Hannover

Zentrale Beschaffung und Bereithaltung von Notfallcontainern im 
Notfallverbund Hannover

2013 18.000,00 €

79 Nieder
sachsen

Hildesheim Dombibliothek 
Hildesheim

Bestandserhaltungsmaßnahme Sammlung Krâtz sowie neuzeitliche 
Handschriften

2010 13.000,00 €

80 Nieder
sachsen

Lüneburg Ratsbücherei der 
Hansestadt Lüneburg

Restaurierung des Handschriftenbestands 2011 5.000,00 €

81 Nordrhein-
Westfalen

Bonn Stadtarchiv und 
Stadthistorische 
Bibliothek

Konservatorische Bearbeitung der „Kriegssammlung“ 1914–1918 
und der „Sammlung Bonn“

2011 4.000,00 €

82 Nordrhein-
Westfalen

Dorsten Stadtarchiv Restaurierung eines Bürgerbuchs („Liber statutorum“) 2011 6.000,00 €

83 Nordrhein-
Westfalen

Düren Stadt- und Kreis-
archiv

Restaurierung von im Zweiten Weltkrieg erfolgten Schäden an städ-
tischen Archivalien (Prozessakten) des 16. bis 18. Jahrhunderts

2011 13.000,00 €

84 Nordrhein-
Westfalen

Düsseldorf Landeshauptstadt 
Düsseldorf

Notfallverbund Düsseldorfer Kulturinstitute 2013 19.228,55 €

85 Nordrhein-
Westfalen

Köln Arbeiter-Samariter-
Bund Deutschland 
e.V.

Katastrophenvorsorge im Archiv 2011 509,20 €

86 Nordrhein-
Westfalen

Köln Arbeiter-Samariter-
Bund-Deutschland 
e.V.

Sicherung unseres Plakatbestandes 2013 1.870,00 €

87 Nordrhein-
Westfalen

Köln Historisches Archiv 
Köln

Präventive Konservierungsmaßnahme 2010 40.000,00 €

88 Nordrhein-
Westfalen

Lüdenscheid Archivverbund Her-
scheid-Lüdenscheid-
Schalksmühle

Erweiterung des Archivverbundes Herscheid-Lüdenscheid- 
Schalksmühle zu einem Notfallverbund

2013 2.800,00 €

89 Nordrhein-
Westfalen

Menden Stadtarchiv Gründung eines regionalen Notfallverbundes der Stadtarchive 
Hemer, Iserlohn und Menden im Märkischen Kreis und Ausstattung 
dieser Archive mit entsprechenden Notfallmaterialien

2012 6.000,00 €

90 Nordrhein-
Westfalen

Münster Landesarchiv Nord-
rhein-Westfalen/LWL 
-Archivamt für West-
falen für Notfallver-
bund Münster

Anschaffung und Bestückung von Notfallcontainern für die Bergung 
und Erstversorgung von Archiv- und Bibliotheksgut

2011 20.000,00 €

91 Nordrhein-
Westfalen

Münster Universitäts- und 
Landesbibliothek 
Münster

Restaurierungsmaßnahme Kapuzinerkloster Werne 2010 38.270,00 €

92 Nordrhein-
Westfalen

Neuss Arbeitskreis der 
NRW-Papier
restauratoren e.V.

Wanderausstellung „Papier ist nicht geduldig! Die Erhaltung von 
Schriftgut und Grafik“

2012 15.800,00 €

93 Nordrhein-
Westfalen

Neuss Stadtarchiv Delaminierung von gefährdeten Hadernpapieren des 16. Jahrhunderts 2012 12.708,80 €

94 Nordrhein-
Westfalen

Pulheim LVR Archivbera-
tungs- und Fort
bildungszentrum

Präventive Konservierungsmaßnahme Notfallboxen 2010 5.000,00 €

95 Nordrhein-
Westfalen

Pulheim LVR Archivbera-
tungs- und Fort
bildungszentrum

Beschaffung von zehn Notfallboxensets für rheinische Kommunal-
archive

2011 5.000,00 €
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96 Nordrhein-
Westfalen

Pulheim LVR Archivbera-
tungs- und Fort
bildungszentrum

Praktische Notfallvorsorge: Erstellung eines Lehrfilms zum Thema 
„Notfallvorsorge für Archive“ unter besonderer Berücksichtigung des 
Gebrauchs der Notfallboxensets

2012 8.000,00 €

97 Nordrhein-
Westfalen

Siegen- 
Wittgenstein

Kreisarchiv Unterstützung bei der Aufstellung von Alarmplänen in den Archiven 
des Notfallverbundes Siegen-Wittgenstein

2012 3.000,00 €

98 Nordrhein-
Westfalen

Unna Kreisarchiv Beschaffung von Notfallmaterialien 2012 2.051,56 €

99 Rheinland-
Pfalz

Braubach Europäisches 
Burgeninstitut (EBI) 

Erhaltung und Sicherung von Materialsammlungen zur Burgen
forschung (Hohkönigsburg)

2011 10.000,00 €

100 Rheinland-
Pfalz

Koblenz Landesbibliotheks-
zentrum Rheinland-
Pfalz

Bestandserhaltungs- und Restaurierungsmaßnahme Landes
bibliothekszentrum

2010 17.200,00 €

101 Rheinland-
Pfalz

Koblenz Landesbibliotheks-
zentrum Rheinland-
Pfalz

Konservatorische Sicherung der Plakatsammlung zum 1. Weltkrieg 2012 5.000,00 €

102 Rheinland-
Pfalz

Mainz Stadtbibliothek Mainzer Druck- und Kulturgeschichte aus 3 Jahrhunderten:  
Moguntine Kleinschriften im Großformat

2013 15.500,00 €

103 Saarland Saarbrücken Stadtarchiv Restaurierungsmaßnahme Bestand Bürgerhospital 2010 10.000,00 €

104 Sachsen Chemnitz Stadtarchiv Reinigung von brandgeschädigtem Archivgut des Bestands  
Parkeisenbahn Chemnitz

2011 500,00 €

105 Sachsen Dresden Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- 
und Universitäts
bibliothek Dresden

Koordinierte Beschaffung von Notfallboxen für ein kooperatives 
Notfallmanagement in Sachsen

2011 16.165,00 €

106 Sachsen Dresden Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- 
und Universitäts
bibliothek Dresden

Beschaffung der Ausrüstung für einen mobilen, sachsenweit ein-
setzbaren Notfallzug „Kulturgutschutz“ beim Dresdner Brand- und 
Katastrophenschutzamt

2012 16.630,00 €

107 Sachsen Dresden Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- 
und Universitäts
bibliothek Dresden

Validierung der Auswahlkriterien für Bibliotheksgut zur Massen
entsäuerung

2012 20.184,00 €

108 Sachsen Dresden Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- 
und Universitäts
bibliothek Dresden

Beschaffung von Schutzbehältnissen für großformatige historische 
Zeitungen in drei sächsischen Bibliotheken

2013 8.706,00 €

109 Sachsen Freiberg Andreas-Möller-
Bibliothek

Restaurierungs- und Präventive Konservierungsmaßnahme 2010 5.000,00 €

110 Sachsen Leipzig Bundesverwaltungs-
gericht

Restaurierung ausgewählter Bände aus der historischen Reichs
gerichtsbibliothek

2010 40.000,00 €

111 Sachsen Löbau Stadtbibliothek 
Löbau

Restaurierungs- und Präventive Konservierungsmaßnahme 2010 4.000,00 €

112 Sachsen Ostritz Klosterstift  
St. Marienthal

Schimmelpilzschaden-Bearbeitung Neiße-Hochwasser 2010 13.000,00 €

113 Sachsen Zittau Kreisarchiv Görlitz/
Historisches Archiv - 
Standort Zittau

Restaurierung und Ausstellung eines kommunalen Buchschatzes.  
Das Waisenbuch von Neuhörnitz 1760–1816

2011 1.725,26 €

114 Sachsen Zwickau Robert-Schumann-
Haus

Restaurierungs- und Präventive Konservierungsmaßnahme 2010 3.000,00 €

115 Sachsen-
Anhalt

Dessau- 
Roßlau

Anhaltische Landes-
bücherei Dessau

Restaurierungsmaßnahme Bestand Kanonissenstift Gernrode 2010 20.000,00 €
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116 Sachsen-
Anhalt

Halberstadt Gleimhaus Konzeptentwicklung zur Sicherung und Zustandserfassung des  
historischen Buchbestands im Landkreis Harz

2013 8.000,00 €

117 Sachsen-
Anhalt

Halle Archiv der Martin-
Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Restaurierung und Verpackung der Universitätsmatrikel 2013 18.000,00 €

118 Sachsen-
Anhalt

Halle Stadtarchiv Restaurierung einer Erb- und Lehntafeln des Gutjahrbrunnen von 1656 2012 5.950,00 €

119 Sachsen-
Anhalt

Halle Zentralmagazin 
Naturwissenschaft-
licher Sammlungen 
der Martin-Luther-
Universität Halle-
Wittenberg

Lehre in Bildern - eine konservatorische und museologische Pers-
pektive auf 130 Jahre Lehrtafeleinsatz in den Naturwissenschaften

2013 17.000,00 €

120 Sachsen-
Anhalt

Magdeburg Landeshauptarchiv Mobiles Erstversorgungszentrum und Wanderausstellung des  
Notfallverbunds Magdeburg

2013 12.130,00 €

121 Sachsen-
Anhalt

Magdeburg Stadtbibliothek Restaurierung der Sammlung Magdeburger Frühdrucke/Drucke des 
16. Jahrhunderts

2011 9.082,87 €

122 Sachsen-
Anhalt

Naumburg Vereinigte Domstifter 
zu Merseburg und 
Naumburg und des 
Kollegiatstifts Zeitz

Konservierungsproblematik großformatiger illuminierter Chorbücher 
am Beispiel des Bestandes des Domstiftes Naumburg

2013 29.000,00 €

123 Sachsen-
Anhalt

Quedlinburg Stadtverwaltung 
Schlossmuseum 
(Archive) 

Restaurierung der Historischen Bibliothek sowie der Hauspläne des 
städtischen Archivs

2012 18.000,00 €

124 Schleswig-
Holstein

Kiel Schleswig-Holstei-
nische Landes
bibliothek

Massenentsäuerung und Digitalisierung von großformatigen Druck-
schriften zur Geschichte von Schleswig-Holstein und der deutsch-
dänischen Grenzregion

2013 20.000,00 €

125 Schleswig-
Holstein

Kiel Schleswig-Holstei-
nische Landes
bibliothek 

„Bestände in Archiven und Bibliotheken bewahren“ 
Fortbildungsveranstaltung für Archivare und Bibliothekare in 
Schleswig-Holstein

2013 4.000,00 €

126 Schleswig-
Holstein

Kiel Universitätsbiblio-
thek Kiel

Massenentsäuerungsmaßnahme Sondersammelgebiet Skandinavien 2010 40.000,00 €

127 Schleswig-
Holstein

Preetz Adeliges Kloster Rettung unwiederbringlichen Kulturgutes der theologischen Hand-
schriften und Konvoluten (13.000 Bände) aus dem 17. Jahrhundert 
des Petrus Scheele im Kloster Preetz

2012 19.874,00 €

128 Schleswig-
Holstein

Sylt / OT 
Westerland

Sylter Archiv Restaurierung des Bestands „Landvogteiakten 1665–1919“ 2011 35.000,00 €

129 Thüringen Erfurt / Gotha Universitäts- und 
Forschungsbibliothek 
Erfurt/Gotha

Restaurierungsmaßnahme Reformationsgeschichtliche und Orientali-
sche Handschriftenbände

2010 26.000,00 €

130 Thüringen Nordhausen Stadtarchiv Reichsstadterbe – Verbund für professionell organisierte „Heimkehr“ 
und zeitgemäße Bestandserhaltung

2012 8.000,00 €

131 Thüringen Rudolstadt Thüringisches Staats-
archiv

Konservierung der Amtsbuchserien aus den Beständen „Geheimes 
Ratskollegium Rudolstadt“ und „Kanzlei Rudolstadt“

2012 7.500,00 €

132 Thüringen Weimar Herzogin Anna 
Amalia Bibliothek

Erforschung nachhaltiger Methoden und Materialien für die Restau-
rierung von hitze- und wassergeschädigten Gewebebänden

2011 30.000,00 €

133 Thüringen Weimar Stadtarchiv Nachlass Luitpold Steidle – seltene Zeugnisse eines Hitlergegners in 
sowjetischen Diensten

2012 2.500,00 €
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06 Publikationen und 
Vorträge der KEK 
(Auswahl)



Dies. (2. März 2012): Vortrag zur Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts 

anlässlich des bundesweiten Tags der Archive zum Thema „Feuer, Wasser, Krieg und andere Katastro-

phen“ im Dominikanerkloster Prenzlau

Dies. (24. Mai 2012): „Aktivitäten der „Koordinierungsstelle zur Erhaltung des schriftlichen Kulturguts 

(KEK).“ Vortrag anlässlich des 101. Deutschen Bibliothekartags in Hamburg

Dies. (14. Juni 2013): „Förderung von Modellprojekten im Bereich der Bestandserhaltung.“ Vortrag 

anlässlich des Rheinischen Archivtags in Aachen

Dies.  (2. September 2013):  „Die Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts 

(KEK): Best Practice in der Bestandserhaltung.“ Vortrag anlässlich des ersten Tags der Bestandserhal-

tung in Mecklenburg-Vorpommern im Rathaus der Hansestadt Stralsund 

Dies. (27. September 2013): „Aufgaben und Förderprogramm der Koordinierungsstelle für die Erhaltung 

des schriftlichen Kulturguts (KEK).“ Vortrag anlässlich des 83. Deutschen Archivtags in Saarbrücken

Dies. (21. Oktober 2013): „Bericht der KEK: Auf dem Weg zu bundesweiten Handlungsempfehlun-

gen.“ Vortrag anlässlich der Fortbildungsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft Bestandserhaltung 

des Deutschen Bibliotheksverbandes (dbv) in Göttingen

Dies. (6. November 2013): „Einführung in die Problematik Bestandserhaltung und Vorstellung des 

Bund- Länder-Programms.“ Vortrag anlässlich der Fortbildungsveranstaltung „Bestandserhaltung“ des 

Ministeriums für Justiz, Kultur und Europa und der Schleswig-Holsteinischen Landesbibliothek in Kiel

Dies.  (12. März 2014): „Die Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK): 

Förderpraxis und Förderperspektiven.“ Vortrag anlässlich des 66. Westfälischen Archivtags in Bielefeld

Dies. (6. Juni 2014): „Die KEK im Focus – Bilanz und Ausblick.“ Vortrag anlässlich des 103. Bibliothe-

kartags in Bremen

Dies. (geplant 30. August 2014): „Auf dem Weg zu einer Strategie der Erhaltung des schriftlichen Kul-

turguts in Deutschland.“ Vortrag anlässlich des 10. Nationalen Aktionstags für die Erhaltung schriftli-

chen Kulturguts der Allianz Schriftliches Kulturgut Erhalten in Weimar

Dies. (geplant 16. September 2014): „Aktuelles zur KEK.“ Vortrag anlässlich des Sächsischen Werk-

statttags für Bestandserhaltung in Zittau

Dies. (geplant 29. September 2014): „Die Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kul-

turguts (KEK): Erfahrungen und Perspektiven.“ Vortrag anlässlich der Herbsttagung der Arbeitsge-

meinschaft der Regionalbibliotheken in Darmstadt
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Dies. (geplant 6. Oktober 2014): „Deutschlandweite Handlungsempfehlungen zur Erhaltung des schrift-

lichen Kulturguts – Ergebnisse der Umfrage zu ‚Daten und Strukturen zur Erhaltung des schriftlichen 

Kulturguts‘ in Archiven und Bibliotheken Deutschlands.“ Vortrag anlässlich des 4. Tags der Bestandser-

haltung Berlin/Brandenburg des KBE in Berlin

Dies. (geplant 13. Oktober 2014): „Bericht der KEK zu aktuellen Themen.“ Vortrag anlässlich der Fort-

bildungsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft Bestandserhaltung des Deutschen Bibliotheksverban-

des (dbv) in Hildesheim

06 Publikationen und  
Vorträge im Kontext der KEK (Auswahl)

Publikationen 

Blücher, Eberhard. „Sächsischer Werkstatttag für Bestandserhaltung. Ein Bericht.“ BIS – Das Magazin 

der Bibliotheken in Sachsen 4 (2011), S. 256f.

Blücher, Eberhard; Vogel, Michael: „Bundesfördermittel helfen Flutfolgeschäden zu beseitigen. Lan-

desstelle für Bestandserhaltung koordiniert Projekt im Kloster Marienthal.“ In: BIS – Das Magazin der 

Bibliotheken in Sachsen 4 (2011), S. 48–49

Bürger, Thomas; Vogel, Michael: „Kulturgutschutz und Notfallverbünde. Herausforderungen und neue In-

itiativen nach dem Hochwasser.“ In: BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen 3 (2010), S. 222–224

Burmeister, Ralf: „Lebensverflechtungen. Das restaurierte Adressbuch von Hannah Höch.“ In: Muse-

umsJournal. Berichte aus Museen, Schlössern und Sammlungen in Berlin und Potsdam 26 (2012) Heft 

4, S. 42–44

Eine Zukunft für saures Papier. Perspektiven von Archiven und Bibliotheken nach Abschluss des KUR-

Projekts „Nachhaltigkeit der Massenentsäuerung von Bibliotheksgut.“ Hrsg. von Reinhard Altenhöner 

et al. Frankfurt am Main: Klostermann (2012)

Fürmetz, Gerhard. „Modellhafte Restaurierung stark brandgeschädigter Amtsbücher durch Fördermit-

tel möglich.“ In: Nachrichten aus den Staatlichen Archiven Bayerns 62 (2012), S. 40f.

Giersberg, Dagmar: „Den Schutz schriftlichen Kulturguts koordinieren.“ Goethe-Institut e. V., Internet-

Redaktion, veröff. Juli 2012. www.goethe.de/wis/bib/bst/de9568637.htm (03.09.2012)



Glauert, Mario; Ruhnau, Sabine. „Bestandserhaltung beginnt im Kopf, nicht im Geldbeutel. Zur Einfüh-

rung.“ In: Verwahren, Sichern, Erhalten – Handreichungen zur Bestandserhaltung. Hrsg. von Mario 

Glauert und Sabine Ruhnau. Potsdam: Brandenburgisches Landeshauptarchiv, 2005, S. 1–12 (Veröf-

fentlichungen der Brandenburgischen Landesfachstelle für Archive und öffentliche Bibliotheken; 1)

Griebel, Rolf: „Das Konzept zur Bestandserhaltung in den staatlichen Bibliotheken Bayerns 2010.“ In: 

Eine Zukunft für saures Papier, S. 130–141

Haberditzl, Anna: „Sicherer Umgang mit Schimmel und Staub. Fortbildungsveranstaltung am Institut 

für Erhaltung von Archiv- und Bibliotheksgut in Ludwigsburg.“ In: Archivar 66 (2013) Heft 1, S. 73f.

Kauertz, Claudia: „Die LVR-Notfallbox: ein Erste-Hilfe-Koffer fürs Kreisarchiv.“ In: Heimatbuch des 

Kreises Viersen 63 (2013), S. 345–352

Koch, Roland: „Im Wettlauf mit dem Säurefraß.“ Im Rahmen des Themendiensts des Deutschen Biblio-

theksverbands e. V. (dbv). Versand des Artikels am 2.10.2012 an über 4.300 Adressen (Redaktionen 

lokaler Medien im Bereich Kultur, Lokales, Politik) anlässlich der bundesweiten Aktionswoche „Treff-

punkt Bibliothek“

Ders.: „Das kulturelle Gedächtnis zerbröselt.“ In: Bericht zur Lage der Bibliotheken 2012. Deutscher 

Bibliotheksverband e. V. (dbv), 2012, S. 8

Kretzschmar, Robert: „Aktionstage und eine Denkschrift. Zur Lobbyarbeit für die Erhaltung schriftli-

chen Kulturguts.“ In: Eine Zukunft für saures Papier, S. 186–194

Kriese, Sven: „Zentrale Koordinierung in der Bestandserhaltung von Archiven und Bibliotheken: Ein 

Rückblick auf den ‚Rahmenvertrag Massenentsäuerung‘ für Bundeseinrichtungen.“ In: ABI Technik 34 

(2014), S. 20–28

ms. „Neue Erkenntnisse zur Restaurierung von Gewebeeinbänden.“ In: Restauro. Forum für Restaura-

toren, Konservatoren und Denkmalpfleger 118 (2012), S. 6

Olbertz, Susanne: „Die Einrichtung einer Koordinierungsstelle zum Erhalt des schriftlichen Kulturguts.“ 

In: Eine Zukunft für saures Papier, S. 195–198

Olkus, Harald: „Harte Zeiten für zarte Seiten.“ In: B. I. T. online Sonderheft 2012: BIX. Der Bibliotheks-

index (2012), S. 24–26

Pelizaeus, Anette: Eine Bibel für Württemberg – Bibeln als Glaubenszeugnisse im Zeitalter Herzog 

Christophs (1550–1568). Stuttgart: Offizin Scheufele, 2012

Schäfer, Irmhild; Vogel, Michael: „Die Erhaltung schriftlicher Überlieferung und die Notwendigkeit des 

Kulturgutschutzes“. In: BuB – Forum Bibliothek und Information (2014), Heft 3, S. 186–190
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Schneider-Kempf, Barbara; Hartwieg, Ursula: „Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen 

Kulturguts: Werkstattbericht.“ In: Eine Zukunft für saures Papier, S. 199–202

Vogel, Michael: „Kooperatives Notfallmanagement. Bund fördert die Beschaffung von Notfallboxen im 

Freistaat Sachsen.“ In: BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen 5 (2012), S. 45

Zukunft bewahren. Eine Denkschrift der Allianz zur Erhaltung des schriftlichen Kulturguts. Hrsg. von 

Barbara Schneider-Kempf. Berlin: Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, 2009

Vorträge

Busse, Detlef; Krumbein, Anita (21. Oktober 2013): „Das Restaurierungskonzept für die durch das Leine-

hochwasser vom Februar 1946 stark geschädigten archivalischen Quellen im Niedersächsischen Landes-

archiv – Hauptstaatsarchiv Hannover (KEK-Modellprojekt).“ Vortrag anlässlich der Fortbildungsveranstal-

tung der Arbeitsgemeinschaft Bestandserhaltung des Deutschen Bibliotheksverbandes (dbv) in Göttingen

Glauert, Mario (12. März 2014): „Von der Strategie zum Konzept. Bestandserhaltung zwischen Willkür, 

Wunsch und Wirklichkeit.“ Vortrag anlässlich des 66. Westfälischen Archivtags in Bielefeld

Kretzschmar, Robert (9. Juni 2011): „Eine Lobby für die Bestandserhaltung: Die ‚Allianz Schriftliches 

Kulturgut erhalten.‘“ Vortrag anlässlich des 100. Deutschen Bibliothekartags in Berlin

Ders. (6. November 2013): „Nachhaltige Strukturen für die Bestandserhaltung: Das Landesrestaurie-

rungsprogramm Baden-Württemberg.“ Vortrag anlässlich der Fortbildungsveranstaltung „Bestandser-

haltung“ des Ministeriums für Justiz, Kultur und Europa und der Schleswig-Holsteinischen Landesbi-

bliothek in Kiel

Kriese, Sven (geplant 6. Oktober 2014): „Notfallverbund Berlin-Brandenburger Archive.“ Vortrag an-

lässlich des 4. Tags der Bestandserhaltung Berlin/Brandenburg des KBE in Berlin

Meyer, Fabienne (geplant 6. Oktober 2014): „Lagern, Nutzen, Ausstellen – ein effizientes System zur 

Lagerung großformatiger Unikate auf Papier.“ Vortrag anlässlich des 4. Tags der Bestandserhaltung 

Berlin/Brandenburg des KBE in Berlin

Pelizaeus, Anette (3. September 2012): „Eine Bibel für Württemberg – Bibeln als Glaubenszeugnisse im 

Zeitalter Herzog Christophs (1550–1568).“ Vortrag anlässlich der 5. Gemeinsamen Jahrestagung der 

AG Katholisch-Theologischer Bibliotheken (AKThB) und des Verbandes kirchlich-wissenschaftlicher Bi-

bliotheken (VkwB) in Schwäbisch Gmünd

Reusch, Jutta (21. Oktober 2013): „Reinigung unikaler Buchbestände in der Internationalen Jugend-

bibliothek München.“ Vortrag anlässlich der Fortbildungsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft 

Bestandserhaltung des Deutschen Bibliotheksverbandes (dbv) in Göttingen



Schneider-Kempf, Barbara; Hartwieg, Ursula (9. Juni 2011): „Bestandserhaltung auf nationaler Ebene: 

die neugegründete Arbeitsstelle für Bestandserhaltung.“ Vortrag anlässlich des 100. Deutschen Biblio-

thekartags in Berlin

Stockert, Harald (18. April 2012): „Das Förderprogramm der Koordinierungsstelle für die Erhaltung des 

schriftlichen Kulturguts. Sicherung von Amtsbüchern in neuartigen Kartons.“ Vortrag anlässlich der AG 

Kommunalarchive Baden-Württemberg in Stuttgart

Sudendorf, Werner; Sawall, Anett (geplant 6. Oktober 2014): „Restaurierung von Plakaten aus dem 

Salzbergwerk Grasleben.“ Vortrag anlässlich des 4. Tags der Bestandserhaltung Berlin/Brandenburg 

des KBE in Berlin

Vogel, Michael (29. September 2011): „Vom Bund im Jahr 2010 geförderte Bestandserhaltungsprojek-

te in sächsischen Bibliotheken.“ Vortrag anlässlich des Sächsischen Werkstatttags für Bestandserhal-

tung in Hubertusburg

Ders. (10. Oktober 2011): „Regionale Strategien und Aktivitäten zur Bestandserhaltung im Bibliotheks-

wesen.“ Vortrag anlässlich des „Tags der Bestandserhaltung“ in Potsdam

Ders. (20. September 2012): „Informationen zu den von der Landesstelle für Bestandserhaltung bei 

der KEK eingereichten Projekten.“ Vortrag anlässlich des Sächsischen Werkstatttags für Bestandser-

haltung in Tharandt

Ders. (18. September 2013): „KEK-Projekte 2012 und 2013 und Informationen zum Stand der KEK-

Länderabfrage (Bibliotheken) in Sachsen.“ Vortrag anlässlich des Sächsischen Werkstatttags für Be-

standserhaltung in Görlitz

Ders. (18. September 2013): „Der ‚Notfallzug Kulturgutschutz‘ beim Dresdner Brand- und Katastro-

phenschutzamt.“ Vortrag anlässlich des Sächsischen Werkstatttags für Bestandserhaltung in Görlitz

Ders. (21. Oktober 2013): „Vergleich von Selektionsmethoden für Bibliotheksgut zur Massenentsäu-

erung.“ Vortrag anlässlich der Fortbildungsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft Bestandserhaltung 

des Deutschen Bibliotheksverbandes (dbv) in Göttingen

Vogel, Michael und Jens Siegel (geplant 16. September 2014): Information zu KEK-Projekten und de-

tailliert zum KEK-Projekt: „Beschaffung von Schutzbehältnissen für großformatige historische Zeitun-

gen in drei sächsischen Bibliotheken.“ Vortrag anlässlich des Sächsischen Werkstatttags für Bestands

erhaltung in Zittau
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Allgemeine Presseberichte zur KEK 

10. Februar 2013 

Richter, Anja: „Anti-Aging für Papier.“ In: Welt am Sonntag, S. 51. 

Ebenfalls erschienen unter: 

www.welt.de/wissenschaft/article113490005/Anti-Aging-fuer-Papier-soll-die-Kultur-retten.html 

www.morgenpost.de/printarchiv/wissen/article113529767/Anti-Aging-Kur-fuer-Papier.html

5. Juli 2013 

Pataczek, Anna: „Bücher in der Rettungsstelle. Wie Archive um wertvolles Kulturgut ringen.“  

In: Der Tagesspiegel, S. 24. 

Ebenfalls erschienen unter: www.tagesspiegel.de/wissen/buecher-in-der-rettungsstelle/ 

8449596.html

Berichte zur KEK im Kontext der ‚Causa Stralsund‘

2. September 2013

Archivare bilden sich weiter: „Tag der Bestandserhaltung“. Focus online:  

www.focus.de/regional/mecklenburg-vorpommern/kommunen-archivare-bilden-sich-weiter- 

tag-der-bestandserhaltung_aid_1088293.html

3. September 2013 

Rogalska, Karin: „Schimmel wuchert nicht nur in Stralsund.“ In: Ostseezeitung, S. 9.

4. September 2013 

Bernau, Nikolaus: „Lernmittel Skandal.“ In: Berliner Zeitung, S. 23. 

Bereits am 3. September ebenfalls erschienen unter: 

www.berliner-zeitung.de/kultur/archiv-stralsund-lernmittel-skandal,10809150,24199962.html

5. September 2013 

Pergande, Frank: „Schätze und Schimmel.“ In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, S. 2.

26. März 2014

3sat-„Kulturzeit“-Beitrag: Unter dem Titel „Chaos im Archiv. Von den Problemen in Bibliotheken und 

Museen“ wurde in einem Beitrag der 3sat-„Kulturzeit“ neben der ‚Causa Stralsund‘ auch zum KEK-

Modellprojekt 2013 der Kinemathek Berlin berichtet. Frau Hartwieg konnte in dessen Kontext ein 

Statement geben.

Abrufbar in der 3sat Mediathek: www.3sat.de/mediathek/?obj=42626

25. April 2014

ZDF-„heute journal“-Beitrag: In einer leicht gekürzten Form wurde der 3sat-„Kulturzeit“-Beitrag am 

25. April 2014 erneut im „heute journal“ des ZDF ausgestrahlt.

07 Medien- und Presseberichte 
(Auswahl)



H A L L E10 FREITAG, 29. NOVEMBER 2013 HAL MITTELDEUTSCHE ZEITUNG

NOTRUFE

❚ Polizeinotruf:110
❚ PolizeirevierHalle:2 24-60 00
2 24-30 00 (RKSüd);
2 24-40 00 (RKNord);
2 24-50 00 (RKNeustadt);
03461/44 60 (PRSaalekreis);
52 54 02 92 (RKnördl. Saalekreis)
❚ Feuerwehr:112
❚ Hilfe fürKriminalitätsopfer
(WeißerRing):29 98 98 22
❚ Gas (Halle):5 8114 44
❚ Mitgas/MitgasNetzStörmel-
dung:0800/2200922 (kostenfrei)
❚ Strom/Straßenbeleuchtung
(Halle):5 81 30 00
❚ Fernwärme (Halle):5 81 30 00
❚ Wasser/Abwasser:5 81 6111
❚ enviaM:0800/2 30 50 70 (frei)
❚ Abflussverstopfung:1 22 40 87,
2 90 33 44oder 0172/3 41 32 24
❚ Erdgas-Ruf:01803/33 40 33
(9Cent proMinute aus dt. Festnetz,
Mobil höchstens 42Cent/Minute)
❚ MidewaWasserversorgung
Dornstedt/Asendorf:
03475/6 76 9115
❚ S+K:0172/3 40 82 43
❚ Amt fürBrandschutz undRet-
tungsdienst:2 21-50 00
❚ HWG-Notdienst:
5 27 18 88/5 27 18 89
❚ GWG-Notdienst:
0800/4 94 42 55
❚ Umwelttelefon:2 21 44 44

ÄRZTEBEREITSCHAFT HALLE

❚ RettungsdienstHalle:112
❚ KassenärztlicherNotfalldienst
(Halle):68 10 00 - außerhalb der üb-
lichenSprechzeiten in den verschie-
denenArztpraxen
❚ KrankenhausSt. Elisabethund
St. Barbara,Mauerstraße. 5, 24Std.
Notfallambulanz Kinderheilkunde/
Kinderchirurgie: 2 13-43 10und
Erwachsene: 2 13-46 40
❚ KassenärztlicherNotfalldienst
Augen0172/3 41 39 80
HNO-Arzt: 68 10 00
Kinder 14bis 24Uhr: 2 13-30
❚ KrankenhausMartha-Maria
Halle-Dölau, Interdisziplinäre
Notaufnahme: 5 59-16 84
❚ ZentraleNotaufnahme/Kinder-
notdienstUniklinikum:5 57-58 60;
Traumanotruf: 5 57-75 00 1111
❚ Berufsgenossenschaftliche
KlinikenBergmannstrost:
Traumanotruf 1 32 66 66,
Notaufnahme1 32 62 71
❚ Diakoniekrankenhaus,
Notaufnahme: 7 78 66 22
❚ Zahnarzt:68 10 00

ÄRZTE SAALEKREIS

Dienst ist jeweils von7bis 7Uhr des
folgenden Tages.
❚ Bereich Teutschenthal
(Teutschenthal, Langenbogen, Benn-
stedt, Steuden, Etzdorf, Zscherben,

BEREITSCHAFTSDIENST

Holleben/Benkendorf, Angersdorf,
Hohenweiden, Dornstedt, Asendorf):
KassenärztlicherNotdienst,
Tel. 0345/681000
❚ BereichHöhnstedt
(Höhnstedt, Beesenstedt, Fienstedt,
Kloschwitz, Lieskau, Salzmünde,
Schochwitz, Zappendorf):
Dr.MatthiasHeise,
Tel. 0152/33 86 51 77
❚ BereichGröbers
(Gröbers, Dieskau, Dölbau, Döllnitz,
Großkugel, Lochau,Queis):
KassenärztlicherNotdienst,
Tel. 0345/68 10 00
❚ BereichLöbejün
(Löbejün, Nauendorf,Wallwitz, Pe-
tersberg, Ostrau, Sennewitz, Guten-
berg, Teicha, Nehlitz, Kütten, Ostrau,
Petersberg, Sennewitz,Wallwitz,
Plötz, Krosigk, Gutenberg):
Bereitschaft, Tel. 0700/90 08 07 00

❚ BereichLandsberg
(Landsberg, Brachstedt, Braschwitz,
Hohenthurm,Niemberg, Oppin,
Peißen, Schwerz):
Bereitschaft unter 0345/681000
❚ BereichWettin
(Wettin, Brachwitz, Döblitz, Dößel,
Domnitz, Gimritz,Morl, Neutz-Lette-
witz, Rothenburg):
Notfalldienst unter der Telefon-
nummer 0345/68 10 00

SindÄrzte nicht erreichbar, rufenSie
bitte die SchnellemedizinischeHilfe
unter der Telefonnummer
0345/68 10 00an. In lebensbedroh-
lichenNotfällenwendenSie sich bitte
an die RettungsleitstelleHalle-Saale-
kreis über denNotruf112.
Alle Bereitschaftsärzte sind erreich-
bar unter der neuenbundeseinheit-
lichen, kostenlosenBereitschafts-
Rufnummer116 117.

❚ NotfalldienstAugenärzte:
Tel. 03461/20 01 46

TIERÄRZTE

❚ Notdienst fürKleintiere:
Dr. Zipper, Halle, Schulplatz 1,
Tel. 0345/8 07 03 53
(telefonischeVoranmeldung erfor-
derlich)

APOTHEKEN

Notdienst-Bereitschaft in derNacht
ist von18bis 8Uhr des folgenden
Tages.

Halle
❚ Aurora
Delitzscher Straße121
Tel.: 0345/5636409
❚ Gesundbrunnen
Pestalozzistraße32
Tel.: 0345/4441163
❚ Loewen
Brüderstr. 17
Tel.: 0345/20 26 5 26

Teicha
❚ Adler
Marx-Engels-Straße14
Tel.: 034606/20212

ABSAGE

Konzert in der
Ulrichskirche entfällt
HALLE/MZ - Das für morgen in
der Ulrichskirche geplante Kon-
zert von German Brass entfällt.
Laut Veranstalter, wird es keinen
Ersatztermin geben. Karten kön-
nen zurückgegeben werden.

IN KÜRZE

TALENTSUCHE

Huttenchor
bittet zum Vorsingen
HALLE/MZ - Talentierte Kinder
können morgen um 10.30 Uhr
beim Huttenchor vorsingen und
sich so um die Aufnahme be-
werben. Ort ist die Aula in der
Roßbacher Straße 78.

Von Händel bis Genscher
UNIVERSITÄT AlleMatrikelbändemit den Einträgen sämtlicher Studenten zwischen
den Jahren 1700 und 1979 sind restauriert. Auch Lehrtafeln wurden gerettet.
VON MICHAEL FALGOWSKI

HALLE/MZ - Georg Friedrich Händel
scheint früh aufgestanden zu sein
am 10. Februar des Jahres 1702.
Zumindest war der noch 16-jährige
Händel der erste Student, der sich
an diesem Einschreibetag in das
Matrikelbuch der alma mater ha-
lensis eingetragen hat. Händel hat
auch gleich ordnungsgemäß die
fällige Studiengebühr bezahlt, wie
in dem Buch vermerkt ist. Und was
studierte der damals durchaus
schon bekannte, aufgehende Star
am Barockmusik-Himmel? Jura.

Fundus der Uni-Geschichte
Der eigenhändige Eintrag Händels
ist vielleicht der wertvollste in den
insgesamt 70 Matrikel- und sechs
zugehörigen Registerbänden. „Sie
sind das Gedächtnis der Universi-
tät. Denn jahrhundertelang musste
sich jeder Student, der in Halle stu-
dierte, in ein Matrikelbuch eintra-
gen“, sagt Michael Ruprecht, der
Leiter des Universitätsarchivs. „Ein
bedeutender Fundus der Universi-
tätsgeschichte!“
Die 76 Bände - sie umfassen die

Jahrgänge 1700 bis 1979 - indes
sind nicht prächtig, dienten sie
doch einem rein bürokratischen
Akt. Der eigenhändige Eintrag ins
Matrikelbuch war offenbar nie ein
sehr feierlicher Akt. Zumal alle
Studenten ja noch ganz am Anfang
ihrer akademischen Laufbahn
standen - Ausgang unbekannt. Oft
übrigens - wie auch bei Händel -
hatte die zunächst gewählte akade-
mische Laufbahn wenig mit der
späteren prominenten Lebensleis-
tung zu tun. Clemens Brentano et-
wa, Dichter der deutschen Roman-
tik, hat sich 1798 für „Bergwissen-
schaft“ eingeschrieben - versehen
übrigens mit dem Vermerk „Aus-
länder“. Carl Gotthard Langhans,
der Erbauer des Brandenburger To-
res, begann 1753 ein Jurastudium.
Genau wie 1805 der Dichter Joseph
von Eichendorff. Friedrich August
Conrad Mühlenberg, im Jahr 1789
der erste Sprecher des Repräsen-
tantenhauses der USA, trug sich
1769 in Halle für Theologie ein. Die
Religion studierte auch Johann Jo-
achim Winckelmann, der Begrün-
der der wissenschaftlichen Archäo-
logie und Kunstgeschichte. Hein-
rich Hoffmann schrieb sich 1832
für Medizin in Halle ein und als
Psychiater später den gruseligen
Kinderbuch-Klassiker „Struwwel-
peter“. Die Reihe bekannter Stu-
denten ließe sich fortsetzen - bis zu
SPD-Legende Kurt Schumacher
und Ex-Bundesaußenminister
Hans-Dietrich Genscher etwa. Und
bis 1979, als auf weniger charman-
te Karteikarten und später auf
noch unpersönlichere Computer-
Einschreibung umgestellt wurde.

Die erhaltenen Matrikelbände
gehörten zu den am häufigsten ge-
nutzten Beständen des Universi-
tätsarchivs, sagt Uni-Archivar Mi-
chael Ruprecht. Unter dieser Bean-
spruchung, aber auch falscher La-
gerung hatten die Bücher jedoch
teilweise dramatisch gelitten.
„Manche konnten praktisch gar
nicht mehr genutzt werden.“ Das
ist vorbei: Alle Bände sind gerei-
nigt, zum Teil neu gebunden und
gefestigt sowie anschließend in

speziellen Schutzumschlägen neu
verpackt worden. Immerhin
25 000 Euro hat die Rettung gekos-
tet, finanziert durch die „Koordi-
nierungsstelle für die Erhaltung
des schriftlichen Kulturguts
(Kek)“.

Einzigartige Lehrtafel-Sammlung
Mit Hilfe der Kek wurden jetzt
auch andere, sehr ungewöhnliche
Zeugnisse der Universitätsge-
schichte gerettet: 126 stark beschä-

digte Lehrtafeln. Immerhin 1 600
solche Tafeln aus den Jahren 1875
bis 1970 hat das Zentralmagazin
Naturwissenschaftlicher Samm-
lungen in den letzten Jahren buch-
stäblich gerettet. „Rund 60 Prozent
der Tafeln sind handgezeichnete
Unikate, die für bestimmte Profes-
suren angefertigt wurden. Das hat
in diesem Umfang Seltenheitswert
an deutschen Universitäten“, sagt
Frank Steinheimer, Leiter des Zent-
ralmagazins.

FÖRDERUNG

Kulturerbe sichern
Die „Koordinierungsstelle für
die Erhaltung des schriftli-
chen Kulturguts“ gibt es seit
2011. Sie fördert die Sicherung
schriftlich überlieferten Kulturer-
bes in Bibliotheken, Archiven, Mu-
seen und anderen Institutionen.
Jährlich stehen 600 000 Euro von
Bund und Länderkulturstiftung
zur Verfügung. Halles Uni hat von
der „Vorsorge im Großformat“ - so
das Motto der diesjährigen Mo-
dellförderung - profitiert. MIFA

Archivleiter Michael Ruprecht zeigt das älteste Matrikelbuch der Universität mit den Einträgen der Studenten aus den Jahren 1700 bis 1714. FOTOS: JENS SCHLÜTER

Unter „Herkunft“ hat der 19-jährige Clemens Brentano im Jahr 1798 den Na-
men seines Vater eingetragen: Peter Anton Brentano - mortuus (gestorben).

Das ist die Handschrift des jungen Georg Friedrich Händel. Am 10. Februar 1702 hat er sich an der Uni eingeschrieben.

Restaurierungsprojekt Nummer 2: 126 historische Lehrtafeln der Uni wurden gerettet.

Du siehst den Garten nicht mehr grünen,
in dem Du einst so froh geschafft.

Du siehst die Blumen nicht mehr blühen,
weil Dir die Krankheit nahm die Kraft.
Wenn wir Dir auch die Ruhe gönnen,

ist voller Trauer unser Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen können,

war unser größter Schmerz.

Heinz Waldenburger
geb. 15. 03. 1934 gest. 23. 11. 2013

In stiller Trauer:

Deine Frau Katharina sowie
Deine Söhne Andreas, Lutz und Ingo mit Familien

Halle, im November 2013
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do Alla Turca“ als Boogie-Woogie. Er
tanzt und rockt auchmal.Wartke ist der
Entertainer unterDeutschlandsMusik-
kabarettisten – einer, der Grenzen zwi-
schen U- und E-Musik spielend leicht
überwindet. „Wie muss Hochkultur
sein, damit sie mir Spaß macht?“ Diese
Frage stellt sich Bodo Wartke auch im
Alter von 36 stets aufs Neue. „Ich hatte
irgendwann zum Glück die Chuzpe, ich
mach das jetzt so, wie ich das geil finde“,

STEFAN RECKZIEGEL

HAMBURG :: Das Grindelviertel im
Stadtteil Rotherbaum hat – von Park-
platzproblemen und einigen Tauben
mal abgesehen – zu fast jeder Jahreszeit
seine schönen Facetten. Mitten in der
der Großstadt lässt es sich gut wohnen,
im Sommer draußen in Cafés genüss-
lich essen und trinken sowie in so man-
chen Parterre- und Souterrainräumen
entspannt arbeiten. AuchBo-
do Wartke weiß das zu schät-
zen. Es ist gar nicht so ein-
fach, ihn aus seinen Wohn-
und Büroräumen herauszu-
locken. Mitarbeiter schnei-
den gerade die DVD seines
aktuellen Programms „Kla-
viersdelikte“.Nur einTeil der
Arbeit eines ungewöhnli-
chen, aber florierendenKlein
(kunst)betriebs, des Reim-
kultur Musikverlags.

Der kreative Kopf ist
Wartke. Obwohl er seit 16
Jahren in Berlin lebt, zieht es
den Klavierkabarettisten
mehrmals proMonat in seine
Geburtsstadt zurück. „Ich
bin der Außendienst“, sagt er
mit seinem typischen Grinsen.
MitRegisseur SvenSchütze führt er
die Geschäfte seines Verlags. „Bodo
wer?“ mögen manche fragen. Doch
spätestens seit Wartke, bereits 2004
als 26-Jähriger mit dem Deutschen
Kleinkunstpreis in der Sparte Chan-
son ausgezeichnet, vor einem Jahr
mit seiner SchönenGutenA-Band
4000Menschen in die Freilichtbühne
im Stadtpark zog, gilt er auch als
Mann für die große Bühne.

Im Vorjahr schickte er dort sein
erstes Soloprogramm „Ich denke, also
sing ich“ in den Ruhestand. „Alter, ich
bin voll der Popstar!“, dachte sich
Wartke, als er Ausschnitte seines um-
jubelten Konzerts sah. Transparente
seiner Fans wie „Bodo, heirate mich!“
kommentierte er auf der Bühne
schlagfertig-ironisch mit denWorten:
„Später! Erst dieArbeit, danndasVer-
gnügen.“ Weil Besucher und Wartke
selbst daran Gefallen gefunden ha-
ben, verfährt er mit seinem zweiten,
kleinkunstpreisgekrönten Solopro-
gramm „Achillesverse“ genauso. Am
Freitag folgt im Stadtpark der zweite
Abschiedsstreich, erneut mit Gästen.
Ein ganz schön großer Sprung für einen
Klavier- und Wortspieler wie ihn, der
vor zehn Jahren vor 150 Leuten in der
kleinen Agma-Zeitbühne, der heutigen
BiB in Altona-Nord, Premiere hatte.

Wartke konzentriert sich jetzt auf
drei Programme: sein aktuelles Klavier-
kabarettprogramm, sein Theaterstück
„König Ödipus“ und seit Kurzem sein
Best-of-Programm mit Orchester. „In
den aktuellen Programmen nehme ich
mir auch die Freiheit, neue Sachen aus-
zuprobieren“, sagt er. Etwa mit einem
Mozart-Cover: Dabei spielt er das „Ron-

erzählt er beim Kaffee unweit seines
Wohnbüros. „Wenn ich mich verspiele,
denken alle: Ah, Jazz!“, fügt er lachend
hinzu. Vor allem beim antiken Drama
„König Ödipus“, das er gerappt als Ein-
Personen-Stück im Bodo-Stylemit um-
gedrehter Baseball-Kappe aufführt,
kommen Leute, die sonst nie ins Thea-
ter gehen oder sich sonst keine klassi-
sche Inszenierung angucken. Oder gan-
ze Schulklassen.

Bodo, als Sohn eines Ärzteehepaa-
res in Bergedorf und Reinbek aufge-
wachsen und dann bis zum Abitur in
Bad Schwartau ansässig („Ich wurde
umgezogen“), hatte als Lieblingsfächer
Musik und Mathe. Mathe-Aufgaben zu
lösen sei ein ähnlich freudvoller Vor-
gang gewesen, wie Texte zu schreiben,
meint er. Der Unterschied? „Eine gelös-
te Mathe-Aufgabe kannst du anschlie-
ßend mit weniger begeisterten Leuten

teilen als einen geschriebenen Song-
text.“ Ein echter Wartke.

Inzwischen kommen die Fans des
smarten Reimkünstlers aus drei Gene-
rationen. „YouTube hat mir einen gro-
ßen Popularitätsschub verschafft. Es
zeigt mir aber deutlich, was schon da
war: ein sehr breit gestreutes Bedürfnis
von Entertainment.“ Sein eigener Ge-
schmack ist alles andere als Main-
stream. „Es geht meinem Publikumwie

mir: Das, was mir gefällt,
findet da nicht statt, we-
der im Radio noch im
Fernsehen.“ Wartke, der
seit 16 Jahren kein TV-
Gerät mehr besitzt, ist –
im doppelten Sinn –
nicht aufs Fernsehen an-
gewiesen. Er trete nur
noch bei „3sat-Festival“
auf, erzählt er. Das Pri-
vatfernsehen mit
„Spam-Sendern, die ihr
Programm mit Kabel-
jauche würzen“, hält
Wartke für die „dunkle
Seite der Macht“.

Er findet seine In-
spirationsquellen für

neue Stücke im Alltag, Lie-
beskummer zählt dazu. Eine
Ex-Flammehat ihnmal zudrei
Songs angestiftet. „Ichwünsch-
te manchmal, mir würden die
Ideen ausgehen“, sagt derWahl-
berliner aus Kreuzberg. Das vie-
le Unterwegssein – in diesem
Jahr sind es 120 Auftritte – kann
auch anstrengend sein. In Lon-
don und in Edinburgh auf dem
größten Theaterfestival der
Welt, dem Fringe Festival, hat er
indes neue Erfahrungen gesam-
melt. Seine Songs kamen auch
auf Englisch an.

Ein Leben als Popstar zu
führen ist für Wartke in der Hei-
mat jedoch kein hehres Ziel.
„Mir geht es darum, Dinge ma-
chen zu können, die mir Spaß
machen. Und damit glücklicher-
weise genug Geld zu verdienen,

dass ichDinge, diemir keinen Spaß
machen, nicht machen muss“, sagt

er. Wartke bestellt noch ein Dessert
mit süßem Basilikum und einen Latte
Macchiato. Gleich muss er zurück zum
Musikverlag. Den hat er 2005 gegrün-
det, „unter Wahrung unser eigenen
Identität und Wertvorstellungen“, wie
Wartke anfügt. Er und sein Team pro-
duzieren CDs ökologisch und nachhal-
tig. Vor zehn Jahren hätten sich Plat-
tenfirmen „einen Scheiß“ für ihn inte-
ressiert. „Weil ich ja nicht formatkom-
patibel bin.“ „Ichhalte auchdie Platten-
industrie für die dunkle Seite der
Macht.“ Reimkultur hingegen gilt heute
als leuchtendes Beispiel in der Szene.

„Achillesverse – Das letzte Mal. Mit allen.“
Fr 6.9., 19.00, Stadtparkbühne, Karten zu 34,10
(Ak. 35,-): T. 45 01 10 82; www.bodowartke.de

Nur äußerlich angeschlagen: Bodo Wartke, 36, in seinem Programm „Klaviersdelikte“ Foto: Promo

Schlagkräftiger
Reimkünstler

Der gebürtige Hamburger Bodo Wartke ist der deutsche Musikkabarett-Entertainer. Seine Basis liegt im Grindelviertel
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:: Wer lange Tagebuch geschrieben
hat, weiß: Die Kladdehefte von einst
aus dem Keller zu kramen könnte
Verdrängtes zutage fördern. Manches
bleibt besser im Verborgenen, nicht
jede Erinnerung ist schön oder un-
peinlich. Aber auch wer die goldene
Regel beherzigt, nicht in der Vergan-
genheit zu wühlen, kann ganz unver-
mittelt auf dem falschen Fuß erwischt
werden. Etwa beim eigentlich harmlo-
sen Kauf eines ABBA-Albums im MP3-
Format. Um dies anhören zu können,
ist der Zugriff auf den Cloud-Player
des Anbieters erforderlich. Auf eine
Art virtuelles Abspielgerät im Internet
also. Und dort finden sich wie durch
Zauberhand nicht nur die bestellten
Hits des Schweden-Vierers, sondern –
als Bonus – MP3-Versionen sämtlicher
jemals bei diesem Händler erstande-
nen CDs. Ein netter Zug. Und eine
Reise ins Gestern.

Etwa zu diversen Röchel-Metal-
Bands wie Pig Destroyer oder Nasum,
deren Aggro-Geholze mir wohl irgend-
wann einmal gefallen haben muss. Zu
einem Italo-Disco-Sampler, der flugs
unter „Urlaubssünden“ verbucht wird.
Oder zu einer ziemlich kostspieligen
„Winnetou“-Hörspielbox, die vor Jah-
ren den Nachwuchs begeisterte und
im Kinderzimmer inzwischen von
einer dicken Staubschicht überzogen
ist. Wie die Zeit vergeht. Auch die fünf
Macy-Gray-Alben, die sich in der Liste
finden, habe ich länger nicht mehr
gehört. Es ist schon so, jedes hat seine
Zeit, nicht alles lohnt die Erinnerung.
Außer ABBA natürlich.

O F F E N G E S A G T

Alles überholt –
außerABBA
EINE ZEITREISE VON
HOLGER TRUE

MILLIONENDEFIZIT

Kleine Anfrage der Grünen
zu Hamburger Symphonikern

HAMBURG :: Das Millionendefizit
der Hamburger Symphoniker beschäf-
tigt das Rathaus weiter. In einer Klei-
nen Anfrage will Christa Goetsch, kul-
turpolitische Sprecherin der Grünen,
unter anderem wissen, ob und wie die
geforderten harten Sparmaßnahmen
für das Orchester überhaupt umsetzbar
sind. Der Senat will nach mehreren
Etaterhöhungen und Entschuldungen
weitere 1,7 Millionen Euro ausgeben,
um den akut drohenden Konkurs des
Orchesters abzuwenden. Goetsch sagte
dazu: „Der vorgelegte Wirtschaftsplan
ist kaum zu schaffen. Das nächste Defi-
zit ist programmiert.“ ( jomi)

BAYERISCHES STAATSORCHESTER

Imame sollen gegen Konzert
in Kaschmir protestieren

NEU-DELHI :: Ein Separatistenfüh-
rer im indischen Teil von Kaschmir hat
ein Ausgehverbot am Tag des Konzerts
des Bayerischen Staatsorchesters in
Srinagar gefordert.Mit demAusgehver-
bot im ganzenKaschmir-Tal solle gegen
das geplante Konzert unter der Leitung
des indischen Dirigenten Zubin Mehta
am 7. September protestiert werden,
sagte Syed Ali Geelani. Er rief die Ima-
me im überwiegend muslimischen
Kaschmir dazu auf, die Proteste nach
dem Freitagsgebet anzuführen. (dpa)

FILMFESTIVAL VENEDIG

Christoph Waltz auf der Suche
nach dem Sinn des Lebens

VENEDIG :: Der zweifache Oscar-
Gewinner Christoph Waltz ist bei den
Internationalen Filmfestspielen von
Venedig mit einem Science-Fiction-
Film vertreten. In der Regie von Terry
Gilliam verkörpert Waltz („Django Un-
chained“) einen Computerspezialisten
in der Zukunft. Er versucht das titelge-
bende Zero Theorem zu lösen – die Fra-
ge nach dem Sinn des Lebens. (dpa)

HAMBURG :: „Was soll denn jetzt
noch kommen?“, fragt eine Premieren-
besucherin, als nach 75 Minuten das
Licht in den Hamburger Kammerspie-
len angeht. Die Geschichte um drei
Rentnerinnen, die von einerKreuzfahrt
träumen, ihr Geld an Bankräuber ver-
lieren und dann ihrerseits eine Bank
überfallen, ist eigentlich zu Ende er-
zählt. Zwar ohne Happy End und mit
dem Scheitern eines Traumes, aber so
spielt das Leben ja oft. Regisseur Peter
Bogdanov und seine Schauspieler ma-
chen aber nach der Pause weiter, denn
die auf einemDrehbuch vonRuthToma
und Lars Büchel basierende Vorlage
verlangt einen zweiten Banküberfall.
Der scheitert, das Oma-Trio Carla, Lili
und Meta landet im Knast, eine von ih-
nen stirbt dort, eine Art glückliches En-
de gibt es dennoch. Doch leider nicht
für denZuschauer. Derwäre sicher gern
schon zur Pause nach Hause gegangen,
weil er bis dahin eine leidlich amüsante,
vorhersehbare Boulevard-Komödie er-

lebt hat. „Jetzt oder nie – Zeit ist Geld“
wird zwar nicht in die Annalen der
Kammerspiele eingehen, bietet aber
Unterhaltung, bei der das Publikum an
die Hand genommen wird und mit Dia-
na Körner, Uta Stammer und Dinah
Hinz drei amüsante Schauspielerinnen
auf der Bühne stehen.

Nach der Pause wird es jedoch arg
geschwätzig. Die Auftaktszene im
Schlafzimmer mit einem liebestollen
Bankkassierer und der ebenfalls sexge-
steuerten Lili (Diana Körner) entbehrt

jeder Komik. Auch die folgenden Sze-
nen bis zum bitteren Ende werden viel
zu lang gespielt, ein paar dramaturgi-
sche Eingriffe wären dringend nötig ge-
wesen. Als Filmhat die Vorlage funktio-
niert und zählte im Jahr 2000 mit zu
den erfolgreicheren deutschen Kinoko-
mödien, aber nicht jede Adaption fürs
Theatermuss funktionieren. Neben der
sich hinschleppenden Handlung sind
einige der Nebendarsteller mit ihren
Rollen überfordert und auch die dauer-
nden kleinen Umbauten, bei denen vor
allem Leitern von A nach B verschoben
werden, wirken überflüssig. Große Dia-
projektionen im Hintergrund der Büh-
ne machen überdeutlich, wo die Hand-
lung gerade spielt.

Ein wirklicher Lichtblick ist ledig-
lich Uta Stammer in der Rolle der weh-
leidigen Meta. Mit ihrem lakonischen
Wortwitz, ihrer Schusseligkeit und der
urkomischen Gebissnummer beim
Banküberfall sorgt sie für die Lacher an
diesem betulichen Abend. (oeh)

Geschwätzige Bankräuber
„Jetzt oder nie – Zeit ist Geld“ an den Kammerspielen ist eine nur leidlich amüsante Komödie

Amüsantes Trio: Diana Körner (l.),
Dinah Hinz und Uta Stammer Foto: dpa

STRALSUND :: Archive und Biblio-
theken in Mecklenburg-Vorpommern
appellieren an das Land, mehr Geld für
dringend notwendige Restaurierungs-
arbeiten zur Verfügung zu stellen. Ein
Großteil der schriftlichen Kulturgüter
im Land sei stark gefährdet, sagte der
Leiter des Stadtarchivs Wismar, Bernd
Kasten, am Montag in Stralsund.

Wegen der schlechten Qualität des
Papiers gelte dies besonders für die Ak-
tenbestände der Jahre 1940 bis 1990, so
Kasten weiter. In Stralsund fand am
Montag der erste „Tag der Bestandser-
haltung“ statt.

Da nach dem Zweiten Weltkrieg
und später in der DDR das Papier sehr
säurehaltig gewesen sei, zersetze es sich
nun zunehmend. „Damit verschwindet
ein Teil unseres historischen Gedächt-
nisses“, so Kasten. Selbstverständlich
ginge es auch um die Restaurierung äl-
terer Bestände wie Urkunden und Kar-
ten. Aber die neueren Bestände seien
wesentlich umfangreicher.

NachSchätzungendesArchivars la-
gern landesweit rund 20 bis 30 Regal-
Kilometermit neuerenAkten indenAr-
chiven. Um den weiteren Verfall der
schriftlichen Kulturgüter aufzuhalten,
sei einHilfsprogrammvomLand für die
Archive und Bibliotheken notwendig,
betonte der Stadtarchivar. Ein solches
Hilfsprogramm in Höhe von rund
350.000 Euro gebe es bereits im be-
nachbarten Schleswig-Holstein.

Der „Tag der Bestandserhaltung“
wurde gemeinsam vom Verband deut-
scher Archivarinnen undArchivare und
dem Deutschen Bibliotheksverband
veranstaltet.

Im Mittelpunkt der erstmals abge-
haltenen Tagung standen Themen, die
entweder direkt aus der Arbeitspraxis
in Archiven und Bibliotheken stammen
oder die im Zusammenhang mit der
Entwicklung neuer Technologien zum
Erhalt von Akten, Handschriften, Bü-
chern oder anderen schriftlichen Kul-
turgütern stehen. (epd)

Schriftliche Kulturgüter
inMecklenburg stark gefährdet

QUERSCHLÄGER

Die „Welt“ über Stephan Kimmigs Inszenierung
von Friedrich Schillers „Demetrius“ am Deutschen
Theater Berlin

Wenn der Kampf eines Akku-
schraubers mit einer allzu fest
verdübelten Dekoration zum
dramatischen Höhepunkt des
Abends wird, sagt das alles.

Kultur lokal
AUSGEZEICHNET
Nachwuchs-Tänzer
erhalten ihre
Diplome � 2. Kulturseite

KLOTZIG
BGL-Schüler zeigen
Theaterstück über Mö-
belklau � 2. Kulturseite
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Flirt und Scheidung
in zwei Strophen

Jazzclub präsentiert „Hotz & Co.“
LÜDENSCHEID � Freunde stil-
voller Jazz- und Swingmusik
kamen jetzt im „Ciccolina“,
der Restaurant-Café-Bar im
„Schneckenhaus“ des Sport-
Vereins Turbo-Schnecken an
der Bräuckenstraße, auf ihre
Kosten. Bei dem Konzert der
Formation „Hotz & Co“ aus
Essen handelte es sich um die
erste Veranstaltung des Jazz-
club Lüdenscheid.

Im aufwändig restaurierten
und eingerichteten alten Fa-
brikgebäudes der ehemaligen
Firma Hesse und Jäger kam
der elegante Swingjazz von
Rainer Lipski (Klavier), Nor-
bert Hotz (Kontrabass) und
Stefan Lammert (Schlagzeug)
hervorragend zur Geltung.
Die Formation servierte den
Gästen in instrumentaler
Form neben populären Tradi-
tionals auch das eine oder an-
dere weniger bekannte
Stück, wobei gemütlich-ele-
ganter Bar-Jazz neben heite-
rer und beschwingter Gute-
Laune-Musik stand.

So thematisiert zum Bei-
spiel der bekannte Standard
„Makin’ Whoopee“, der von
den Musikern leger und lo-
cker interpretiert wurde,
eine komplette Beziehung

vom ersten Flirt über die da-
rauf folgende Ehe bis zur
Scheidung in zwei Strophen.
Mit diesem Klassiker des
Swing reihten sich die Esse-
ner Musiker in eine Reihe be-
rühmter Interpreten ein, da-
runter Frank Sinatra und Ray
Charles.

Eine atmosphärische Versi-
on des Stückes „Shadow Of
Your Smile“ aus dem „Ameri-
can Songbook“ stellte einen
weiteren Höhepunkt des
Abends dar. Darüber hinaus
machten die zahlreich ge-
kommenen Jazzfans unter
anderem Bekanntschaft mit
Jazz- und Swing-Evergreens
wie „The Shadow Of Your
Smile“, „Basin’ Street Blues“
oder „The Preacher“.

Das nächste, vom Jazzclub
initiierte Konzert im „Ciccoli-
na“ findet am Freitag, 26.
September, ab 20.30 Uhr mit
dem Ensemble „Beverley Da-
ley & the Down Town Three“
statt. Die beliebte Riverboat-
Shuffle beginnt am 23. Au-
gust um 18 Uhr am Anleges-
teg Sondern. An diesem
Abend spielen das Jan Biert-
her Quartett, Jimmy Reiter
und die Cologne Dixieland
Company. � bot

Musikschule spielt dieses kleine
Orchester schon Stücke in der klas-
sischen Fünfstimmigkeit eines rich-
tigen Streichorchesters. Gemein-
sam mit der 5a hatte sich auch das
„Orchestrino“ beim Probenwo-
chenende auf dieses Konzert vor-
bereitet. � Foto: Rudewig

kannten und Verwandten Volkslie-
der und Traditionals. Für sie endet
der Unterricht nun. Ebenfalls auf
dem Programm: Ein Auftritt des Or-
chestrinos der städtischen Musik-
schule, das seit einiger Zeit durch
Kinder der 6a ergänzt wird. Zusam-
men mit anderen Kindern aus der

Klavierbegleitung durch Ralph
Sonnabend (beide Musikschule)
den Anfang und spielte einfache
Stücke vom amerikanischen Volks-
lied „Old MacDonald“ bis hin zur
Tonleiterübung „Pepperoni Pizza“.
Die Nachwuchsmusiker der 6a
spielten vor Eltern, Freunden, Be-

Mit „Bravo“-Rufen bedacht wur-
den im Rathaus-Foyer die Kinder
der Theodor-Heuss-Realschule, die
seit einem Jahr Unterricht auf
Streichinstrumenten erhalten. Die
Streicherklasse 5a machte bei dem
kleinen Konzert unter der Leitung
von Christa Rademacher und der

„Pepperoni Pizza“ im Bürgerforum

Erste Hilfe für Archivgut
Ab sofort steht eine professionelle Ausrüstung zur Verfügung

LÜDENSCHEID � „Feuchtigkeit
ist die größte Gefahr für archi-
vierte Bestände.“ Das machte
Stadtarchivar Tim Begler klar:
„So wird bei vielen Bränden das
meiste Archivgut oft durch
Löschwasser zerstört und nicht
durch das Feuer selbst.“

Wo Nässe und Feuchtigkeit
eindringen, kann Schimmel-
und Pilzbefall entstehen,
können Schriften verlaufen
und unleserlich werden,
kann das Papier verkleben

und zerfallen. „Um durch
Nässe und Feuchtigkeit ge-
schädigte Dokumente retten
zu können, haben wir nun im
Archivverbund Materialien
angeschafft, die in dieser Hin-
sicht gute Dienste leisten
können“, erklärte Begler.
Denn heute stehen effiziente
technische Möglichkeiten
zur Verfügung, um feuchtes
oder gar nasses Papier zu ret-
ten, zum Beispiel durch
schnelles Einfrieren und eine
anschließende Gefriertrock-

nung: „Hierfür ist allerdings
auch eine gute Erstversor-
gung notwendig, zum Bei-
spiel in entsprechenden Not-
fall-Boxen. Ein „Roter Ord-
ner“ mit genauen Anweisun-
gen an die Einsatzkräfte, wel-
ches Archivgut vorrangig ge-
rettet und wie es behandelt
werden muss, gibt es im Lü-
denscheider Stadtarchiv be-
reits seit vielen Jahren. Nun
wurde ein solcher Ordner
von der zuständigen Diplom-
archivarin Nina Koch auch

für Herscheid und Schalks-
mühle erarbeitet. Darüber hi-
naus gibt es in allen drei Ar-
chiven ab sofort auch profes-
sionelle Ausrüstung zur Erst-
versorgung und zum fachge-
rechten Transport von gebor-
genem und eventuell beschä-
digtem Archivgut. Die „Koor-
dinierungsstelle zur Erhal-
tung schriftlichen Kulturgu-
tes (KEK) der Stiftung Preußi-
scher Kulturbesitz“ zahlte ei-
nen 70-prozentigen Zuschuss
aus Mitteln der Stiftung für
Notfall-Ausrüstungs- und -
versorgungsmaterialien so-
wie Transportboxen.

„Die gesamte Maßnahme
hat die Kommunen jeweils
nur mit einem mittleren drei-
stelligen Betrag belastet“, be-
tonte Tim Begler. Transport-
boxen und Notfall-Ausrüs-
tung lagern nun in allen drei
Standorten. Um im Notfall ei-
nen sicheren Umgang mit
dieser Ausrüstung zu ermög-
lichen, soll im Herbst in Lü-
denscheid eine Übung statt-
finden, bei der die Restaurie-
rungsspezialisten des LWL-
Archivamtes Münster das
Team des Stadtarchivs Lüden-
scheid, aber auch andere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Märkischen Kreises in
Sachen „Erste Hilfe für durch-
nässtes Archivgut“ schulen
werden. � botNina Koch, Stadtarchivar Tim Begler und Christin Spangenberg. � Foto: Othlinghaus

Rainer Lipski (Klavier), Norbert Hotz (Kontrabass) und Stefan Lam-
mert (Schlagzeug). � Foto: Othlinghaus

Gospelworkshop in der Friedenskirche endet mit einer kleinen Präsentation
Sängerin und Musikerin Anni Barth aus Siegen gewährt Einblick in ihren reichhaltigen Erfahrungsschatz / Öffentliches Konzert ist geplant

LÜDENSCHEID � Wer Freude an
der Gospelmusik und am Sin-
gen hat, war jetzt in der Frie-
denskirche an der Berliner
Straße an der richtigen
Adresse. Hier hielt die Sänge-
rin und Musikerin Anni Barth
aus Siegen, die auch als Vocal-
coach tätig ist, einen Gospel-
workshop ab, zu dem nicht
nur die Mitglieder der freien
Gemeinde, sondern auch alle
anderen Interessenten einge-
laden waren.

Der Workshop fand im Rah-
men des Frauentreffs statt,
den Anja Schefe regelmäßig

an jedem Dienstag ab 20 Uhr
in den Gemeinderäumen
durchführt. In den Workshop
brachte Anni Barth ihre viel-
seitigen Erfahrungen im Mu-
sikbereich ein, die sie unter
anderem als kreative Singer-
Songwriterin, als Mitglied
verschiedener Bands und Vo-
calformationen wie zum Bei-
spiel Helmut Josts Chor „Gos-
pelfire“ sowie Beteiligungen
an zahlreichen Studiopro-
duktionen mit verschiedenen
Künstlern, insbesondere aus
der christlichen Musikszene,
gesammelt hat.

Unter anderem arbeitete sie
mit Dieter Falk, Ruthild Wil-
son, Siegfried Tietz und Wer-
ner Hoffmann zusammen.
Am Ende des Gospel-Work-
shops präsentierten die Teil-
nehmerinnen und Teilneh-
mer die einstudierten Songs
allen interessierten Gospel-
fans, Angehörigen und Freun-
den. Ferner sollen die Ergeb-
nisse auch im Rahmen eines
Gottesdienstes der Öffent-
lichkeit vorgestellt werden –
ein genauer Termin hierfür
steht allerdings noch nicht
fest. � bot In der Friedenskirche gab Anni Barth den Workshop-Teilnehmern Tipps. � Foto: Othlinghaus

Tango und Finger-Food
beim Kulturverein

Zuschauer sind im Salon willkommen
BRÜGGE � Jeden 1. Sonntag im
Monat in der Zeit von 17 bis
22 Uhr lädt der Kulturverein
„mach was“ Tangotänzer zu
einem Tangosalon nach Brüg-
ge ein. Die neuen Räume bie-
ten neben einem Tanzparkett
auch viele Möglichkeiten für
entspannte Begegnungen ne-
ben der Tanzfläche. Wer neu-
gierig auf Tango geworden
ist, aber selbst noch nicht
Tango tanzt, ist auch als Zu-
schauer willkommen.

Schon fast traditionell
möchte das Team des Kultur-
vereins auch diesmal wieder
dazu einladen, einen Beitrag

für das „Finger-Food-Mit-
bring-Büfett“ beizusteuern –
kleine Häppchen für die Stär-
kung zwischen den Tanzgän-
gen. Dieses spontan-kreative
Büfett ist inzwischen zu einer
festen Einrichtung im Salon
geworden. Erwünscht ist al-
les, was man mit den Fingern
im Vorbeitanzen essen kann.

Der Eintritt für den Tango-
salon beträgt fünf Euro pro
Teilnehmer. Wer noch Fragen
hat, kann sie sich unter der
Rufnummer Tel. 0 23 51/
86 20 75 oder mach-
was.schulte@t-online.de be-
antworten lassen.

Bilder
mit wenig

Mitteln
x-mal bietet
Zeichenkurs

LÜDENSCHEID � Ein Zeichen-
kurs für Erwachsene und Ju-
gendliche mit Elisabeth Bere-
gow wird vom freien Atelier
x-mal angeboten. Mit wenig
Mitteln ein Bild zu erschaf-
fen, das Wesentliche in einer
Zeichnung zu erfassen, sich
mit Details auseinander zu
setzen und die Lust am Zeich-
nen selbst stehen im Vorder-
grund dieses Zeichenkurses.

Ausgangspunkt für erste
Studien sind unterschiedli-
che Objekte oder Szenarien
aus der Stadtbücherei Lüden-
scheid, die später im Atelier,
oder zu Hause ausgearbeitet
werden. „Durch Neuanord-
nungen und Spiel, Reduktion
auf das persönlich Wichtige
und gewagte Kompositionen
kann Spannung in die natura-
listische Zeichnung gebracht
werden“, ist sich das x-mal-
Team sicher.

Der Kurs ist für Erwachsene
und Jugendliche ab 16 Jahren
mit und ohne Vorkenntnis-
sen geeignet und kann auch
zur Vorbereitung einer Map-
pe für ein Kunststudium ge-
nutzt werden. Beginn ist am
Mittwoch, 27. August, um 19
Uhr. Angeboten werden ins-
gesamt fünf Termine im Ate-
lier und in der Bücherei für
75 Euro, ermäßigt 65 Euro zu-
züglich Materialkosten. Wei-
tere Informationen gibt es
unter Tel. 0 23 51/86 21 35
oder post@x-mal.de.

Für Samstag lädt die Volks-
hochschule gemeinsam mit
dem x-mal ab 19 Uhr (Ende
offen) an die Kronprinzen-
straße 3a zu einer besonde-
ren Malnacht als Feier der
Sommersonnenwende ein.
Inspiriert von den verschie-
denen Bräuchen, zwischen
frischer Ernte und bunten
Festwiesen, Sonne und Meer,
den tausend Farben des Som-
mers und unter der Anlei-
tung von Elske Langs und
Barbara Görlich-Hostert kann
die Freude über die längste
Nacht der nordischen Halb-
kugel in farbenfrohen Bil-
dern ausgedrückt werden.
Die Dekoration der Räume,
die passende Musik und ein
improvisiertes (skandinavi-
sches) Mitbringbuffet sollen
die Kreativität anspornen.

Interessenten sind gebeten,
sich schriftlich in der Ge-
schäftsstelle der Volkshoch-
schule im Alten Rathaus,
Zimmer 1 anzumelden. Tele-
fonische Auskunft erhält
man unter Tel. 0 23 51/
17 14 49 oder 17 16 26.

Kultur-Redaktion
Telefon (02351) 158 221

Fax (02351) 158 223
Zustellung (02351) 158 158

E-Mail: LN@mzv.net

Taschenbücher
umtauschen

LÜDENSCHEID � Wie immer in
den Schulferien und so auch
vor und in den Sommerferien
kann man in der Stadtbüche-
rei am Graf-Engelbert-Platz
Taschenbucher tauschen.
„Das ist ganz unkompliziert“,
heißt es seitens der Bücherei.
Man bringt seine eigenen aus-
gelesenen Taschenbücher
mit, legt sie in die Tauschkis-
te in der Eingangshalle und
sucht sich einfach für jedes
Buch ein anderes aus. Die
Auswahl wechselt auf diese
Weise ständig, es lohne sich,
immer mal wieder nachzuse-
hen. Beginn der Tauschakti-
on ist am Dienstag, 1. Juli, um
10.30 Uhr.
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Karneval

Wenn vor Schreck das Bier schal wird
und dieMilch im Kühlschrank sauer,

dann ist Karneval. Im Fernsehen. Dort je-
doch gewaltig auf den öffentlich-rechtli-
chen Kanälen. Und obmanwill oder nicht,
man gerät beim Umschalten leider oft ge-
nug mitten hinein in eine solche Pappna-
sen- und Jeckenveranstaltung. So wurde
ich in der vergangenenWoche Zeuge, wie
der juvenile Vorsitzende einer Splitter-
partei (die Namen sind der Redaktion be-
kannt) den Orden „Wider den tierischen
Ernst“ verliehen bekam, er daraufhin in
seiner Dankes-Büttenrede ein so tolles
Feuerwerk schlecht gereimter und völlig
witzloser Scherze abbrannte, dass all mei-
ne Vorurteile sofort und in jeglicher Hin-
sicht auf dasWunderbarste bestätigt wur-
den. Und dass bei diesem Schunkelspuk
nicht nur Humor-Legastheniker das Zep-
ter schwingen, sondern auch Leute mit
eklatanter Rechtschreibschwäche am
Werk sind, zeigt allein schon ein Blick ins
Fernsehprogramm. Dort wurde kürzlich
eine Karnevalssitzung unter dem Motto
„Düsseldorf mäkt sech fein“ angekün-
digt. Und als ob das nicht schon schlimm
genug wäre, wurden gleich auch noch
„hochkarätige Spaßmacher“ angedroht.
Ausgerechnet aus Düsseldorf.
In Hannover dagegen sind solche fei-

nen hochkarätigen Spaßmacher zum
Glück die Ausnahme. Rosenmontag wird
am Sonnabend davor in der Stadt gefei-
ert, und bei uns in der Oststadt erreicht
der Straßenkarneval seinen alljährlichen
Höhepunkt, wenn sich beim Bäcker um
die Ecke die Verkäuferinnen komische
Kappen aufsetzen. Außerdem findet der
einzig echte Karnevalsumzug an der Lei-
ne sowieso Anfang Juli statt, die Teilneh-
mer tragen dabei auch keine Pappnasen,
sondern verkleiden sich ganz in Grün als
Schützen. Was ja auch mal ganz lustig ist.
Und bei strammem Westwind hört man
ihr Tschingderassbum sogar in unserem
Stadtteil. eco

Stadt macht Druck beim Ihme-Zentrum

Der Stadtspitze reißt der Geduldsfaden
im Umgang mit den Problemen rund um
das Ihme-Zentrum. Oberbürgermeister
Stefan Schostok kündigt im Gespräch mit
der HAZ an, man werde jetzt Druck auf
jene Wohnungseigentümer ausüben, die
weiterhin die notwendige Änderung der
komplizierten Teilungserklärung blockie-
ren. „Wer bis jetzt nicht zugestimmt hat,
bei dem liegt der Verdacht nahe, dass er es
mutwillig nicht tut“, sagt Schostok. Es
werde nicht bei einem öffentlichen Appell
und einem förmlichen Brief bleiben: „Wir
werden alle rechtlichen Wege prüfen, um
diese Eigentümer dazu zu bringen, den
Weg für Veränderungen im Ihme-Zen-
trum freizumachen.“ Anderen Vorschlä-
gen, etwa dass die Stadt selbst im Ihme-
Zentrum investiert, erteilt der OB erneut
eine Absage.

Im Ihme-Zentrum, dessen riesige Ge-
werbeareale sich seit fast vier Jahren in
der Insolvenz befinden, ist jetzt der erhoff-
te Investor abgesprungen. Monatelang
hatte ein internationales Konsortium den
Einstieg in die Immobilie geprüft, sich
dann aber zurückgezogen. Die Landes-
bank Berlin (LBB) die als Gläubigerbank
nach der Pleite einer US-Fondsgesell-
schaft auf dem millionenschweren Schul-

denberg sitzen geblieben ist, beginnt jetzt
neu mit der Investorensuche. Es soll zwar
weitere Interessenten geben – doch sowohl
im Ihme-Zentrum als auch in der Stadtpo-
litik schwindet die Hoffnung. Als Knack-
punkt schält sich dabei die Teilungserklä-
rung heraus. Sie regelt die Rechte und
Pflichten aller Eigentümer im Ihme-Zen-

trum und schreibt für die meisten Ent-
scheidungen Einstimmigkeit vor – eine
große Hürde für Investoren, die sich stets
mit gut 500 Wohnungseigentümern ab-
stimmen müssten. Bis auf rund 40 Eigen-
tümer haben alle einer Änderung zuge-
stimmt – doch die letzten Verbliebenen
werden zum Problem. Weder der Zwangs-

verwalter noch der neue Immobilienver-
walter wollten sich gestern äußern.

Dafür gibt es Schelte aus der Politik.
Der CDU-Vorsitzende Dirk Toepffer läs-
tert, OB Schostok hoffe wohl „wie seine
Vorgänger auf einen Prinzen auf einem
weißen Ross, der das Problem Ihme-Zen-
trum löst“. Er begrüßt den Vorschlag von
Grünen-Fraktionschef Lothar Schlie-
ckau, über ein Aufbrechen und Entkernen
des Betonkomplexes nachzudenken. Der
OB müsse jetzt „eigene Bagger besteigen,
um ein für die Menschen attraktives Ih-
me-Zentrum zu schaffen“.

Schostok kontert prompt. „Herr Toepf-
fer kann sich gerne auf einen Bagger setzen
und eine einstweilige Verfügung vom
Zwangsverwalter der Immobilie riskie-
ren.“ Die Stadt komme ihrer Verantwor-
tung für das Ihme-Zentrum nach, indem
sie Tausende Quadratmeter Büroflächen
miete. Er halte die ständigen Vorschläge
der Opposition für wenig durchdacht. „Der
eine empfiehlt, dass wir für die von der
Stadt in Anspruch genommenen Räume
die Miete kürzen – das tun wir seit Jahren.
Der andere meint, wir sollten eine Projekt-
gesellschaft gründen und ins Zentrum in-
vestieren – aber wir stünden vor den glei-
chen Problemen wie private Investoren.“
Die Lösungen fürs Ihme-Zentrum seien
„nicht so einfach, wie manch einer denkt“.

Von Conrad Von Meding

OB Schostok: Es gibtWohnungseigentümer, die die Investorensuche „mutwillig blockieren“

Gegenüber dem Ihme-Zentrum sind attraktive Flächen für Spaziergänger und Radfahrer entstanden – der Gebäudekomplex selbst bereitet der Stadt immer größere Sorgen. Hagemann

Retter der Kultur

Hannovers Kulturgüter können im
Fall einer Katastrophe jetzt noch
schneller und besser vor Beschädigun-
gen geschützt werden. Denn die Berufs-
feuerwehr arbeitet künftig enger als
bisher mit den Fachleuten der Archive,
Museen und Bibliotheken der Landes-
hauptstadt zusammen.

Die Brandbekämpfer halten ab sofort
auf der Feuerwache 4 am Tönniesberg
acht Container mit Materialien bereit,
die im Notfall zum Verpacken und zum
schnellen Abtransport wertvoller
Sammlungsstücke benötigt werden. Die
Container, die etwa 22000 Euro gekos-
tet haben, stehen rund um die Uhr zur
Verfügung und können im Fall eines
Brandes, eines Wasserschadens oder ei-
ner anderen Katastrophe angefordert

werden. „Mit dieser Konzentration des
Notfallmaterials bei der Feuerwehr
Hannover ist im Einsatzfall eine um-
fassende Erstversorgung von Kulturgut
möglich“, sagt Feuerwehrchef Claus
Lange.

Denn bei der Rettung historischer
Bücher oder Akten spielt der Faktor
Zeit eine entscheidende Rolle. Das ha-
ben die Erfahrungen aus dem Einsturz
des Kölner Stadtarchives vor fünf Jah-
ren gezeigt. Innerhalb von 24 Stunden
müssen beispielsweise durchweichte
Bücher behandelt werden, sonst droht
die Entstehung von Schimmel. Durch
die neuen Notfallcontainer ist schnelle
Versorgung der Kulturgüter gewähr-
leistet. Jedes beschädigte Buch wird im
Ernstfall in einer Liste erfasst, in Plas-
tikfolie eingewickelt, durchnumme-
riert und sofort tiefgefroren. „Wir ha-

ben Verträge mit dem Betreiber eines
Lagers für Tiefkühlkost in Wunstorf
geschlossen, der uns im Notfall Platz in
seinen riesigen Kühlhallen zur Verfü-
gung stellt“, sagt Cornelia Regin vom
Stadtarchiv Hannover. Die Bücher wer-
den dann so lange zwischen Pizza und
verschiedenen Gemüsesorten gelagert,
bis sich die Archivare an die Restaurie-
rung der einzelnen Werke machen kön-
nen.

Bereits im Jahr 2009 hatten sich die
Museen, Archive und Bibliotheken der
Stadt und der Region zum sogenann-
ten Notfallverbund Kulturgutschutz
zusammengeschlossen. Damals ver-
einbarten die Mitglieder, sich bei ei-
nem Notfall gegenseitig personell und
technisch zu unterstützen. Die An-
schaffung der acht Notfallcontainer
ist jetzt ein weiterer Schritt, den Ver-
bund im Fall einer Katastrophe noch
handlungsfähiger zu machen. „Bis-
lang hielt jedes Haus für sich einen
kleinen Vorrat Verpackungsmaterial
bereit – das ändert sich jetzt“, sagt
Cornelia Regin.

Seit dem Zusammenschluss des Not-
fallverbundes hat es bereits einige Vor-
fälle gegeben, bei denen die Container
gute Dienste geleistet hätten. „Beim
Brand der Willehadi-Kirche in Garbsen
im vergangenen Sommer hätten wir die
Verpackungsmaterialien gut gebrau-
chen können“, sagt Regin.

Der Umgang mit den neuen Notfall-
containern soll im Sommer bei einer
groß angelegten Übung in einem Muse-
um gemeinsam mit der Feuerwehr er-
probt werden. Das genaue Szenario
steht noch nicht fest. „Wichtig ist, dass
alle Helfer aus dem Notfallverbund sich
mit der Arbeit mit den Containern ver-
traut machen“, erklärt Cornelia Regin.
Denn im Ernstfall stehen zwischen 70
und 100 Helfer zur Verfügung, um Han-
novers Kulturgüter vor Beschädigung
oder der Vernichtung zu bewahren.

Von Tobias MorChner

Feuerwehr hält für Museen undArchive im Ernstfall acht Notfallcontainer bereit

Beschädigte Bücher werden von den Helfern verpackt, kata-
logisiert und anschließend tiefgefroren. Hagemann (2)

HaZ digital – heute
mit diesen Themen

n Blau in Blau: Die Fidschi-Inseln gel-
ten für viele Urlauber als der Inbe-
griff der Südsee. Die Bewohner sind
damit nicht immer glücklich.

n Augenblicke: Die schönsten Bilder
des Tages aus Hannover und der
Welt finden Sie jeden Tag in HAZ24.

Ihre tägliche Zeitung
für das iPad

Mehr über die digitalen Angebote
Ihrer Zeitung unter haz.de/digital

Wir beraten Sie gerne auch
persönlich: HAZ Media Store,

Lange Laube 8
Öffnungszeiten: montags bis freitags 10
bis 18 Uhr, sonnabends 10 bis 16 Uhr

n Lust auf Essen gehen? In HAZ Mobil
finden Sie unser Schlemmerarchiv
mit den Restauranttipps der HAZ-
Redaktion.

n Punkte müssen her: Wie will Hanno-
ver 96 gegen Augsburg spielen? Alle
Informationen zu den „Roten“ fin-
den Sie in HAZ Mobil.

n Ende eines langen Prozesses: Den
früheren Bundespräsidenten Christi-
an Wulff erwartet heute das Urteil
vor dem Landgericht.

n Neues auf der Leinwand: Kritiken
und Bilder zu den neuen Filmen, die
im Kino anlaufen, finden Sie unter
haz.li/kino.

Aktuelle Nachrichten
für iPhone und Android

Aktuelle Nachrichten
für jeden PC

am 1. April 2014 steigt der Preis für das
Abonnement der Hannoverschen All-
gemeinen Zeitung auf 34,10 Euro im
Monat bei Lieferung durch Zusteller
bzw. 37,60 Euro bei Lieferung durch
die Post.

Ihre
Hannoversche Allgemeine Zeitung

KommEnTar

Hilflose Drohkulisse
Allmählich wird es gruselig: Dass er-

neut ein Investor fürs Ihme-Zentrum
die Segel streicht, ist ein ganz bitteres Sig-
nal für alle, die auf baldige Lösungen für
den Gebäudekomplex am Flussufer ge-
hofft hatten. Dem Vernehmen nach hat
es sich bei den Interessenten nicht um Fi-
nanz-Hasardeure gehandelt, sondern um
ein solides Konsortium mit langfristigem
Interesse. Wer aber soll das Ihme-Zen-
trum retten, wenn nicht genau solche In-
vestoren?
Wir erinnern uns: Der Verkehrswert für

die insolventen Bereiche des Ihme-Zen-
trums ist auf 50 Millionen Euro taxiert.

Selbst wenn die Gläubigerbank auf einen
Großteil davon verzichten sollte: Für In-
vestitionen sind weitere 150 bis 200 Mil-
lionen Euro nötig. Kein Wunder, dass sich
das niemand antun will, solange er fürch-
ten muss, dass ihm womöglich ständig ir-
gendwelche privaten Wohnungsbesitzer
mit Vetorechten ins Geschäft reinreden.
Angesichts der Dimension des Problems

wirkt die Drohkulisse der Stadt fast hilf-
los. Eine Klage gegen die widerborstigen
Eigentümer erscheint bald als letzte Chan-
ce. Doch man ahnt: Der juristische Streit
wird Jahre dauern. Und der Verfall schrei-
tet voran. Conrad von Meding

Ferienangebot
künftig fast
kostenlos

Eltern mit Kind in einer Ganztags-
grundschule profitieren ab Sommer von
einem ausgesprochen günstigen Angebot
der Stadt: Bei der Ferienbetreuung ihres
Kinds müssen sie nur noch die Kosten für
das Mittagessen und Bastelmaterial oder
Ähnliches übernehmen. Bisher und auch
noch in diesen Osterferien zahlen Eltern
einen Eigenanteil von 100 Euro pro Wo-
che. Familien, die Sozialleistungen be-
ziehen, mussten 50 Euro pro Woche auf-
bringen.

Die Stadt hat die Ferienbetreuung zu
den vergangenen Sommerferien einge-
führt. Rund die Hälfte der Grundschulen
bieten Ganztagsunterricht. Nur dort kön-
nen Familien auf das Angebot zurück-
greifen. Im Sommer 2013 nahmen 220
Kinder teil, in den Herbstferien 195
Grundschüler, wie die Verwaltung jetzt
im Schulausschuss berichtete. An etli-
chen Schulen bestand so geringe Nach-
frage, dass die Anbieter Gruppen aus ver-
schiedenen Grundschulen zusammen-
fassten. In einer Umfrage hatten vorher
rund 600 Familien Interesse an einem Fe-
rienangebot in der Schule gezeigt.

Im Vorfeld war kritisiert worden, dass
der Eigenanteil besonders für Familien
mit geringem Einkommen zu hoch ist.
Die Verwaltung hat das jetzt bestätigt:
Besonders in ärmeren Vierteln war die
Nachfrage gering. Der Rat hat bereits
2013 beschlossen, dass die Stadt finan-
ziell stärker einsteigt. Die Ferienaktio-
nen sollen in Zukunft verstärkt von den
Kooperationspartnern der Schulen ge-
staltet werden, die auch im Ganztagsbe-
reich aktiv und den Kindern vertraut
sind.

Von bärbel hilbig

Stadt trägt Personalkosten
an den Grundschulen

Diebe stehlen
250 Zuchttauben

Unbekannte haben in der Nacht zu
Dienstag 250 Zuchttauben in Lehrte ge-
stohlen. Die Täter betrieben dabei großen
Aufwand, um offenbar gezielt besonders
wertvolle Tiere aus einem Verschlag zu
stehlen, der auf einer Wiese am Sauerweg
steht. Dafür brachen sie das Vorhänge-
schloss des Käfigs auf und entwendeten
250 der gut 550 „Serbischen Hochflieger“
– so der Name der Rasse –, die Tauben-
züchter Ado Nukic dort hält. „Das waren
Leute, die Ahnung von den Tieren ha-
ben“, sagt Nukic, der davon ausgeht, dass
sich die ganze Aktion über Stunden hin-
zog. Auch Ralf Oltmanns von der Lehrter
Polizei sprach gestern von einem „sehr
zielgerichteten Vorgehen“ der Diebe. Sie
griffen sich offenbar vor allem die hoch-
wertigen, für die Zucht geeigneten Tau-
ben. Diese sind mit speziellen Ringen ge-
kennzeichnet. Den Gesamtwert der ge-
stohlenen Tiere gibt der Züchter mit mehr
als 5000 Euro an. ac
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Ausgangssituation

Kurzfassung: Handlungsempfehlungen

A.	Die akute Gefährdung des schriftlichen Kulturguts – Formen und Ausmaß

B.	Bestandserhaltung in Archiven und Bibliotheken – Gesamtsystem und Aufgabenfelder

	 1. Objektbezogene Koordinierung: Priorisierung und Maßnahmen der Bestandserhaltung

	 2.	Finanzierung der Bestandserhaltung: Etat- und Programmkoordinierung

	 3.	Rahmenbedingungen: Sicherung von Bau und Ausstattung

	 4.	Kompetenzzentren für Bestandserhaltung: Ausbau und Vernetzung

	 5.	Notfallvorsorge: Nationale und internationale Kooperation

	 6.	Öffentliche Wahrnehmung: Sensibilisierung und Stärkung

	 7.	Innovation und Forschung: Langzeit- und Großprojekte zur Grundlagenforschung

	 8.	Internationale Perspektive: Strategien und Positionen
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Karneval

Wenn vor Schreck das Bier schal wird
und dieMilch im Kühlschrank sauer,

dann ist Karneval. Im Fernsehen. Dort je-
doch gewaltig auf den öffentlich-rechtli-
chen Kanälen. Und obmanwill oder nicht,
man gerät beim Umschalten leider oft ge-
nug mitten hinein in eine solche Pappna-
sen- und Jeckenveranstaltung. So wurde
ich in der vergangenenWoche Zeuge, wie
der juvenile Vorsitzende einer Splitter-
partei (die Namen sind der Redaktion be-
kannt) den Orden „Wider den tierischen
Ernst“ verliehen bekam, er daraufhin in
seiner Dankes-Büttenrede ein so tolles
Feuerwerk schlecht gereimter und völlig
witzloser Scherze abbrannte, dass all mei-
ne Vorurteile sofort und in jeglicher Hin-
sicht auf dasWunderbarste bestätigt wur-
den. Und dass bei diesem Schunkelspuk
nicht nur Humor-Legastheniker das Zep-
ter schwingen, sondern auch Leute mit
eklatanter Rechtschreibschwäche am
Werk sind, zeigt allein schon ein Blick ins
Fernsehprogramm. Dort wurde kürzlich
eine Karnevalssitzung unter dem Motto
„Düsseldorf mäkt sech fein“ angekün-
digt. Und als ob das nicht schon schlimm
genug wäre, wurden gleich auch noch
„hochkarätige Spaßmacher“ angedroht.
Ausgerechnet aus Düsseldorf.
In Hannover dagegen sind solche fei-

nen hochkarätigen Spaßmacher zum
Glück die Ausnahme. Rosenmontag wird
am Sonnabend davor in der Stadt gefei-
ert, und bei uns in der Oststadt erreicht
der Straßenkarneval seinen alljährlichen
Höhepunkt, wenn sich beim Bäcker um
die Ecke die Verkäuferinnen komische
Kappen aufsetzen. Außerdem findet der
einzig echte Karnevalsumzug an der Lei-
ne sowieso Anfang Juli statt, die Teilneh-
mer tragen dabei auch keine Pappnasen,
sondern verkleiden sich ganz in Grün als
Schützen. Was ja auch mal ganz lustig ist.
Und bei strammem Westwind hört man
ihr Tschingderassbum sogar in unserem
Stadtteil. eco

Stadt macht Druck beim Ihme-Zentrum

Der Stadtspitze reißt der Geduldsfaden
im Umgang mit den Problemen rund um
das Ihme-Zentrum. Oberbürgermeister
Stefan Schostok kündigt im Gespräch mit
der HAZ an, man werde jetzt Druck auf
jene Wohnungseigentümer ausüben, die
weiterhin die notwendige Änderung der
komplizierten Teilungserklärung blockie-
ren. „Wer bis jetzt nicht zugestimmt hat,
bei dem liegt der Verdacht nahe, dass er es
mutwillig nicht tut“, sagt Schostok. Es
werde nicht bei einem öffentlichen Appell
und einem förmlichen Brief bleiben: „Wir
werden alle rechtlichen Wege prüfen, um
diese Eigentümer dazu zu bringen, den
Weg für Veränderungen im Ihme-Zen-
trum freizumachen.“ Anderen Vorschlä-
gen, etwa dass die Stadt selbst im Ihme-
Zentrum investiert, erteilt der OB erneut
eine Absage.

Im Ihme-Zentrum, dessen riesige Ge-
werbeareale sich seit fast vier Jahren in
der Insolvenz befinden, ist jetzt der erhoff-
te Investor abgesprungen. Monatelang
hatte ein internationales Konsortium den
Einstieg in die Immobilie geprüft, sich
dann aber zurückgezogen. Die Landes-
bank Berlin (LBB) die als Gläubigerbank
nach der Pleite einer US-Fondsgesell-
schaft auf dem millionenschweren Schul-

denberg sitzen geblieben ist, beginnt jetzt
neu mit der Investorensuche. Es soll zwar
weitere Interessenten geben – doch sowohl
im Ihme-Zentrum als auch in der Stadtpo-
litik schwindet die Hoffnung. Als Knack-
punkt schält sich dabei die Teilungserklä-
rung heraus. Sie regelt die Rechte und
Pflichten aller Eigentümer im Ihme-Zen-

trum und schreibt für die meisten Ent-
scheidungen Einstimmigkeit vor – eine
große Hürde für Investoren, die sich stets
mit gut 500 Wohnungseigentümern ab-
stimmen müssten. Bis auf rund 40 Eigen-
tümer haben alle einer Änderung zuge-
stimmt – doch die letzten Verbliebenen
werden zum Problem. Weder der Zwangs-

verwalter noch der neue Immobilienver-
walter wollten sich gestern äußern.

Dafür gibt es Schelte aus der Politik.
Der CDU-Vorsitzende Dirk Toepffer läs-
tert, OB Schostok hoffe wohl „wie seine
Vorgänger auf einen Prinzen auf einem
weißen Ross, der das Problem Ihme-Zen-
trum löst“. Er begrüßt den Vorschlag von
Grünen-Fraktionschef Lothar Schlie-
ckau, über ein Aufbrechen und Entkernen
des Betonkomplexes nachzudenken. Der
OB müsse jetzt „eigene Bagger besteigen,
um ein für die Menschen attraktives Ih-
me-Zentrum zu schaffen“.

Schostok kontert prompt. „Herr Toepf-
fer kann sich gerne auf einen Bagger setzen
und eine einstweilige Verfügung vom
Zwangsverwalter der Immobilie riskie-
ren.“ Die Stadt komme ihrer Verantwor-
tung für das Ihme-Zentrum nach, indem
sie Tausende Quadratmeter Büroflächen
miete. Er halte die ständigen Vorschläge
der Opposition für wenig durchdacht. „Der
eine empfiehlt, dass wir für die von der
Stadt in Anspruch genommenen Räume
die Miete kürzen – das tun wir seit Jahren.
Der andere meint, wir sollten eine Projekt-
gesellschaft gründen und ins Zentrum in-
vestieren – aber wir stünden vor den glei-
chen Problemen wie private Investoren.“
Die Lösungen fürs Ihme-Zentrum seien
„nicht so einfach, wie manch einer denkt“.

Von Conrad Von Meding

OB Schostok: Es gibtWohnungseigentümer, die die Investorensuche „mutwillig blockieren“

Gegenüber dem Ihme-Zentrum sind attraktive Flächen für Spaziergänger und Radfahrer entstanden – der Gebäudekomplex selbst bereitet der Stadt immer größere Sorgen. Hagemann

Retter der Kultur

Hannovers Kulturgüter können im
Fall einer Katastrophe jetzt noch
schneller und besser vor Beschädigun-
gen geschützt werden. Denn die Berufs-
feuerwehr arbeitet künftig enger als
bisher mit den Fachleuten der Archive,
Museen und Bibliotheken der Landes-
hauptstadt zusammen.

Die Brandbekämpfer halten ab sofort
auf der Feuerwache 4 am Tönniesberg
acht Container mit Materialien bereit,
die im Notfall zum Verpacken und zum
schnellen Abtransport wertvoller
Sammlungsstücke benötigt werden. Die
Container, die etwa 22000 Euro gekos-
tet haben, stehen rund um die Uhr zur
Verfügung und können im Fall eines
Brandes, eines Wasserschadens oder ei-
ner anderen Katastrophe angefordert

werden. „Mit dieser Konzentration des
Notfallmaterials bei der Feuerwehr
Hannover ist im Einsatzfall eine um-
fassende Erstversorgung von Kulturgut
möglich“, sagt Feuerwehrchef Claus
Lange.

Denn bei der Rettung historischer
Bücher oder Akten spielt der Faktor
Zeit eine entscheidende Rolle. Das ha-
ben die Erfahrungen aus dem Einsturz
des Kölner Stadtarchives vor fünf Jah-
ren gezeigt. Innerhalb von 24 Stunden
müssen beispielsweise durchweichte
Bücher behandelt werden, sonst droht
die Entstehung von Schimmel. Durch
die neuen Notfallcontainer ist schnelle
Versorgung der Kulturgüter gewähr-
leistet. Jedes beschädigte Buch wird im
Ernstfall in einer Liste erfasst, in Plas-
tikfolie eingewickelt, durchnumme-
riert und sofort tiefgefroren. „Wir ha-

ben Verträge mit dem Betreiber eines
Lagers für Tiefkühlkost in Wunstorf
geschlossen, der uns im Notfall Platz in
seinen riesigen Kühlhallen zur Verfü-
gung stellt“, sagt Cornelia Regin vom
Stadtarchiv Hannover. Die Bücher wer-
den dann so lange zwischen Pizza und
verschiedenen Gemüsesorten gelagert,
bis sich die Archivare an die Restaurie-
rung der einzelnen Werke machen kön-
nen.

Bereits im Jahr 2009 hatten sich die
Museen, Archive und Bibliotheken der
Stadt und der Region zum sogenann-
ten Notfallverbund Kulturgutschutz
zusammengeschlossen. Damals ver-
einbarten die Mitglieder, sich bei ei-
nem Notfall gegenseitig personell und
technisch zu unterstützen. Die An-
schaffung der acht Notfallcontainer
ist jetzt ein weiterer Schritt, den Ver-
bund im Fall einer Katastrophe noch
handlungsfähiger zu machen. „Bis-
lang hielt jedes Haus für sich einen
kleinen Vorrat Verpackungsmaterial
bereit – das ändert sich jetzt“, sagt
Cornelia Regin.

Seit dem Zusammenschluss des Not-
fallverbundes hat es bereits einige Vor-
fälle gegeben, bei denen die Container
gute Dienste geleistet hätten. „Beim
Brand der Willehadi-Kirche in Garbsen
im vergangenen Sommer hätten wir die
Verpackungsmaterialien gut gebrau-
chen können“, sagt Regin.

Der Umgang mit den neuen Notfall-
containern soll im Sommer bei einer
groß angelegten Übung in einem Muse-
um gemeinsam mit der Feuerwehr er-
probt werden. Das genaue Szenario
steht noch nicht fest. „Wichtig ist, dass
alle Helfer aus dem Notfallverbund sich
mit der Arbeit mit den Containern ver-
traut machen“, erklärt Cornelia Regin.
Denn im Ernstfall stehen zwischen 70
und 100 Helfer zur Verfügung, um Han-
novers Kulturgüter vor Beschädigung
oder der Vernichtung zu bewahren.

Von Tobias MorChner

Feuerwehr hält für Museen undArchive im Ernstfall acht Notfallcontainer bereit

Beschädigte Bücher werden von den Helfern verpackt, kata-
logisiert und anschließend tiefgefroren. Hagemann (2)

HaZ digital – heute
mit diesen Themen

n Blau in Blau: Die Fidschi-Inseln gel-
ten für viele Urlauber als der Inbe-
griff der Südsee. Die Bewohner sind
damit nicht immer glücklich.

n Augenblicke: Die schönsten Bilder
des Tages aus Hannover und der
Welt finden Sie jeden Tag in HAZ24.

Ihre tägliche Zeitung
für das iPad

Mehr über die digitalen Angebote
Ihrer Zeitung unter haz.de/digital

Wir beraten Sie gerne auch
persönlich: HAZ Media Store,

Lange Laube 8
Öffnungszeiten: montags bis freitags 10
bis 18 Uhr, sonnabends 10 bis 16 Uhr

n Lust auf Essen gehen? In HAZ Mobil
finden Sie unser Schlemmerarchiv
mit den Restauranttipps der HAZ-
Redaktion.

n Punkte müssen her: Wie will Hanno-
ver 96 gegen Augsburg spielen? Alle
Informationen zu den „Roten“ fin-
den Sie in HAZ Mobil.

n Ende eines langen Prozesses: Den
früheren Bundespräsidenten Christi-
an Wulff erwartet heute das Urteil
vor dem Landgericht.

n Neues auf der Leinwand: Kritiken
und Bilder zu den neuen Filmen, die
im Kino anlaufen, finden Sie unter
haz.li/kino.

Aktuelle Nachrichten
für iPhone und Android

Aktuelle Nachrichten
für jeden PC

am 1. April 2014 steigt der Preis für das
Abonnement der Hannoverschen All-
gemeinen Zeitung auf 34,10 Euro im
Monat bei Lieferung durch Zusteller
bzw. 37,60 Euro bei Lieferung durch
die Post.

Ihre
Hannoversche Allgemeine Zeitung

KommEnTar

Hilflose Drohkulisse
Allmählich wird es gruselig: Dass er-

neut ein Investor fürs Ihme-Zentrum
die Segel streicht, ist ein ganz bitteres Sig-
nal für alle, die auf baldige Lösungen für
den Gebäudekomplex am Flussufer ge-
hofft hatten. Dem Vernehmen nach hat
es sich bei den Interessenten nicht um Fi-
nanz-Hasardeure gehandelt, sondern um
ein solides Konsortium mit langfristigem
Interesse. Wer aber soll das Ihme-Zen-
trum retten, wenn nicht genau solche In-
vestoren?
Wir erinnern uns: Der Verkehrswert für

die insolventen Bereiche des Ihme-Zen-
trums ist auf 50 Millionen Euro taxiert.

Selbst wenn die Gläubigerbank auf einen
Großteil davon verzichten sollte: Für In-
vestitionen sind weitere 150 bis 200 Mil-
lionen Euro nötig. Kein Wunder, dass sich
das niemand antun will, solange er fürch-
ten muss, dass ihm womöglich ständig ir-
gendwelche privaten Wohnungsbesitzer
mit Vetorechten ins Geschäft reinreden.
Angesichts der Dimension des Problems

wirkt die Drohkulisse der Stadt fast hilf-
los. Eine Klage gegen die widerborstigen
Eigentümer erscheint bald als letzte Chan-
ce. Doch man ahnt: Der juristische Streit
wird Jahre dauern. Und der Verfall schrei-
tet voran. Conrad von Meding

Ferienangebot
künftig fast
kostenlos

Eltern mit Kind in einer Ganztags-
grundschule profitieren ab Sommer von
einem ausgesprochen günstigen Angebot
der Stadt: Bei der Ferienbetreuung ihres
Kinds müssen sie nur noch die Kosten für
das Mittagessen und Bastelmaterial oder
Ähnliches übernehmen. Bisher und auch
noch in diesen Osterferien zahlen Eltern
einen Eigenanteil von 100 Euro pro Wo-
che. Familien, die Sozialleistungen be-
ziehen, mussten 50 Euro pro Woche auf-
bringen.

Die Stadt hat die Ferienbetreuung zu
den vergangenen Sommerferien einge-
führt. Rund die Hälfte der Grundschulen
bieten Ganztagsunterricht. Nur dort kön-
nen Familien auf das Angebot zurück-
greifen. Im Sommer 2013 nahmen 220
Kinder teil, in den Herbstferien 195
Grundschüler, wie die Verwaltung jetzt
im Schulausschuss berichtete. An etli-
chen Schulen bestand so geringe Nach-
frage, dass die Anbieter Gruppen aus ver-
schiedenen Grundschulen zusammen-
fassten. In einer Umfrage hatten vorher
rund 600 Familien Interesse an einem Fe-
rienangebot in der Schule gezeigt.

Im Vorfeld war kritisiert worden, dass
der Eigenanteil besonders für Familien
mit geringem Einkommen zu hoch ist.
Die Verwaltung hat das jetzt bestätigt:
Besonders in ärmeren Vierteln war die
Nachfrage gering. Der Rat hat bereits
2013 beschlossen, dass die Stadt finan-
ziell stärker einsteigt. Die Ferienaktio-
nen sollen in Zukunft verstärkt von den
Kooperationspartnern der Schulen ge-
staltet werden, die auch im Ganztagsbe-
reich aktiv und den Kindern vertraut
sind.

Von bärbel hilbig

Stadt trägt Personalkosten
an den Grundschulen

Diebe stehlen
250 Zuchttauben

Unbekannte haben in der Nacht zu
Dienstag 250 Zuchttauben in Lehrte ge-
stohlen. Die Täter betrieben dabei großen
Aufwand, um offenbar gezielt besonders
wertvolle Tiere aus einem Verschlag zu
stehlen, der auf einer Wiese am Sauerweg
steht. Dafür brachen sie das Vorhänge-
schloss des Käfigs auf und entwendeten
250 der gut 550 „Serbischen Hochflieger“
– so der Name der Rasse –, die Tauben-
züchter Ado Nukic dort hält. „Das waren
Leute, die Ahnung von den Tieren ha-
ben“, sagt Nukic, der davon ausgeht, dass
sich die ganze Aktion über Stunden hin-
zog. Auch Ralf Oltmanns von der Lehrter
Polizei sprach gestern von einem „sehr
zielgerichteten Vorgehen“ der Diebe. Sie
griffen sich offenbar vor allem die hoch-
wertigen, für die Zucht geeigneten Tau-
ben. Diese sind mit speziellen Ringen ge-
kennzeichnet. Den Gesamtwert der ge-
stohlenen Tiere gibt der Züchter mit mehr
als 5000 Euro an. ac
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Verzeichnis der ganzseitigen Abbildungen

Umschlagseite vorn 

Die ehemalige Privatbibliothek des Historikers und Zionismusforschers Alex Bein (1903–1988) konnte 2011 als wissen

schaftliche Quelle gesichert werden: Ein Teilbestand, seit 1992 verwahrt in der Bibliothek des Moses Mendelssohn  

Zentrums in Potsdam, wurde durch Unterstützung der KEK modellhaft von Schimmelbefall befreit. 

© Moses Mendelssohn Zentrum, Foto: Bastian Hoffmann

Seite 6

Vitrine mit vom Säurefraß betroffenen Büchern am Stand der KEK auf der Leipziger Buchmesse 2013.

© Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts

Seite 8

Die physische Bewahrung des spektakulären Funds der verloren geglaubten Sammlung Mecklenburgischer Planschatz  

wurde 2011 von der KEK  finanziell gefördert.

Abgebildet ist Plan 153: Johann Friedrich Künnecke: Gartenpfeiler von Hamptoncourt Palace, um 1725, gedacht als  

Vorlage für Schloss Bothmer.

© Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpommern

Seite 12

Vitrine mit von Schimmelpilz befallenen Büchern am Stand der KEK auf der Leipziger Buchmesse 2013.

© Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts

Seite 18

„Schimmel wuchert nicht nur in Stralsund.“ Beitrag der Ostseezeitung zum ersten „Tag der Bestandserhaltung“ in  

Mecklenburg-Vorpommern vom 3. September 2013.

Seite 28

Das Adressbuch der Dada-Künstlerin Hannah Höch (1889-1978), von ihr ca. 60 Jahre lang geführt, wurde 2011 durch  

die KEK vor dem schleichenden Zerfall bewahrt.

© Berlinische Galerie, Landesmuseum für Moderne Kunst, Fotografie und Architektur, Hannah-Höch-Archiv,  

Foto: Kai-Annett Becker

Seite 30

Das handschriftliche Manuskript des sogenannten Zauberbuchs aus der „Faust“-Sammlung des Frankfurter  

Goethe-Hauses, geschrieben 1535 in Wittenberg, konnte 2010 mit Mitteln der KEK für die Zukunft gesichert werden.

© Freies Deutsches Hochstift / Frankfurter Goethe-Museum
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